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Beschreibende Darstellung 


der alteren 


Bau- und Kunstdenkmáler 


des 


Königreichs Sachsen. 


Auf Kosten der K. Staatsregierung 
herausgegeben 


vom K. Sächsischen Alterthumsverein. 


Siebzehntes Heft: 
Stadt Leipzig 
bearbeitet 


von 


Cornelius Gurlitt. 


— — 


DRESDEN. 
In Commission bei C. ©. Meinhold & Söhne. 
1895. 


De Rath der Stadt Leipzig gewährte zur besseren Illustrirung des XVII. Heftes 
aus der „Stiftung für die Stadt Leipzig“ eine erhebliche Geldunterstützung. 

Die vom Königlich Sächsischen Alterthumsvereins zur Unterstützung des 
Bearbeiters des Inventarisationswerkes ernannte Kommission von Sachverständigen wirkte ` 
auch in diesem Hefte an der Fertigstellung des Drucksatzes mit und zwar: Herr A. Freiherr 
von Zedtwitz für Heraldik, Herr Oberstlieutenant Freiherr von Mansberg für 
Inschriften, Herr Archivrath Dr. Ermisch für ältere Handschriften und Urkunden. 

Beim Lesen der Inschriften stand mir ausserdem der sachverständige Rath des Herrn 
Pfarrers S. J. Böttcher in Hochweitzschen bei Klosterbuch zur Seite. 

In Einzelfragen erholte ich mir den Rath von mir als besonders sach- und ortskundig 
bekannten Persönlichkeiten, deren Namen ich bei den einzelnen Abschnitten zu nennen 
mir erlaube. 

Die Illustrationen wurden zum Theil von Herrn Architekt Friedrich Weysser 
in München nach den von ihm in Leipzig gefertisten Aufnahmen gezeichnet. Seine treff- 
lichen Arbeiten werden für den Fachmann leicht von jenen zu unterscheiden sein, welche 
aus Sparsamkeitsrücksichten ich selbst anfertigen musste. Die Grundrissaufnahmen hat 
zumeist Herr Architekt Hubert Kratz in Leipzig angefertigt. 

Dem Rathe der Stadt Leipzig, wie allen diesen Herren sage ich hiermit meinen er- 
gebensten Dank. — 

Die Verweisungen auf die Literatur haben nicht den Zweck, einen vollständigen Nach- 
weis, sondern nur die Quellen für im vorliegenden Werke verwendete Nachrichten zu geben. 
Der erstere ist zu finden in B. G. Weinart, Versuch einer Literatur der Sächsischen 
Geschichte (Leipzig 1805) und Emil Richter, Literatur der Landes- und Volkskunde 
des Königreichs Sachsen (Dresden 1889). 

Die Grösse der Glocken ist derart gemessen, dass neben dem unteren Durchmesser 
die lothrechte Höhe vom unteren Glockenrand bis zum Ansatz der Krone angegeben wurde. 

Nach Dr. Mare Rosenbergs Vorgange sind alle Goldschmiede -Merkzeichen in 
doppelter Grösse dargestellt. Ebenso die Zinngiesser - Zeichen. 
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Nikolaikirche. 


a) Aeltere Baugeschichte. 


Die Nikolaikirche diirfte jener Bau sein, welchen Kaiser Heinrich IT. am 
3. November 1017 dem Bischof Thietmar von Merseburg schenkte (Thietmar, 
Chronikon VII, 48; Codex dipl. Saxoniae regiae, Leipzig 1868, Band VIII, Nr. 1; 
Wuttke, Geschichte Leipzigs, Leipzig 1873, S. 23, 77). 

Sie war von vornherein als Pfarrkirche fiir die sich entwickelnde Stadt er- 
baut und wurde erst 1213 den Augustiner-Chorherren von St. Thomas unter- 
ordnet (Fig. 1 und 2). 

Die Thurmanlage gehórt ungefihr diesem Zeitpunkte an. Sie bildet im 
Grundriss ein breites 
Oblong, welches durch 
zwei Quermauern ab- 
getheilt wurde. Dem 
entsprechend besteht 
die Westfront aus 
einer geschlossenen 
Mauermasse, welche 
durch vier Lisenen be- 
grenzt und gegliedert 
wird. Jede dieser hat 

zur Seite zwei in Wür- 
E felkapitälen endende 

Ber HH Rundstäbe (Fig. 3). 

Eine durch Knollen 

geschmückte Hohlkehle mit Platte schliesst den Bau ab. Die Architekturtheile 

sind in Haustein, die Massen anscheinend in Ziegel ausgeführt, die in einem 

Fig. 4. durch Uebereckstellung einer Steinreihe ge- 

bildeten Fries unter dem Kranzgesims auch 
künstlerisch hervortreten. 


Die Fenster in diesem Bautheile gehören 
ausnahmslos späteren Umbauten an. 

An der Ostseite des Thurmes erhielten 
sich dicht über dem jetzigen Gewölbe des 
Schiffes zwei frühgothische Fenster der alten 
Glockenstube (Fig. 4), welche jetzt vermauert 
sind. Sie zeigen einen Wechsel in der Ver- 
wendung von Haustein und ohne genauen 
Verband verlegten 26: 11:6 em grossen Ziegel- 

: steinen und den Spitzbogen; sie dürften etwa 
| : der Mitte des 13. Jahrhunderts angehören. 
ASES == Diese Fenster liefern den Beweis, dass die alte 
XVII. y Le 
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Fig. 3. 
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Schiffanlage mit ihrem First unter dem romanischen Gurtgesims des Thurmes 
liegen blieb. 

Fin dritter Bauabschnitt erfolgte in der Zeit der Hochgothik, im 14. Jahr- 
hundert. Aus dieser stammt die Auflósung des rechtwinkeligen Mauerkórpers 
in drei achteckige Thiirme, und zwar wurde der Bau an den Seitenthiirmen bis 
unter das Kreuzgesims in einem Geschoss, im Mittelthurme mit dem Gesims in 
zwei Geschossen aufgeführt. 

Auch in diesem Bautheile finden sich spätere Anlagen. Die Fenster des 
südlichen Thurmes mit ihren birnfórmig profilirten Hauptpfosten 
(Fig. 5), ihren nicht eben sehr glücklich ge- Fig. 6. 
bildeten Knáufen gehóren der Zeit bald nach 
1300 an. Später, in der zweiten Hälfte des 
15. Jahrhunderts, sind die Fenster im Ober- 
) geschoss des Nordthurmes und die an der 
E Westfront angelegt worden (Fig. 6). 

Vor 1400. dürfte der Chor in seiner heutigen Form ausgebaut sein. Er 
steht jenem von Geithain nahe, ist in drei Seiten des Achtecks geschlossen und 
Fig. 7. erstreckt sich über zwei Joche. Die drei Fig. 8 und 9: 
Ostfenster sind beim Umbau von 1784 des 2” = 
Maasswerkes beraubt und im Halbkreise 
geschlossen. Doch erhielt sich das Ge- > 
= wände mit tiefen Kehlen (Fig. 7). Im Scheitel sitzen hier 
Knollen, von welchen einer die Gestalt einer menschlichen 
Fratze (Fig. 8 und 9) hat. Das Hauptgesims ist kräftig 
profilirt; die Streben wurden in eigenartiger Weise bis 


Fig. 5. 


an die obere Platte herangeführt (Fig. 10). Von den seitlichen Fenstern erhielten 
sich nur die beiden westlichen, welche vom Dache der Nebenkapellen aus sicht- 


bar sind. Sie sind durch ein zweitheiliges, oben als Vierpass gestaltetes, jetzt 
des Mittelpfostens beraubtes Maasswerk verziert (Fig. 11). Das Hauptgesims 
(Fig. 12) ist überall erhalten; die Strebepfeiler in der Querachse sind weg- 
gebrochen. Gegen Süden legte sich an die Pfeiler eine bis aufs Gewölbe 
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führende Wendeltreppe, die nur noch oberhalb der Seitenkapelle in Resten er- 
kennbar ist. 

Gleichzeitig mit dem Chor entstand die Ostwand der Seitenschiffe, 
welche beiderseitig Fenster und Hauptgesims von gleicher Anlage zeigt. Sie 
liefern den Beweis, dass die Kirche damals ein Querschiff besass, dessen den 
Vierungsthurm tragende Westpfeiler etwa den jetzt stehenden zweiten Pfeilern 
des Langhauses, von Osten gezählt, entsprachen. 

Der Chor ist überdeekt mit einem schlichten Rippengewólbe, dessen Rippen 
birnfórmige Gestalt haben. Es erhielt sich dieses Gewölbe oberhalb der jetzt 
den Chor abschliessenden Holztonne vollständig; der aus fünf Rosen gebildete 
Schlussstein des Westjoches hat sogar noch seine lebhaft farbige Bemalung und 
seine Vergoldung. 

Die Form des Maasswerkes lässt sich aus zwei Tuschzeichnungen er- 
kennen, welche der Kupferstecher Carl Benjamin Schwarz aus Leipzig im 
Jahre 1785 fertigte und die laut Kirchenrechnung von 1790/91 für 50 Thaler 
gekauft wurden (jetzt im Pfarramte). Es bestand im Achsfenster aus sieben Drei- 
passen, in den Seitenfenstern aus deren drei. Es wird die klare, wenn auch un- 
correcte Zeichnung Sehwarzens durch die Reste der erhaltenen Fenster bestätigt. 

Die dem h. Michael geweihte Nordost- Fig. 14, 
kapelle, später Sakristei, gehórt dem Ende i 
| des 14. Jahrhunderts an. Dafür sprechen die 
| kräftig profilirte Mittelsäule (Fig. 13 und 14) 
mit birnformigen Dinsten und dementsprechend 
behandelten Rippen, welche freilich schon 
des Kapitäls entbehrt, und die vier Schluss- 
steine. Von den Schlusssteinen haben zwei 

(Fig. 15 und 16) Wappen (darunter das 

Landsbergische), einer einen Stern 
Fig. 1 (Fig. 17), einer eine Rose. Man sieht 
oberhalb des Gewölbes, dass früher ein 
niedrigeres Dach an der Ostwand des 
Querschiffes hinlief und dass ein Strebe- 
pfeiler des Chores wegen des Baues ab- 
gebrochen wurde, der Chor also fertig 
war, ehe dieser Bautheil begann. 


Fig. 16. 


Der vierte, geson- 
dert errichtete Bau- 
theil ist dieKapelle 
im Südosten; spä- 
ter Beichthaus, wel- 
che 1467 erbaut sein 
dürfte. Dafür spre- 
chen die aus Hohl- 
kehlen gebildeten 
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die prächtige Weitráumigkeit. Der Umstand, dass hier die Chorstrebepfeiler 
erhalten sind, beweist, dass die Kapelle nachträglich angebaut wurde. Zwei 
Wappen (siehe vorstehende Abb.), welche in diesen Bautheil aussen eingemauert 
sind, gehören ihm auch dem Stile nach an. Vielleicht sind die Wappen der 
Familien Reich und Cantzler (aus Rothenburg) in ihnen zu erkennen. Die Ueber- 
schneidungen der Gesimse an den Strebepfeilern (Fig. 18, 19 und 20), sowie 
der schlichte Sockel (Fig. 21) sind beachtenswerth. 


Fig. 19. Fig. 20. Fig. 21. 


Im Innern dieses Raumes befanden sich nach Stepner, Leipzigische Lorbeer- 
blätter (Leipzig 1690) Grabmäler von 1465 (Nr. 416), 1466 (Nr. 416), 1467 
(Nr. 441), 1482 (Nr. 414), 1484 (Nr. 419), 1505 (Nr. 418). Bei dem Grabmal des 
Dr. Uderitsch von 1467 heisst bei Stepner der Anfang der Inschrift: Anno 
M.CCCC.LXVII decima quinta die Mensis Aprilis hee fabrica elaborata, welche 
sich schwerlich bloss auf den Grabstein bezieht, der nieht wohl fabrica heissen 
kann. 

Es wurde laut einer Notiz in den Baurechnungen (Stadtarchiv, Stadteassen- 
reehnung 1476/77) am Sonntag Omnium sanctorum 1476 durch den Weihbischof 
(Thilo von Trotha?) ausser Anderem geweiht die Kapelle und drei Altäre in 
St. Niclas. 

Als Steinmetz erscheint in dieser Zeit in Leipzig Meister Bernhardt 
(Stadteassenreehnung 1471/72). Freilich wird er niemals in Verbindung mit der 
Kirche genannt. Die Baurechnungen fehlen, ebenso Steinmetzzeichen. Vielleicht 
ist er derselbe, weleher 1477 an der Albrechtsburg in Meissen mit im Gedinge 
arbeitete (Dresdner Hauptstaatsarchiv, Wittenberger Archiv, Rechnunge jobst 
Possecks vom ampt meyssen 1477) und der 1481 in Leipzig in der Nauwestrasse 
intra angesessen war (Wustmann, Quellen zur Geschichte Leipzigs, Leipzig 1889, 8.91). 

Sicher verbiirgt ist erst der grosse Umbau der Kirche zu Anfang des 
16. Jahrhunderts. 

Im Jahre 1505 wurde Konrad Schwabe oder Pfliiger, der Erbauer der 
Peter- und Paulskirche in Górlitz, des Schlosses und der Schlosskirche zu Witten- 
berg, der Vollender der Albrechtsburg zu Meissen und der Kreuzkirche zu 
Dresden und anderer grosser Bauten mehr zum Bau herangezogen. Die Acten 
(Rathsarchiv, Stadtcassenrechnungen 1505/6) bringen den Posten: Item Kunradt 
Swaben zu meyssen, das Er hie die kirche zu sant Niclas besichtiget zu zcerunge 
vnnd vortrincken gegeben 1 fs XXIX Gr (Vergl. Gurlitt, Kunst und Künstler 
am Vorabend der Reformation, Halle 1890; Wanckel und Gurlitt, Die Albrechts- 
burg zu Meissen, Dresden 1895.) 
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Der Grundstein der Kirche wurde am 28. März 1513 gelegt. Eine darauf 
bezügliche Inschrift lautet: Feria 3 post Anmunciationis Mariae positus est 
primus lapis angularis ad Ecclesiam S. Nicolai in Lipzk, per Praepositum 
D. Jacobum Köler, man? circa horam nonam (Vogel, S. 84). 


Der Umbau vollzog sich seit 1518 dadurch, dass ausserhalb der alten, wohl 
in der Thurmflucht stehenden Seitenwände neue Strebepfeiler aufgebaut wurden, 
und zwar begann man mit dem Umbau des bisher wohl räumlich am wenigsten 
Senügenden Langhauses. Der Bau stockte vor den östlichen Querschiffmauern. 
Aber die Stellung der letzten Pfeiler beweist, dass ursprünglich die Absicht be- 
stand, die Kirche als einheitlichen Hallenbau durchzuführen und den erzgebirgi- 
schen Anlagen verwandt zu machen, so etwa, dass die beiden Seitenkapellen die 
Mitte der Seitenfronten eingenommen hätten. 

Die Behandlung der durch acht concave Seiten begrenzten Pfeiler, des reichen 
Netzgewölbes weist unmittelbar auf das Vorbild der Bauten Konrad Pflügers hin. 
Ausgeführt wurde die Kirehe durch den 1528 verstorbenen Meister Michel 
Bentz, Steinmetz zu St. N icolaus, als dessen Erben das Leipziger Rathsbuch 
(Band V, S. 235) seinen Bruder Merten Bentz aus Langen - Steinach und seinen 
Schwager Wolff Bentz von Grasshelz bezeichnet. Also stammte wohl auch 
Meister Michel aus der Gegend von Rothenburg a. d. Tauber. Neben ihm dürften 
Geithainer Steinmetzen am Werke gearbeitet haben. In den Stadtrechnungen 
treten zu seiner Zeit Heintz Walpurger und Meister Symon, beide von Geit- 
hain, als vielfach beschäftigt hervor. Letzterer war schon 1488 Hüttenmeister 
In Geithain. 

An der Südostecke scheint nach Stepner Nr. 519 die Jahreszahl 1520 ge- 
Standen zu haben. Die Einweihung fand am 16. Mai 1525 statt. (Vogel, S. 111.) 

Die Kirche (Fig. 1 und 2) ist eine Halle von drei 91/, Meter breiten Schiffen. 
Sie deckt sich in diesen Abmessungen fast genau mit der Schneeberger Kirche, 
welche zwei Jahre später begonnen wurde. In der Mitte scheint eine Art Quer- 
schiff beabsichtigt gewesen zu sein. Hier legen sich an das Ge m weite Joch 
Je zwei Kapellenanbauten, ähnlich jenen an der (zerstörten) Kreuzkirche zu 
Dresden. Auch die Behandlung der Gewölbe und deren Rippensystem steht jener 
von Schneeberg nahe, nach dessen Grundriss (Heft VII, Fig. 14) man sich die 
beabsichtigte Chorlösung reconstruiren könnte. Dafür spricht auch die Anord- 
nung der Emporen auf den im Untergeschoss in die Kirche gezogenen Strebe- 
Pfeilern. Diese haben hier schon eine Breite von nahezu 4 Metern und wurden 
durch vorgestellte Säulchen gegliedert. 

j Die Pfeiler waren achtseitig, concav cannelirt, hatten ein aus sich kreuzenden, 
leichten, wagrechten Rundstäben gebildetes Kapitäl. 

Bemerkenswerth ist der grossartige Dachstuhl (Fig. 22), bei dessen Zimmer- 
ung die Walmgiebel über jedem Joche besondere Schwierigkeiten bereiteten. Die 
Absicht des Zimmermanns war sichtlich, das Dach nicht zu hoch werden zu 
lassen. Daher sind die Sparren über der Mitte der Seitenschiffe aufgerichtet, 
hier aber durch ein Sprengwerk stärkster Art abgefangen. In den Kehlen der 
Walme trägt dieses einen Schiftbalken, in der Achse der Gewölbsysteme den 
Dachstuhl der Seitenwalme. 
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Das Haupt-Steinwerk gothischer Zeit, welches sich erhielt, ist die pracht- 
volle Kanzel, welche sich jetzt in der Südvorhalle befindet. Sie stand bis zum 
Umbau von 1784 am südlichen Mittelpfeiler. 


b) Baugeschichte von 1589—1784. 

Mit dem Eingreifen der Reformation wurde 1540 die Kirche ihrer Altäre 
beraubt (Vogel, Leipzigisches Geschichtsbuch, Leipzig 1714, S. 145); einer von 
diesen erhielt sich jedoch bis 1594 im Beichthause. Er bestand aus einem Marien- 
bild und zwei Bischöfen in Lebensgrösse, fiel aber in diesem Jahre herunter, so 
dass nur die Marie erhalten blieb, die „auff die Bor Kirchenkapelle zu den 
andern Bildern beygesetzet worden“ (Vogel, S. 306). Vielleicht gehört das h. Selb- 
dritt in der Katholischen Kirche (s. d.) diesem Altare an. 


Fig. 22, 


Ueber die weitere Ausbildung der Kirche geben die Kirchenrechnungen, 
welche von 1553 an im Rathsarchiv erhalten sind, gewissenhafte Auskunft bis 
zur kleinsten Einzelheit. In Nachstehendem wird die Baugeschichte nach diesen 
Akten dargestellt; Ergänzungen bieten die Rathskassenbücher und die Rathsbau- 
rechnungen, sämmtlich im Rathsarchiv; endlich die gedruckten Chroniken. 

Im Jahre 1552 wurde die „Sphäre“ am Seiger mit 26 ungarischen Gulden 
vergoldet (Rathskassenrechnung); 1555 erfolgt der Umbau des Thurmes durch 
den bekannten Bürger- und Baumeister Hieronymus Lotter, sowie den Maurer- 
meister Sittich Pfretzschner und den Zimmermeister Balthasar Per- 
furdt (Vogel, 8.201; Leipzig und seine Bauten, Leipzig 1892, S. 99; Wustmann, 
H. Lotter, Leipzig 1875, S. 28). Es handelt sich um das mit Blendbogen ver- 
zierte Geschoss, über dem eine Haube mit Laterne den Bau abschloss. Er wurde 
in Kupfer gedeckt, erhielt eine Schlagglocke, welche 38 Schock 39 gr. 7 pf. 
kostete; Pfretzschner und Perfurdt wurden besondere „Verehrungen“ ausgezahlt. 
Im Jahre 1555 wurde ferner ein Taufstein für 386 fl. gefertigt, der 1615 nach 
Taucha kam (Vogel, S. 201, 206). 
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Zugleich beginnt die Bestuhlung der Kirche; bis etwa 1568 werden meist 
durch den Tischler Blasius Scheicker, „Stände“ gefertigt. Darunter 1561 
der Rathsstuhl (Vogel, S. 211). Valten Maler (Valentin Hippolytus, nach 
Wustmann, Beiträge zur Geschichte der Malerei in Leipzig, Leipzig 1879, $. 53) 
malte den Salvator und Knöpfe auf den Taufstein 1557. 1558 wurde der Chor, 
die Beichtkapelle, „gesenkt“, d. h. tiefer gelegt durch Meister S. Pfretzschner. 
Dann wurden vom Bildschnitzer ein Crucifix mit zwei Evangelisten in die Beicht- 
kapelle geliefert, die Wylhelm Maler malte (1560). Im folgenden Jahre lieferte 
Paul Steinmetz den Taufstein, welchen Steffen Lichtenhan von Schnee- 
berg mit Zinngeräth versah. (Vergl. Heft VIII, S. 57.) 1563 lieferte der 
»Debichtmacher alhie“ vier grosse niederländische Teppiche „in den Chor 
vmb den Altar zu hengenn“ für 52 fl. 6 gr. Schon 1555 hatte Sygemundt 
Schlaynhauffe 3 Teppiche für rund 11, 4 und 3 fl. geliefert. 1564 scheint 
der Bau der Schalldecke für den Predigtstuhl begonnen zu haben, den Blasius 
Scheucker (Scheicker) anfertigte, Wilhelm Gulde (nach Wustmann eben- 
daselbst S. 53: Gulden) ausmalte. Seine Arbeit an Schrifttafeln, Ausmalen der 
Emporen währten bis 1566. 1568 ist Hans Schiler, Orgelmacher von Zwickau, 
mit Reparaturen beschäftigt gewesen, 1575—76 folgte dem inzwischen Ver- 
storbenen Johann Lange. Aber gleich darauf wurde das „alte Positiv“ dem 
Spital St. Thomas geschenkt und fertigte Hermann Rottenstein von Zwickau 
vier neue Stimmen zu der Orgel, die Blasius Scheucker, der Tischler, re- 
parirte. Von Rottenstein kaufte die Kirche zugleich eine kleine Orgel für 150 fl. 
Georg Plack wurde als Intonist zu den deutschen Gesängen angestellt, verlässt 
aber 1581 die Kirche wieder. 1577 wurde eine silberne Kanne vom Goldschmied 
Wolff Grosse für die Communion hergerichtet. 1580—81 reparirte Esaias 
Beck, Orgelmacher zu Halle, die Orgel, malte Simon Maler (nach Wustmann 
a. a. 0., 8.58 und 59: Simon Schneider) das Geländer am Taufstein und die 
evangelischen Sprüche im Chor. 1581—82 machte der Tischler Hans Schmid, 
Flandereisen genannt, für 90 fl. eine „neue schöne ansehnliche Decke“ auf 
die Kanzel (Vogel, S. 246) und einen „Salvator“, Meister Simon malte beide. 
Der Zwickauer Orgelbauer, also Rottenstein, reparirte 1584—85 die Orgel, 
der Maurermeister Martin 1586—87 die Sakristei. 1593 begann durch Tischler 
Gregor Ohnesorge die Vermehrung der Stände, 1596 wurden die ,,Lieberey“ 
und die steinerne Schnecke in der Sakristei für 140 fl. gebaut. 

Ein grosses Werk entstand 1597 und 1598, die neue Orgel, welche Johann 
Lange von Camitz als Orgelbauer, Valtin Silbermann als Bildschnitzer, 
Samuel Scheucker als Tischler, Thomas Lichtenstein und Hans Rau- 
scher als Maler für gegen 3000 fl. lieferten (deren Abbildung besitzt das Raths- 
archiv). Unter Lichtenstein wurden „von einem jungen Gesellen Heinrich 
Eckerssen von Mittelburg in Seheland‘ die ,Historien“ ausgeführt. 1603 ent- 
stand das Gitterwerk am Schiilerchor, um den Salvator und die Apostel, welches 
der Kleinschmied Martin Kurtze anfertigte (Vogel, S. 315). Silbermann 
Nu einen neuen Taufstein, den Abraham von Dóllen malte (Vogel, 
831). 
Die Jahre 1603 bis 1605 bringen den neuen Altar. Silbermann schnitzte 
ihn, Hans von der Perre und Abraham Döllen malten ihn. Er kostete 
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rund 1930 fl. (Vergl. die Angaben bei Vogel, S. 334.) Joachim Tzschinke, 
Orgelmacher in Plauen, besserte mit Silbermanns Hilfe 1608 die Orgel aus. 

Dann folgte 1610 ein grosser Umbau des Daches, das von Michel Steiner 
mit Schiefer gedeckt wurde. Barthel Schütz lieferte die Zimmerarbeiten. Es 
geschah auch mancherlei zum Schmuck: Nicol Tham Messerschild (?), fertigte 
für 226 fl. ein goldenes Kreuz, wohl auf dem Kirchthurm, Valten Wenzel, 

Mié 23. Goldschmied, vergoldete es, Martin Kurze 

aro schmiedete das ,,durchbrochene Kreuz aufs Chor- 
dach“ für 49 fl. 12 gr., zu dem Silbermann 
fir 12 gr. die Zeichnung lieferte (Fig. 23). Der 
Umbau, an dem Hans Hehne als Maurer 
thátig war, kostete 2276 fl. 

1615 arbeiteten Silbermann und Bernhart 
) von Thallen wieder Kleinigkeiten am Altar. 

Es folgt eine lángere Pause. Erst 1626 liefer- 
ten die Goldschmiede Abraham Osterfeld 
und Melchior Lauche Kleinigkeiten, Tobias 
Kreupmann 1627/28 eine silberne Kanne zur 
Communion für 172 fl. 3 gr., und 1628/29 eine 
zweite für 69 fl. 12 gr. Die Orgel wurde re- 
parirt (Vogel, S. 388). 

Im selben Jahre wurde das Beichthaus und 
der Beichtstubl geändert und lieferte der Bildschnitzer einen neuen Altarleuchter. 
1629—30 entstand eine neue Empore beim Taufstein, unter der Schiilerempore, 
d. h. am Westthurme (Vogel, S. 399) durch den Zimmermeister Barthel Schütz, 
den Maurermeister Hans Simon, den Schlosser Martin Kurz, den Glaser 
Martin Schubart a. A. Hin silbernes, vergoldetes Taufbecken wurde 1631/32 
von Caspar und Paul Bose fir 202 fl. erstanden. 

Sehr bemerkenswerth ist das rasche Steigen des Kirchenvermógens wiihrend 
des grossen Krieges. Zu dessen Anfang schliessen die Rechnungen mit gegen 
2000 fl. ab, 1648 mit 22,400 fi., 1657 mit 30,200 fl. 

Die kiinstlerische Thátigkeit an der Kirche ist trotzdem gering. Die am 
19. October 1632 von Wallensteins und die am 28. Oktober 1633 von General 
Holckes Geschützen auf die Kirche abgegebenen Kanonenschiisse brachten mehr- 
fachen Schaden. Namentlich eine 1633 in den Fürstenstuhl geworfene Feuer- 
kugel (Vogel, S. 530) machte eine alsbaldige Reparatur von rund 50 fl., und 
1636/37 eine zweite nöthig. Im folgenden Jahre besserte der Bildhauer Franz 
Julius Dotbier die zerschossenen Bilder am Altar für 18 fl., 1638/39 der 
Orgelmacher Andreas Werner aus Wittenberg die Orgel aus. 1634/35 konnte 
man schon an den Umguss der gleichfalls zerschossenen grossen Osanna -Glocke 
denken, über welchen ein eingehender Bericht den Akten beiliegt. (Siehe auch 
Vogel, S. 515.) Dann folgten 1646/47 wieder Ausbesserungen infolge der Be- 
lagerung; Jacob Rack, Rathsmaurermeister, leitete sie. 

Eine gründliche Erneuerung begann seit 1662. Vorher hatten die Maler 
Caspar Albrecht und seit 1656 Christoph Spetner mancherlei zu thun 
gehabt, letzterer namentlich beim , Churfúrstlichen Trauern,“ der Todtenfeier 
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fir Johann Georg I. An der Orgel war Christoph Donat bescháftigt worden. 
Der Neubau bezog sich auf zwei neue Emporen (Vogel, $. 676) ¿n dem Rundel 
vnd der sog. Scherlischen Capelle darneben bei der Caneel gegenüber und auf 
eine Vermehrung der Stände um 123 Plätze. Ihr folgten 1664/65 die ent- 
sprechenden Emporen „in der Tuchmacherkapelle, in dem ersten Bogen an der 
Kirchthiir gegen der Nicla/sstrassen, ingleichen der Churf. Durchl. und Ew. 
Hochweisen Raths Bohrkirche'. Dieser völlige Umbau des Kircheninnern er- 
Streckte sich bis 1666 und kostete rund 8000 fl. Die Maurerarbeiten führte 
Paul Köcke, die Zimmerarbeiten Georg Lipmann, die Tischlerarbeiten 
Michael Hehn, Christoph Michel, Michael Gut und Reinhold Jo- 
hannsen, die Drechslerarbeiten Georg Winger und Katharina, Walthers 
Wittwe, die Bildhauerarbeiten Christian Julius Döteber (Döterber) aus. 
Letzterer fertigte sechs Engelkinder an den Emporen, die vier grossen Bilder 
unter die Rathsemporen, das Raths- und Churwappen und besserte das alte Bild 
St. Nicolai aus. Einen Moses und einen Christus lieferte für 75 fl. 9 gr. Hans 
Heinrich Böhme, Bildhauer zu Schneeberg. Bei diesen Gelegenheiten ent- 
standen die unscheinbaren Anbauten an der Nord- und Südseite. 

Von grossem Umfang war die Thätigkeit des Malers Christoph Spetner. 
Nicht nur malte er 14 Historien für die Emporen und die „Perspektiven“, mit 
welchen die Ostwände der Seitenschiffe nach den Angaben des Capitains 
Gregorius Pinekert aus Dresden geschmückt wurden, sondern er war auch mit 
der Reparatur (Auffrischung) der ,,verblichenen und zerstossenen“ Epitaphien 
beschäftigt, eine (meist unglückselige) Thätigkeit, die sich bis 1694 hinzieht. 

An diesen Umbau schliesst sich der Anbau von Kapellen 
an die Kirche, welche nicht auf Kosten dieser bestritten wurden: 
1668 entstanden deren zwei (Vogel, S. 734), sowie der Stuhl 
des Kammerrath Lorentz (Vogel, S. 735), 1678 die Beckerische, 
2) Jägerische und Meyerische (Vogel, S. 774), 1680 die Faleknerische 
# (Vogel, S. 784), 1706 solche an der Südseite (Vogel, S. 978). 
‘ Ueber einem der Kapellen der Nordseite erhielt sich das Wappen 
der bekannten Sammler J. Ch. und J. Z. Richter (siehe Abb.). 

Im Jahre 1667/68 wurde der Taufstein durch die Bildhauer 
Johann Caspar Sandmann und Reinhold Johannsen 
erneuert, 1671/72 der Kirchenfussboden mit Pirnaischen Platten und Rochlitzer 
Stufen vom Maurermeister Christian Richter belegt, 1673/74 der Dachreiter 
vom Zimmermeister Christian Schmied erneuert. 

Die Jahre 1678—80 bringen eine Umgestaltung der Empore hinter der 
Kanzel unter der Studenten-Empore, wie über dem Beichthause (Vogel, S. 759). 
Wieder ist Vermehrung der Stände der Zweck des Baues. Schmied und 
Richter, die Tischler Hehn und Gut sind beschäftigt, Sp etn er reparirt wieder 
18 Epitaphien und malt zugleich die ganze Kirche grau und weiss aus. Spuren 
dieser sehr rohen Bemalung der Säulen und Rippen mit aufsteigenden Palmen- 
blättern erhielten sich über dem Holzgewölbe des Chores. Michael Hehn 
machte durchbrochene Felder an die untere Empore. Die früher dort befind- 


lichen von Spetner „gemahlten Taffelné kamen nach Taucha, wo sie 1768 ver- 
brannten (Vogel, S. 772). 
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Dann wurde es für längere Zeit still in der Kirche, bis auf kleine Arbeiten, 
welche 1680/81 der Bildhauer George Liebich, 1693/94 der Bildhauer Johann 
Jacob Lóbelt in Gemeinschaft mit dem Merseburger Orgelbauer Zacharias 
Thayssner und dem Tischler Michael Schmied ausführten. Eine ,,Portal- 
thüre“ schuf 1706 der Rathsmaurermeister Johann Gregor Fuch/s mit dem 
Steinmetzen Balthasar Beck aus Laucha; der Bildhauer Jacob Löbelt 
fertigte das Stadtwappen (Rathsarchiv, Baurechnungen von 1672 bis 1720; 
Vogel, S. 978). 

Von Fuchfs ist ferner die Stube „über Kregels Kapelle“, welche 1708/9 
erbaut wurde. 

Am 26. September 1720 meldete der Obervogt Johann Michael Senck- 
eisen, als der leitende Stadtarchitekt, dass der bei der Belagerung von 1632 
beschädigte Thurm der Kirche baufällig sei. Aber erst zehn Jahre später, 1730, 
erfuhr dieser eine durchgreifende Veränderung in der Neuanlage der Helme. 
Im Rathsarchiv erhielten sich mehrere Pläne zu diesem Bau. Diese fertigte 
Senekeisen, der für seine Bemühungen besonders mit 30 Thaler belohnt wurde. 
Zimmermeister war Johann Chr. Schmied, Maurermeister Adam Jacob, 
Kupferschmied Heinrich Gottfried Göldner, Maler Johann Samuel 
Weinigel. Jacob Wille machte ein Holzmodell. Der Bau kostete inel. der 
verunglückten von Johann Christoph Hiering gegossenen Glocke (die 
Sorber, Glockengiesser von Erfurt, besichtigen musste) 10,902 Thlr. 14 Gr. WIP, 

1734 ward der Thurm wieder reparirt und goss Johann Gottfried 
Weinhold aus Dresden für 1203 Thlr. 27 Gr. 6 Pf. die „Schelle“. 

Im Innern setzen die Neuerungen auch wieder ein. Der Maler Christian 
Wilhelm Naake malte 1780/31 die Galerie vor dem Altar; 1733/34 wurde 
für Konig Augusts I. Tod die Kirche schwarz ausgeschlagen; der Bildhauer 
Valentin Schwarz, der Maler George Gottfried Adler arbeiteten für den 
Katafalk, Johann Christoph Ronneburg malte für 53 Thaler das Portrait 
des Königs und sein Wappen. 1735/36 wurden allerhand Umbauten, darunter 
eine Empore geschaffen, für die der Bildhauer Friedrich Caspar Löbelt vier 
Kapitäle schnitzte. Die Orgelreparaturen leitete von 1736—37 Zacharias Hilde- 
brandt neben dem seit Jahren beschäftigten Johann Scheibe, später allein. 

Jetzt erst begann man die Kirche mit Stoffen auszuschmücken. 1787/38 
wurden für Möbeldamast und goldene Tressen gegen 1800 Thaler ausgegeben; 
1739/40 1418 Thaler für ähnliche Decorationen, die der Tapissier Andreas 
Diethrich Datho leitet. Vorher waren bei Johann Güllmann in Augsburg 
ein polirter, getriebener silberner Leuchter für 976 Thaler und zwei solche 
„passichte Tafelleuchter für 224 Thlr. 12 Gr. gekauft worden. Johann Georg 
Kraft, Bildhauer, und Johann Samuel Weinigel, Maler, besserten die 
Kanzel aus. 

Eine Neuerung vollzog sich 1743 dadurch, dass der jeweilige Obervogt 
(oberster städtischer Baubeamter) 30 Thaler jährlich „zur Ergötzlichkeit für seine 
Mühe“ bei den Bauten von der Kirchgemeinde erhielt. Es war dies bis zu seinem 
Tode 1755 Johann Gottfried Sehmiedlein, von hier bis 1762 Michael 
Dünnebier, bis 1780 Johann Carl Matthiesen, von 1779 an der Bau- 
direetor Johann Friedrich Dauthe. 
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In Schmiedleins Zeit fielen neben umfangreichen Reparaturen die Beschaff- 
ung eines neuen Taufsteins für 96 Thaler vom Zinngiesser Johann Michael 
Schmidt (1745/46), eines Gitters um diesen für 360 Thaler vom Schlosser Got- 
‚lieb Bötger (1746/47), der Bau einer neuen Kapelle und Treppe durch Maurer- 
Meister Christian Döring (1749/50). 1750 fertigte der Maurermeister Johann 
Gottlieb Déring die vortrefflichen Grundriss-Aufnahmen der Kirche, die sich 
im Rathsarchiv befinden. Diese bildeten die Unterlage für unsere Figuren 1 
und 2. Für die Folgezeit war der Ausbau der Schule und Priesterhäuser im Bau- 
wesen der Kirehgemeinde bevorzugt. 1763/64 fertigte Tapezierer Johann Theo- 
bald Naumann für rund 720 Thaler das Trauerornat für König August II. 

Einen grösseren Umbau brachte das Jahr 1766. Schon 1759 war der da- 
malige Conducteur, spätere Obervogt Matthiesen von Dresden nach Leipzig 
berufen worden, um ein neues Westportal zu schaffen. Hierbei ging das auf 
dem Plan von 1750 noch erkennbare in mehrfachen Abtreppungen profilirte 
romanische Thor verloren. Die Arbeit führte der Steinmetz Hannss Christian 
Jag el von Lottersleben aus; 2175 Thlr. 20 Gr. wurden verausgabt. Gleich- 
zeitig wurde der Glockenthurm reparirt und ein neuer Stern auf dessen Spitze 
gesetzt (Baurechnungen von 1757 bis 1767). 

In Matthiesens Zeit. fällt noch der Bau eines neuen Priesterstuhles, einer 
Kapelle ihm gegenüber im Chor und einer Barriere vor dem Chor am Altar, 
all dies 1777/78 durch den Tischler Gottfried Voigtländer und den Bild- 
hauer Friedrich Schellenberg; 1778/79 eines neuen Gegitters um den 
Weiberstuhl, 1779/80 neuer Beicht- und Predigerstühle, beides durch dieselben. 

Die neue Zeit kündet sich an, seit der Maler Professor Adam Friedrich 
Oeser „100 Thaler Douceur für eine Hochzeit zu Cana, welche bei Haus- 
trauungen auf den Tisch gestellt wird“ (1777/78), der Tischler Vogtländer 
123 Thaler für einen Rahmen darum aus Mahagoni und Perlmutter (1778/79) 
und Dauthe 40 Thaler für seine Thätigkeit bei diesen Anschaffungen erhielt. 

Der Ankauf eines neuen Crucifixes (1778/79) und von 11 messingen Arm- 
leuchtern beim Rothgiesser Johann Andreas Berger (1780/81), von Stoffen 
für neues Ornat für 1294 Thaler (1783/84) sind die letzten grösseren Ausgaben, 
ehe 1784 unter Dauthes Leitung die völlige Umgestaltung des Inneren der 
Kirche begann. 

Den Zustand des Kircheninnern vor diesem Umbau schildern jene leider 
Ungeschickt ausgeführten Tuschblätter von C. B. Schwarz im Pfarrarchiv 
der Kirche, eines mit der Choransicht, das zweite mit der Ansicht gegen Westen. 

Es zeigt sich, dass die Kanzel auch jetzt noch am zweiten Pfeiler der Süd- 
reihe stand. Zwei Holzemporen waren eingebaut, welehe über Säulen mit ko- 
"nthischen (?) Kapitälen Brüstungen mit Maasswerkverzierungen zeigten, die etwa 
ähnlich jenen zu Podelwitz (Heft XVII, S. 99) zu denken sind. Sie scheinen 
Sich, da sie nicht wohl von 1679 stammen können, aus der Zeit des grossen Um- 
baues von 1525 erhalten zu haben. An der Nordseite der Westwand befand sich 
eine reich geschmückte, durch zwei Stockwerke reichende, auf Karyathiden 
ruhende Fürstenempore aus der Zeit Kurfürst Johann Georgs II. Auf der Süd- 
seite stand die 1598 erbaute Orgel in Verbindung mit einer Empore, welche die 
Formen des beginnenden 17. Jahrhunderts gehabt zu haben scheint. Auch sie ist 
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von Holz, ebenso wie die nestartig sich aus der Thurmhalle vorbauende Sánger- 
empore. > 

Im Nachstehenden sollen die aus der älteren Zeit stammenden Kunst- 
denkmale besprochen werden. Die Epitaphien wurden beim Umbau von 1784 
auf den Kirchboden gebracht. Dort fand sie 1815 der Kunsthistoriker Joh. 
Gottlob von Quand, der in der „Zeitung für die elegante Welt“ auf sie auf- 
merksam machte; Dr. Stieglitz, Hallig und der Maler Friedr. Ludw. 
Lehmann sorgten für ihre Wiederherstellung. Seitdem auch Goethe im März 
1815 einen (nicht von ihm selbst geschriebenen) Aufsatz über sie veröffentlicht 
hatte, kamen die Bilder zum Theil in die Stadtbibliothek. Die besten hiervon 
wurden 1848 ins städtische Museum überführt. Die Nachlese auf dem Boden 
hielt der Verein für die Geschichte Leipzigs, durch dessen Sammlung bemerkens- 
werthe Stücke gerettet wurden. 


Fig. 24. 


Aus der umfangreichen Literatur über diese Bilder sei genannt: Quandt, 
Zeitschr. f. d. eleg. Welt 1815, S. 961 fig.; Goethes Werke (Hempel'sche Ausg, 
v. 1872), Band XIII, S. 128; Dr. Vogel, Leipziger Tageblatt 1849, Nr. 35, 84, 
112, 216; Ebendaselbst 1850, Nr. 91, 300, 301; Deutsches Kunstblatt 1850, 
S. 237 fig.; Schuchardt, Lucas Cranachs d. Ae. Leben und Werke II, 8. 82, 
Nr. 333; Wustmann, Beiträge z. Gesch. der Malerei in Leipzig, S. 2 fig.; Derselbe, 
Aus Leipzigs Vergangenheit, ges. Aufsätze, S. 102 flg.; Lindau, Lucas Cranach, 
S. 120 flg.; Janitschek, Gesch. d. deutschen Malerei, S. 493; Knackfuss, Deutsche 
Kunstgesch. II, S. 48, Vogel, das Stadt. Museum zu Leipzig; Vogel, Verzeichniss 
der Kunstwerke im Stidt. Museum Leipzigs, 1891. Dem letzteren Werke sind ein- 
zelne Theile der Bildbeschreibung wértlich entnommen. 


© Der alte Altar. 


Die älteren Seitenaltáre der Kirche wurden 1539 zerstört. 

Der gothische Hauptaltar scheint noch bis zur Anlage des neuen (1604) 
durch Valten Silbermann sich erhalten zu haben. Bis heute diirften sich 
Reste erhalten haben in dem weiter unten zu besprechenden Gemälde „die Heim- 
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suchung Mariä“ und in dem Kopfe einer Heiligen; ersteres im Verein für die 
Geschichte Leipzigs, der zweite in der Stadtbibliothek. 
Der Silbermann’sche Altar kam in die Johanneskirche (siehe 
diese). Von ihm stammt angeblich eine 
Holzsehnitzerei, das h. Abendmahl darstellend, 1,44 m breit, 0,65 m 
hoch, weiss gestrichen, mit Gold gehöht. Nicht eben hervorragende Arbeit der 
Zeit um 1600. Wohl einst eine Predella (Fig. 24). 
Jetzt in der Sammlung der Deutschen Ge- 
sellschaft. Nach deren Berichten, Jahrgang; 1836, 
stammt dieses Stück freilich aus dem Paulinum. . 


d) Die alte Kanzel. 


Sandstein, von 1521 (?) Fuss 1,08 m, Brüstung 
1,10 m hoch, letztere 1,50 m breit. (Fig. 25.) 

Ueber einem reich aus dem Vierort sich über- 
schneidenden Fusse erhebt sich der von acht 
Runddinsten umstellte Fuss. An der Brüstung 
steht Christus mit der Dornenkrone, seine Wunden 
zeigend; ihm zur Seite rechts St. Hieronymus, an 
’ dem ein Lowe aufstrebt, den Cardinalshnt auf 
dem Riicken; St. Augustin mit Bischofsmiitze und 
Bischofsstab mit einem pfeildurchbohrten Herzen. 
Links St. Ambrosius auch als Bischof mit ge- 
schlossenem Evangelienbuch und St. Gregorius 
der Grosse mit Krone, Kreuzstab und aufge- ` 
schlagenem Buch. Die einzelnen Felder sind von 
Ornament umgeben, zu Fússen der Heiligen liegen 
zwei Löwen, .zu Füssen } an 
Christi ein Todtenkopf, aus on s J H Els 
dessen Augenhóhlen Ei- d' HS Ap 


dechsen kriechen. Auf 


zwei Feldern je zwei En- = = 
gelehen mit Wappenschil- iL ) ) > 
dern, darauf die Inschrift: ( 


1521). 

Bei der Versetzung der Kanzel in die Thurmhalle wurden anscheinend die 
Platten der Brüstung verstellt, so dass jetzt die sehr undeutlich gewordene Zahl 
Sich als 2115, 2133 oder 2153 darstellt. Die Kanzel zeigt drei Steinmetzzeichen. 
(er, Die Kanzeldeckel des Hans Flandereisen erhielt sich nicht, doch fand 

Sich 1882 an der Rückseite des Pfeilers eine auf die Erneuerung durch ihn be- 
zügliche Inschrift: D. H. F. 1582. 
We Kanzel wird zumeist Lutherkanzel genannt. Da aber Luther am 24. Mai 
die in der Nikolaikirche, sondern in der Thomaskirche predigte, beruht 
Trini ezeichnung auf einen Irrthum. Vergl. Justus Jonas Brief vom 3. Tag nach 
ee (3. Juni) 1539 an Herzog Georg von Anhalt (Leipziger Tageblatt 1883, 
2 2 
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Nr. 84.) Tae des Herrn Dr. Kant (Bericht im E Tageblatt vom 
18. April 1883). 


e) Glocken. 


Die alte Glocke Osanna von 1452, welche 1131/, Centner wog, beschreibt 
Heidenreichs Leipzigische Chronik, Leipzig 1635, Seite 623, und nach ihr Stepner 
Nr. 2189. Sie trug die Inschriften: Dulce nomen domini nostri Jesu Christi € 
nomen gloriosae Virginis Mariae sit benedictum in saecula. Amen. Anno domini 
millesimo quadringentesimo quinquagesimo secundo. Osanna est nomen meum. 
Domine Jesu Christe, fili Dei vivi, rex, per amaritudinem passionis tuae miserere 
+ scandit ad aethera, virgo puerpera, virgula Jesse, Non sine corpore, sed sine 
tempore tendit ad ecce + Verbum caro factum est & habitavit in nobis: & ipsa 
baptizata est. Amen. Die Glocke zeigte „die 
vier Evangelisten in ihrer Bildgestalt und dar- 
unter die Kreuzigung Christi, ferner St. Ni- 
easius und St. Martinus, darüber die Inschrift: 
Nicolaus Eisenberg, darunter: Meister 
Lucas Hall diss Fass gegossen.“ 

Leider ist der sehr wichtige letzte Theil 
) der Inschrift sichtlich falsch gelesen. 

Eine neue Glocke sollte 1634 Jacob 
7 König von Erfurt giessen, später trat man 
mit Johann Hilliger, damals Bürger- 
meister zu Dresden, in Verbindung, der sie 
für 1090 fl. goss. Der Windenmacher Con- 
radt Krumm reiste nach Würzburg, um 
die dortigen Glocken und ihre Stühle zu be- 
sichtigen. Noch 1635/36 wurden 309 fl. 
gezahlt, ehe sie in ihrem Stuhle hing. 

Das ganze Geläute ist erneuert, alt nur 
die Stundenglocke, 1,54 m breit, 72 cm 
hoch, in der Laterne, bez.: 


ANNO 1734 GOSS MICH IOHANN 
GOTTFRIED WEINHOLDT 
IN DRESDEN. 


Der Schmied Jacob Weinigel befestigte sie. 


Fig. 26. 


f) Altargeräth. 


Löffel, 232 mm lang, mit schlankem Stiel, durehbrochen, Silber vergoldet, 
wohl der 1556 von Georg Hauschild erkaufte Bezeichnet auf dem teller- 


fórmi Ende mit 
örmigen Ende mi ths 


Magdalena Schultesin. 
Kanne (Fig. 26), Silber, theilweise vergoldet, gravirt, 35 cm hoch, 195 mm 
am Fusse breit, cylindrischer Kórper, hoher Fuss, reich geschwungener Henkel, 
ohne Schnauze, mit einem Flügelweibehen als Deckelgriff und gewölbtem Deckel. 
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Vorn in rundem Felde gravirt: das h. Abendmahl, darunter ein Heiliger mit 
Bischofhut und -Stab, einem Buche und darauf drei Aepfel und der Umschrift: 
Sanctus Nicolaus, 


Am Boden die Inschrift: 

Cantharium hune argenteum Anno 1627 in commodiorem Coenae Dominicae distributionem 
impensis Templi Nicolaitani fabrieari euravit FRIDERICVS MAYER 
haereditarius in Plausigk Consul Lipsiensis 
nec non Scabinatus Elector. Adsessor Aedis 
huius p. t. Praepositus. 


A 
en Dazu das Wappen der Mayer (siehe nebenstehende Abb.). 


y Gemarkt mit Leipziger Beschau. @ A Das Meisterzeichen 
` unkenntlich. 

Laut Kirchenrechnung von 1627/28 von Tobias Kreupmann 
Beete 1.8 gr. erkauft. Wernicke, Zur Geschichte der Goldschmiedekunst, 
Archiv f. d. Sáchs. Geschichte 1892, Band XIII nennt den Meister Krehmann 
(Notiz von 1625). 

Altarkreuz, auf dem Altar der Sakristei, 78 em hoch. Der Crucifixus, 
die Kreuz-Enden, die Inschrifttafel, der Todtenkopf und der Fuss versilbertes 
Kupfer. Mitte des 18. Jahrh. 

Kännchen, bloss 126mm hoch, 88mm am Fusse breit, mit Deckel, 
Deckeleriff und gerader Schnauze, niederem Fusse. In Silber-Gold-Composition. 
Inschrift: 


JOHAN GEORG POLET CYGNOCOMAEVS PALATINVS CH: 
S. FLOS. V. KORNSCHREIBER P. T. IN LEIPZIG + 
ANNO CHRISTI 
1637. 


E ottes Bluet hristi pesos 
ist Mantz Perfect “refftig + erdo. 


Gemarkt mit Leipziger Beschau L , I und 43 


Zwei Kannen, Silber, theilweise vergoldet, 35 cm hoch, 165 mm am Fusse 
breit, leicht gravirt, cylindrische Form mit hohem Fusse, geschweiftem, kräftigem 
Henkel, geradliniger Schnauze, Deckel mit Deckelgrif. Am Fusse das Wappen 
der Mayer (siehe oben) und die Inschrift: 


Sumptibus Ecclesiae Diui NICOLAI fieri euravit IACOBVS MAYER aedilis 
Lipsiensis et tune temporis Ecclesiae illius praepositus 1679. 


Gemarkt: Leipziger Beschau ás , C und GS) 


Laut Kirchenrechnung von 1679/80 von Paul Bosens Witwe und Caspar 
Scheider fir 300 fl. erkauft. 

Taufbecken, fiir Haustaufen, Silber, mit profilirtem und geschweiftem Rande 

(ID) $) und zwei Handhaben, 505 mm Durchmesser. Zweite Hälfte 

18. Jahrh. Gemarkt wie nebenstehend. i 

Christus, in Silber gegossen, von einem Altarkreuz stammend, 265 mm 


lang. Mitte 18. Jahrh. 
XVI. e 
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Altarkreuz, in Ebenholz, mit 65 em hohem, silbernem Christus. Ende 
des 18. Jahrh. 


Laut Kirchenrechnung von 1778/79 vom Modelleur J. L. Ungow (?) für 
8 Thaler modellirt, von Klaucke und Bentz in Augsburg durch Vermittelung 
der Gebr. Mechau für 67 Thaler geliefert. 


Casel. Um 1480. Auf gelber, in Granatmuster verzierter Seide, 1,22 m lang. 
Auf der Riickenseite ein Christus am Kreuze, 64 cm hoher Corpus, das Kreuz 
naturalistisch knorrig gebildet, die Kreuzarme gleich aufwachsenden Zweigen. 
Oben schwebt Gottvater (12 em hoch), unten steht Maria (26 em hoch). 


Die Stickerei in Application und Plattstich ist hoch unterlegt und von starker 
malerischer Wirkung. 

In der Sammlung der 
Deutschen Gesellschaft. 

Stickerei . (Fig. 27). 
Um 1520. Auf gelber, mit 
dem Granatmuster verzier- 
ter Seide ist eine 59 em 
hohe Madonna mit grosser 
Krone, goldenem, rothge- 
fúttertem Mantel, blauem 
Unterkleid, auf dem Monde 
stehend, durch Application 
und Plattstich gestickt. Die 
Contouren sind mit Schnur 
umnäht. In der Hand trägt 
sie den Scepter, auf dem 
linken Arme das Kind, 
welches einen Apfel hält 
und die Rechte segnend er- 
hebt. Sie steht in einer 
grossen Glorie. 

Jetzt in einem Rahmen. 
In der Sammlung der 
Deutschen Gesellschaft. 

Diese beiden Stickereien 
bilden den Rest.der reichen 
Sammlung von Altargewän- 
H dern der Kirche, . über 
| welche die den Kirchen- 
rechnungen angehefteten 
Inventarien genaue Anga- 
ben bringen. Noch 1590 wurde das Ornat vom Seidensticker Heinrich Quecker 
ausgebessert, 1596 aber 31 Messgewänder für 33 fl. 12 gr. an Georg Kluge 
verkauft, welcher „Puppenwerk“ daraus fertigte. Jedoch blieb noch ein stattlicher 
Besitz bis zum Umbau von¿1785. 
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2) Denkmiler. 
Gemälde, der auferstandene Christus. Ende des 15. Jahrh. Auf 
Holz, in Oel, 1,32 m hoch, 1,02 m breit (Tafel I). Auf dem Armbande der h. 


Barbara die Buchstaben AO IL 


Christus legt die Rechte an die geöffnete Brust und erhebt die Linke, seine 
Wundmale zeigend. Zu seiner Rechten stehen Maria mit über der Brust ver- 
Schränkten Händen und der Apostel Andreas, zur Linken Johannes und die h. 
Barbara mit Dolch und Thurm. Vorn der Stifter in 
geistlicher Tracht knieend und in einem Buche lesend. 
Vor ihm zwei Wappen wie nebenstehend. Stark ge- 
musterter Goldgrund von correcter und feiner Zeichnung. 
Die Kópfe haben bei sehr vornehmer und ernster Hal- 
tung noch etwas schweigsam Starres. 

Der Ausdruck des Schmerzes beim Heiland ist übertrieben und hart. Der 
Faltenwurf ist gross und frei. Der Einfluss Michel Wohlgemuthes ist wohl ausser 
Zweifel, wenn gleich der Künstler bei manchen zeichnerischen Fehlern doch seine 
Selbststindigkeit sich wahrt. 

Vielleicht von dem bei Stepner Nr. 414 als Grabmal des M. Dr. Andreas 
Dhene aus Solding, Collegiaten des Fürstencollegs, Rektor der Universität 1473 
(f am Tage Kiliani 1482, nach Gersdorf 1484), bezeichneten Denkmal. 

Jetzt im Städtischen Museum, Nr. 605. 

Gemälde, Maria mit dem Christuskinde (Tafel II. Ende des 
15. Jahrh. Auf Holz, in Oel, 1,23 m hoch, 1,05 m breit. 

Maria auf der Mondsichel stehend, von einer Glorie umgeben; sie trägt auf 
dem Arme den völlig bekleideten Christusknaben, dieser erhebt in mehr hoheits- 
voller als kindlicher Haltung segnend die Rechte. Rechts Joseph in weissem 
Mantel, auf die Zimmermannsaxt gestützt, links die h. Clara. 
Auf Goldgrund. Die Axt Josephs (mit nebenstehendem Zeichen) 
und die Mondsichel sind versilbert. Rechts unten knieend 
der Stifter in geistlicher Tracht mit weissem Oberkleide, 
vor ihm das Wappen der Familie Wilde, wie neben- 
stehende Abb. Stepner erwähnt ein Denkmal des Nicolaus Wilde 
(Nr. 1810 und 429), welches ausdrücklich als durch „Maria“ 
geziert bezeichnet wird. Es ist dies unverkennbar unser Bild. 
Vergl. Geyser, Geschichte der Malerei in Leipzig, S. 11. Die 
> Gestalten sind voller, als bei deutschen Künstlern jener Zeit 
üblich, der Ausdruck ist wenig lebhaft, der Faltenwurf einfach und gross, die 
Gliedmassen sind kraftlos und mehrfach verzeichnet. Italienische Einflüsse sind, 
Wie schon Quandt bemerkte, in dem Bilde unverkennbar. 

Auf der Rückseite steht in Kreide die auf die Umänderung um 1678 sich 
beziehende Inschrift: 


Anno 1... den 17. December ist zu 

der Zeit... Martin Langhanfs Custos 
gewes... diefs Epitaphium hierher 

gese... worden von Michael He.... (Hehn?) 


AREA her vnnd Kunststabile (?) 
Deo & Proximo. 
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Jetzt im Städtischen Museum, Nr. 247. 

Gemälde, die Kreuzigung (Tafel Illa), von 1184.2). Auf Holz, in 
Oel, 1,03 m breit, 1,23 m hoch. 

Christus in lang gestreckter, hagerer, mit gewaltsamem Ausdruck dargestellter 
Gestalt. Zu Häupten das .t.n.t.i. in Minuskeln; zu Füssen Todtengebein; zu 
seiner Rechten stehen Maria in blauem Mantel und der h. Andreas in rothem Mantel 
und grünem Rock, das Kreuz vor sich haltend;; zu seiner Linken Johannes in grünem 
Mantel und rothem Rock und die h. Barbara mit rothem Mantel, fleischfarbenem 
Unterkleid, einen grauen, roth bedeckten gothischen Thurm in den Händen. 

Darunter zwei Donatoren, links ein Mönch in schwarzem Mantel, schwarzer, 
weiss gefütterter Gugel, mit breiter Tonsur, rechts ein Schwarzgekleideter mit 
blauem Mantel. Der Ausdruck der drei Mittelfiguren ist von grosser realistischer 
Kraft. Sie stehen schon zu einander in lebhafter Wechselbeziehung, haben jedoch 
noch fast neun Kopflängen. Die Gliedmaassen sind feiner als bei den vorher 
beschriebenen Bildern, der Faltenwurf ist unentschiedener. 

Der Goldgrund ist stark mit einem Eichenlaubmuster gemustert, die Gestalten 
sind auf glatter, scharf umränderter Fläche dargestellt. 

Vielleicht das Denkmal zweier Thyme (Stepner Nr. 434), davon die Inschrift 
besagt, dass am 3. November 1484 (nach Gersdorf, Beitrag zur Geschichte der 
Universität Leipzig, Leipzig 1869, 1489) Heinrich Thime aus Freistadt, Bacca- 
laureus der Theologie, Collegiat des Frauencollegs und Canonicus der Kirche 
zum heiligen Grabe in Liegnitz, und am 3. September 1464 Magister Alexander 
Thime aus Freistadt, Baccalaureus der Mediein, Rektor der Universität 1472/73, 
gestorben seien. Ueber die Beziehungen von Liegnitz zum Frauencolleg vergl.: 
Collegium Beatae Mariae Virginis in Universitate Lipsiensi, Leipzig 1859, $. 11; 
Urkundenbuch der Universität Leipzig, Register sub Liegnitz. 

Jetzt in der Sammlung des Vern fiir die Geschichte Leipzigs. 

Gemälde, die Kreuzigung (Tafel IILb, von 1484(?). Auf Holz, in Oel, 
1,00: 1,29 m messend. 

Auf dem Holze ein Kreidegrund, in welehem ein starkes flottes Ranken- 
muster vertieft eingezeichnet ist. Die mit sicheren Strichen umrissenen Figuren 
sind dagegen glatt. Der gemusterte Hintergrund ist vergoldet. 

Christus ist in stark realistischer Absieht,. blutriinstig und sehreckhaft dar- 
gestellt. Neben ihm stehen zu seiner Rechten Maria in weissem Mantel, der 
über den Kopf geschlagen ist und auf dem Scheitel Blutflecken zeigt; daneben 
der h. Paulus (Martyr?) mit Schwert und rothem Rock. Zur Linken Christi 
steht Johannes in grünem, rosa gefüttertem Rock und die h. Elisabeth mit Krone, 
einen Blumenzweig in der Rechten, den Korb mit Aepfeln in der Linken. Ein 
nacktes Kind strebt ihr zu Füssen empor. Auf der linken Bildseite kniet in 
kleiner Figur der Donator, der einen blauen Mantel trägt. 

Der Ausdruck der Gestalten in diesem dem vorigen sehr nahe stehenden, 
doch minder ursprünglichen und ergreifenden Bilde ist stark, aber noch ge- 
zwungen. Die Gestalten sind sehr lang, körperlos und doch bewegt, die Köpfe 
klein. In den Schatten wiegt noch eine zeiehnerische Strichelung der Töne vor. 

Vielleicht vom Denkmal des Magisters Johannes Schipnitz aus Weida, 1444 
Rektor der Universität, das die Inschrift trug (Stepner Nr. 419): 
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Anno Domini 1484 feria sexta ipso die sancti Lamperti obiit venerandus Magister Johannes 
de Weida, Medicine Doctor, majoris Collegii Collegiatus, hic sepultus, cujus anima 
` requiescat in pace. ; 

Jetzt in der Sammlung des Vereins fiir die Geschichte Leipzigs. 

Gemälde, Entkleidung Christi (Tafel IVa). Ende des 15. Jahrh. 
Auf Holz, in Oel, 95: 115 cm messend. Gerissen. 

Das Bild gehórt dem Stil und der Anlage nach zu den beiden Kreuzig- 
ungen, ist gleich diesen auf gemustertem Goldgrund hergestellt, zeigt aber sehon 
im Hintergrunde Anfänge einer Landschaft in bräunlichem Ton: Hügel, Bäume, 
eine Burg. 

Der Herr wird von einem Krieger in rothem Rock, blauen Hosen, Schlapp- 
schuhen seines silbergrauen Mantels entkleidet und erscheint nackt und blut- 
rünstig. Hinter dieser Gruppe rechts ein zweiter Krieger mit den beiden 
gefesselten Schächern; darüber das Kreuz mit der nun bereits in lateinischen 
Lettern gegebenen Inschrift. Links Maria mit zwei Frauen und Johannes, der 
den Herrn liebreich stützt. Neben diesen ein Jude mit der Lanze und drei 
Krieger (?). 

Rechts unten ein knieender Geistlicher als Donator. 

Das Bild, welches sich jetzt in der Sammlung des Vereins für die Geschichte 
Leipzigs befindet, ist leider sehr beschädigt. 

Wohl das von Stepner Nr. 427 als „Passion“ bezeichnete Gemälde. Dem- 
nach würde es zum Denkmal des am 2 Juni 1498 verstorbenen Dr. Christoph 
Thime aus Freistadt in Oesterr.- Schlesien, Canonicus vom heiligen Grab in Lieg- 
nitz, Rektor der Universität 1458/59, gehören. Vergl. auch Stepner, Nr. 508. 

Die drei letztgenannten Bilder möchte ich in Hinblick auf die zeichnerische 
Haltung der Figuren dem Nicolaus Eisenberg zuweisen, der 1447 einen 
Altar für die Stiftskirche zu Zeitz malte, in den Akten stets als Herr Nicolaus 
Eisenberg erscheint. So malt er 1480/81 einen Rahmen aufs Rathhaus und ver- 
goldei die Knöpfe am Gewandhaus, ebenso 1482/83. Nickil Ysenberg wohnte 
nach den Steuerbiichern 1466 in der Petersstrasse (Wustmann, Quellen ‘zur Ge- 
schichte Leipzigs, S.51b). 1481 wird er dort Er Issenberg, presbyter genannt 
(Ebendaselbst, S. 76a). 1484 tritt Heinrich Schmidt an seine Stelle als be- 
vorzugter Maler im Dienste des Raths. Als von ihm geschmiickt sind durch 
Inschrift bezeichnet die Glocken auf der Nikolaikirehe zu Leipzig 1452 (siehe 
S. 18), zu Panitzsch von 1459 (Heft XVI, S. 90), der Thomaskirche zu Leipzig 
von 1477 (siehe unten) und zu Elstertrebnitz (Heft XV, S. 21). Vergl. Beschr. 
Darstellung der Bau- und Kunstdenkmäler der Prov. Sachsen, Band I, S. 65. 
Otte, Handbuch der K. Kunstarchiologie, 5. Aufl., Band II, S. 728. Anzeiger ftir 
die Kunde deutscher Vorzeit 1867. 

Gemälde, Kreuzigung (Tafel V). Um 1480. Auf Holz mit stark erhaben 
gemustertem Goldgrund, 50,5: 43 em. ; 

Das Bild ist in schlechtem Zustand erhalten. Es zeigt tiefe, leuchtende 
Farben und scheint aus einer grösseren Composition herausgeschnitten. Christus 
neigt sich gegen die Jungfrau, welche zu ihm mit auf der Brust gekreuzten 
Händen aufschaut, hinter letzterer eine Heilige. Bei aller Herbheit des Ausdrucks 
zeigt das Bild grosse Kraft der Empfindung. Es hat unverkennbare Aehnlich- 
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keit mit dem Votivbild aus der ek as im Dom zu Prag von 1372—1373. 
Vergl. J. Neuwirth, Die Wochenrechnungen und der Betrieb des Prager Dom- 
baues (Prag 1890), S. 483 fig. Doch ist an eine so frühe Entstehung des Leip- 
ziger Bildes schon im Hinblick auf den Stil des Goldgrundmusters schwerlich 
zu. denken. 

Es ist zwar nieht ganz sicher zu ermitteln, woher dieses Bild stammt, doch 
lässt seine Verwandtschaft mit Nr. 605 des Städtischen Museums darauf schliessen, 
dass auch dieses Bild Leipziger Herkunft und einem Altar der Nikolaikirche ent- 
nommen. sel. 

In der Sammlung der Deutschen Gesellschaft. 

Gemälde, Grablegung Christi. Ende des 15. Jahrh. Auf Holz, in 
Oel, Im hoch, 77 em breit. 

Der Leichnam des Heilandes wird von Joseph von Arimathia 
und Nicodemus in den Sarg gelegt; rechts stehen trauernd Maria, 
den Arm des Heilandes erfassend, neben ihr Johannes und die andere 
Maria; links kniet Magdalena, unten im Vordergrunde die Familie 
des Stifters, rechts daneben das Wappen der Thümmel. Orna- 
mentirter Goldgrund. 

Jetzt im Städtischen: Museum, Nr. 606. 

Gemälde, der auferstandene Christus, Maria und drei Heilige. 
Ende 15. Jahrh. ` Auf Holz, in Oel, 1,12 m hoch, 90 em breit. 

Zur Reehten des Heilands Maria und die h. Barbara, zur Linken der Apostel 
Jacobus d. Ae: und der h. Christoph. Vorn vor der Maria kniet der Stifter in 
schwarzem Mantel, in einem Buche lesend; auf dem nnd über ihm: 
Miserere mei deus.’ Ornamentirter Goldgrund. 

Jetzt im Städtischen Museum, Nr. 604. EA ; 

Gemälde, die Dreifaltigkeit (Tafel VI). Auf Holz, in Oel, 1,38 m 
hoch,. 99 em breit. u A 

Gott-Vater hält die Leiche des Sohnes im Schoosse. Auf dem linken Knie 

Christi die Taube, über 30 Engel, welche die Leidensinstrumente tragen, umgeben 
die Gruppe. Auf der Erde drei Liegende; links kniet Maria, rechts der h. Se- 
bastian, welche ,,betend den Todesschlummer der Schlafenden‘. bewachen. 
` Sehr grossartig in der mit gutem Verständniss der Perspective gezeichneten 
Bewegung Christi in der Wucht im Ausdrucke des Gott-Vaters und der Dramatik 
der Darstellung. Beachtenswerth die schöne Mantelschliesse auf der Brust Gott- 
Vaters. Vergl. Geyser a. a. O., S. 12. rd 

‘Jetzt im Stidtischen Museum, Nr. 248. 

Gemälde, Kreuzesabnabme. Von 1505(?). re rad: die auf 
Holz gespannt, 80 cm breit, 1,20 m hoch. 

Das ‘Bild ist im höchsten Grade, wohl von Spetner, EE ver- 
schmiert, so dass es den Eindruck einer Arbeit des 17. Jahrh. macht. Aber die 
Haltung, namentlich' der vorderen Gestalten, ihre Kleidung und einzelne durch- 
scheinende. Details lassen vermuthen, dass es der Zeit um 1500 und einem unter 
niederländischem Einfluss stehenden Maler angehört: 

Vielleicht ist es das bei Stepner Nr. 418 als e Christi“ bezeich- 
nete Bild, welches zu einem Denkmale des Johannes de Spira, Magisters der 
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Künste, Licentiat der Theologie und Collegiat des grossen Collegs, gehört, der 
am 5, November 1505 starb. BER 
Jetzt in der Sammlung des Vereins für die Geschichte Leipzigs. 
Gemälde, die Verklärung Christi auf Tabor. Auf Holz, in Oel, 
2,22 m hoch, 1,42 m breit. Wahrscheinlich von Lucas Cranach d. Ae. | 
In der Mitte des Bildes Christus, „eine wahre Vergötterung des Menschen,“ 
auf dem Hügel, links Gott-Vater von Engelsköpfen umgeben. Eine Tafel zwischen 
beiden trägt die Schrift: 


DAS IST MEIN LIEBER SON, IN WELCHE ICH 
EIN WOHLGEFALLEN HAB, GEHORCHET IM. 


Rechts von Christus Moses und Elias; am 
Fusse des Hiigels die drei schlafenden Júnger; 
links im Hintergrunde das Meer und ein ,,reich- 
AS bebautes Vorgebirge.** „Das Bild ist ein Mo- 
23“ ment, ein Guss des Gedankens.“ (Goethe.) Vorn 
knieen ein alter und zwei junge Männer und 
acht Knaben, sowie zwei Wittwen, die erste 
mit zwei grossen und einem kleinen, die zweite 
mit einem kleinen Mädchen. Dazu drei Wappen 
(siehe nebenstehende Abb. und die untere auf 
Seite 21), von welehen das erste der Familie 
Lindacker gehören dürfte (sprechendes Wappen durch die Linde rechts), das 
zweite der Familie Wilde zugehört. 

Nach Stepner Nr. 473 vom Grabmale des Ulrich Lindacker, + 1525. Hs 
trug die Inschrift: An. 1525 ist verschieden auf die Mitwoche 
nach Esto mihi der Erbare Ulrich Lintacker dem G. G. Anno 
1518 ist verschieden den 8. Tag nach der Unsch. Kind. Tag. 

Veronica Ulrich Lintackers Haufsfrau der G. G. Gemarkt mit ASU 
Cranachs Zeichen (siehe nebenstehende Abb.). 

Jetzt im Städtischen Museum, Nr. 45. 

‘Gemälde, Krönung der Maria (Tafel VII). Von 1516(?) Auf Holz, 
in Oel, 1,27 m hoch, 1 m breit. 

Gott-Vater und Christus, auf Thronen sitzend, zu denen zwei Stufen hinan- 
führen, halten über Maria, die zwischen ihnen kniet, die Krone; über dieser 
schwebt die Taube. Im Hintergrunde halten zwei Engel einen Teppich ausgespannt. 
An den Stufen, die mit Blumen bestreut sind, steht links die h. Katharina, rechts 
die h. Clara. Im Vordergrunde neben der ersteren der Stifter in 
geistlicher Tracht; vor demselben befindet sich ein Schild mit einem 
W (siehe nebenstehende Abb.). — Auf Goldgrund, der am oberen 
a Bande gemustert ist. 
` Nach Stepner Nr. 449 vielleicht vom Denkmal des am 23. August 1516 ver- 
Storbenen Nieolaus Celer (Zeeler) aus Breslau, Rectors der Universität 1498/99, 
Predigers zu S. Nicolai. Es könnte das W sich auf das Wappen von Breslau 
beziehen. Vergl. Geyser, S. 12. 

Jetzt im Städtischen Museum, Nr. 246. 
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Gemálde, das Opfer des Elias. Vom Denkmal des Balthasar Hof- 
mann, f 1521. Von Lucas Cranach d. J. Auf Holz, in Oel, 1,24 m hoch, 
1,71 m breit.: i ! ’ : 

` Das Bild zerfällt in vier Scenen. 1. Elias fleht den Herrn an, sein Opfer 
mit Feuer zu verzehren. 2. Die Baalspriester flehen ihren Gott vergeblich an, 
auf ihr Opfer Feuer herabzusenden, und 
schneiden sich, um Gehör zu finden, die 
Haut blutig. 3. Elias schlachtet die Baals- 
priester am Bache Kidron. 4. Elias auf dem 
Berge Karmel mit seinem Knaben, der Aus- 
schau hält. 

Im Vordergrunde ein älterer Mann, an- 
geblich Lucas Cranach d. Ae., und drei 
erwachsene Söhne sowie drei Knaben, ferner 
zwei Frauen mit zwei Jungfrauen und zwei 
Mädchen. Dazu drei Wappen (siehe Abb.), 
welche anscheinend erst nachträglich auf- 
gemalt wurden urd von welchen das erste 
das Hofmann’sche sein dürfte, das zweite ist das Wiedemann’sche, das dritte das 
Schmidt’sche. S 

Gegen 1555 (vergl. Leipziger Rathsbuch 1555—57, Fol. 329 flg.) von den 
Erben des Balthasar Hofmann in die Nikolaikirche gestiftet. 


Nach Stepner Nr. 466 hatte 
hl "1 l 
l | 


es die Inschrift: Anno 1521 
den 31. May ist in Gott ver- 
schieden der Erbare und 
Mannhafte Balthasar Hof- 
mann seines Alters im 
38. Jahr. 

Jetzt im Städtischen Mu- 
seum, Nr. 608. 

Denkmal der Familie 
Schmidburg in Gestalt 
eines Schreines. Auf Holz, 
| in Oel gemalt, 1,425 m hoch, 
™ 845mm breit. Von Lucas 
Cranach.d. Ae. Von 1522. 

a) Die Aussenseite des er- 
haltenen Flügels enthält in 
der unteren Hälfte fünf durch 
Blättergewinde verbundene 
Familienwappen (Fig. 28), 
die rechts und links von je 
einem geflügelten. Knaben 
_ gehalten werden; und zwar 
findet sich in der Mitte unten das Wappen der Pistoris (mit Bretzel und Rose, 
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siehe unter Thomaskirche), darüber rechts Schmidburg und Proles, oben links 
Hertwig, rechts Seidel. 
Dariiber folgende Inschrift: 
D. O. M. (auf dem Rahmen) 

HOSPES. QUOD. DICO. PAULUM EST. ASTA AC PELLEGE. HEIC Gë 
EST. SEPULCHRUM. HAUD..PULCHRUM. VIRI. INCOMPARAB, NOME, 
SCHMIDBURG. PATRES. NOMINAVERUNT. VALENTIN. M. D. ET PAPIN. 
ARTE. AEGRA. CORPORA. LL. CAUSAS. CURABAM. PERAGRATA. 

IUDAEA. HYER. 
MORIOR. AO. MCCCCXC. GNATUM. HEINR. IURECONS. PRINCIPIB, 
PARITER. | GRATUM. AC. POPU. NON. ITA. DIY. ET. COELIBEM. 
QUIDEM. RELINQUO.| IS. HOSPITAL. S. GEOR, XIV. ANNUIS. AUREIS. 
MEDICUM. INSTITUIT. PERPETU.| MARTHA. MIHI. GNA. DULCISS. 
DUOS. EX. SIM. PISTOR. MED. D. PEPERIT. | CHRISTOPH. NATU. 
MINOR. AR. ET. MED. DOCT, IUVENIS. OCCIDIT. | SIMON. V. I. D. ET. 
ORD. AVO. AVIAE. MATERN. MATRI. AVUNCULO. | FRATRIQUE. 
CHARISS. ET. B. M. STATUIT. AC AETERNA. PRECATUR. REQUIEM. | 
DECIPIMUR. VOTIS ET. TEMPORE FALLIMUR. ET MORS. 
DERIDET. CURAS. ANXIA. VITA. NIHIL. 


b) Die Innenseite (Tafel VIII) zeigt auf dem oberen Theil die Kreuzigung 
Christi. In der Mitte vor stiirmisch bewegtem Himmel am Kreuze der Heiland, 
dessen Leichnam vom blinden heiligen Longinus mit der Lanze eben durchbohrt 
worden ist. Ein zweiter Reiter hilft beim Stich. Rechts und links daneben die 
beiden Schächer, deren Körper klaffende Wunden aufweisen; dem Linken, einem 
Landsknechte, hat der Henker eben einen Beilhieb in die Brust gegeben. Unten 
zahlreiches Volk; links Johannes und die trauernden Frauen; in der Mitte 
römische Krieger; rechts jene, welehe um den Rock Christi würfeln. Im Hinter- 
grunde sieht man Judas an einem Baume erhenkt und die Thürme von Jerusalem. 


Im unteren Theile der Vorderseite eine von Säulen getragene Halle, die sich 
in der Mitte zu einer Kapelle erweitert; hier knieen die in den folgenden In- 
schriften genannten Mitglieder der Familie Schmidburg und Pistoris. 

Auf dem unteren Theil die Donatoren in einer prächtigen Frührenaissance- 
Architektur. Die Mitte bildet ein Baldachin über einem Altar, auf welchem die 
Bibel und ein Blumenbeeken stehen. Links zwei knieende Männer, rechts zwei 
Männer und zwei Frauen. Auf dem Baldachin die Inschriften: 

REQUIES. IN. PACE. 
D. VALEN. SCHMIDBVRG. PRINC. SAXO. MEDICUS. | VIX. AN. XLVITI. 
OBIIT. M COCOK XITI", Kl. SEPT. 
i “FAB. FAC. AN. DN. MDXXII". 
VO. MATER. ET. AVANC. POS D, SIM. PIST. ORD. 

D. HEINR. SCHMIDBVRG. NVMBVRG. EPIS. CANCELL. | VIX. AN. XLII. 

OBIIT. MD.XX°. No. NOVEM FAMIL $. FINIS 
NEP. EX. FIL. MARTHA VX. D. SIM. PISTOR. MED. VIX. AN. XXX. | OBIIT. 
MCCCCOXC VIT. VIII. Kl. DECEMB | CHRISTO. PIST. AR. ET. MED. D. VIX. 

ANN, XXVII. OBIIT. M.D.XIX®. I. D.| VRSVLA. PROLES CASTISS. 
D. VALENT. SCHMIDBVRG. CONIVNX. OBIIT. MCCCOXCVA 

Am unteren Rande ein Hündchen und die Wappen der Schmidburg, Pistoris 
und Proles. ; 

c) Weiter im Innern ein Gemälde, der Sterbende. Auf Holz, in Oel, 
92 cm hoch, 35 em breit, Von Lucas Cranach d. Ae., von 1518. 
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Unten in der Mitte liegt der Sterbende in einem Bett, die geweihte Kerze 
in den Händen und zu dem Crucifix aufblickend, das ein zur Linken neben 
einem Engel stehender Geistlicher ihm vorhált. Ueber dem Sterbenden schwebt 
seine Seele in Gestalt eines nackten Jiinglings. Links am Fussende des Bettes 
kniet die Gattin, hinter dem Geistliehen sitzt der Notar, der das Testament 
niederschreibt. Ein Engel über diesen Figuren der linken Seite trägt ein Täfel- 
chen mit der Inschrift: Opera bona. 


Auf der rechten Seite steht der Arzt, das Wasserglas betrachtend; neben dem- 
selben streekt ein Teufel in phantastischer Thiergestalt die Krallen nach dem 
Sterbenden aus; ein zweiter sitzt weiter hinten in dem aufgesperrten Höllenrachen ; 
oberhalb schweben drei andere Teufelsgestalten, mit Táfelchen in den Klauen, 
auf denen die Worte stehen: ? 

Adolescentie, virilitatis, ultimi anni (zu ergänzen: peccata). 

- Im Vordergrunde sind zwei Männer, die Erben, beschäftigt, ein paar Kisten 
zu durchsuchen. In der oberen Partie des Bildes ist die Dreieinigkeit in einem 
ovalen Nimbus und von Engeln umgeben dargestellt, zur Linken Maria als 
Himmelskönigin, rechts Johannes der Täufer, beide mit einer Schaar von Heiligen. 

Die lünettenförmige Abtheilung, die das Bild nach oben abschliesst, zeigt 
eine Kapelle, in der von einem Manne die Glocke gezogen wird und vor der 
eine Gruppe betender Männer und Frauen kniet, über der Kapelle die Madonna 
mit-dem Kinde in einer Glorie. In den Zwickeln zu beiden Seiten des Halb- 
kreises befinden sich zwei Bildnisse in Medaillonform, grau in grau gemalt, links 
ein männliches, rechts ein weibliches. 

Inschriften des Bildes (ausser den bereits angegebenen): oben im Rande des 
Bogenfeldes (mit Auflösung der Abkürzungen): 

Patri optimo Henricus Schmitburg Lipsiensis jurium doctor fieri fecit anno ab incarnatione 
domini MDXVIII; 
unter dem Bogenfelde: 
Miseraciones ejus super omnia opera ejus. Psalmo 144; 
am Rande der die Dreieinigkeit umgebenden Glorie zweimal rechts und links: 
Sanctus Dominus Deus Sabaot ; 
über der Madonna: D owrnote tod eoù nuor(!); 
über Johannes dem Täufer: 

A Salvacio ex agno; 
über dem Sterbenden stehen die Worte: 

Peniteat te peccati, veniam pete et spera misericordiam ; 
der Teufel am Sterbebett zeigt auf die Worte: 

Desperandum tibi prorsus, cum omnia Dei mandata negligenter, mea vero auxiliante 

femina strenue semper peregisti; 
die Seele des Sterbenden spricht: 
Etsi peccavi, tamen te, deus meus, nunquam negavi; 
der Notar schreibt die Worte: 
Testator offert animam deo, corpus terrae, bona proximis. 

Im Gedanken und Composition schliesst sich das Bild den mittelalterlichen 

Darstellungen der „Ars moriendi“ an (vergl. Wustmann, Aus Leipzigs Ver- 


Bau- u. Kunstdenkm, d. K, Sachsen. XVII. Leipzig (Stadt). Tafel IX, 
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gangenheit, S. 102 flg., dort auch Näheres über die Familie Schmidburg); es 
schildert den Streit der Engel und Teufel um die abscheidende Seele. Gemarkt 


wie nebenstehende Abbildung. 
Jetzt im Städtischen Museum, Nr. 40 und 609. Me 

Gemálde, Christus und die Samariterin (Tafel IX). 

Auf Holz, in Oel, 1,58 m breit, 1,0s m hoch. Von Lucas Cranach d Ae. 

Christus sitzt, nach Goethe, „voll hoher männlicher Würde, Weisheit und 
Huld“ auf dem steinernen Rande eines Brunnens; auf der anderen Seite die 
Samariterin, „ein jugendlich sorgloses Weib, 
dessen Blick zum ersten Mal sich in ihr 
Inneres kehrt,“ ein Gefäss in den Brunnen 
a hinablassend. Links im Hintergrunde die Jün- 
$) ger aus einem Walde hervortretend, rechts 
gebirgige Landschaft mit einem Flusse und 
einer Stadt in der Ferne. 

Auf dem Sockel der Stifter mit seiner 
Frau, drei Knaben und einem Mädchen 
knieend und zwei Wappen (siehe Abb.). 

Das Bild gehörte nach Stepner Nr. 457 
zum Grabmale des Hans Körner, 7 1525. Es trug die Inschrift: 
Anno 1525 am Pfingstdienstage vor 3 Uhr, ist in Gott verschieden 
der Erbare und Nahmhaffte Hanfs Körner dem G. G. 

Gemarkt mit Cranachs Zeichen. 

Jetzt im Städtischen Museum, Nr. 41. 

Gemälde, Krönung Mariä (Tafel X). Auf Holz, in Oel, 2 m breit, 
Laus m hoch. Von 1514. 

Oben auf goldenem Hintererunde, in einem mit geflügelten Engelsköpfen 
erfüllten Wolkenkranze kniet Maria mit gefalteten Händen, zu ihrer Rechten sitzt 
Gott-Vater mit der Weltkugel, links Christus mit dem Scepter, beide bekrönt 
und mit reicher Mantelschliesse, über das Haupt der Jungfrau die Krone haltend 
pa Darúber schwebt die Taube. Unten in einer im Hintergrunde in 
1 glasigen Tönen gehaltenen Landschaft mit Fluss und Bergen knieen 


YH 


links der Stifter mit einem Knaben, rechts zwei Frauen mit einem 
Mädchen. Darunter ein Schild mit der Hausmarke, wie nebenstehend 
abgebildet, und folgende Inschrift: 
Noh Chrifti geburt. 1514. Jar am dag Corp’ cei@i ikt vorfdyden mein 
tli dy gemahel elf | warmithin der got genedig fey, Dar nod als ma 
Ihreib. 1525. am Sontag noc) Simo vnd | Jide ikt vorfdyde der erfam 
hans warmüth dem got genedig vnd barmherzig fey amen. 
Dieses Bild, sowie die Dreifaltigkeit (Tafel VI), die Krönung Mariae (Tafel VII) 
Sind von derselben Hand und zwar wahrscheinlich von dem damals vorzugsweise 
In Leipzig thätigen Heinrich Schmidt. (Vergl. Wustmann, Beiträge zur Ge- 
schichte der Malerei in Leipzig, S. 28 fig.) 
Stepner Nr. 467. 
Kupferstich in der Zeitschr. für die elegante Welt 1815, S. 1718. 
Jetzt im Städtischen Museum, Nr. 607. 
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Gemálde, Heimsuchung Mariá. Auf Holz, in Oel, 67 em breit, 
98 cm hoch. 

Es gehört dies wohl durch Spetner schmählich übermalte Bild wahrschein- 
lich zu dem 1604 verdriingten Altarwerke. Auf der Riickseite sieht man den 
schwarz úberstrichenen, gemusterten Kreidegrund und Heiligenschein, etwa von 
1520, auf welchem gothische Holzfiguren standen. Das Bild stellt den oberen 
Theil der Aussenseite eines Flügels dar. 

Jetzt in der Sammlung des Vereins fiir die Geschichte Leipzigs. 

Gemálde, eine Heilige. Um 1530. Auf Holz, in Oel, 43:38 cm. 

Brustbild. Das goldblonde Haar in widderhornartigem Zopfe über dem Ohre 
aufgebunden, mit einer starkgliederigen Halskette, weissem Busentuche, Brokat- 
leibehen, perlengesticktem Mieder, grünen Puffärmeln. 

Sichtlich- aus einem grösseren Altarbilde herausgesägt und im 17. Jahrh. 
übermalt. Der Heiligenschein ist ganz beseitigt, die Kette anders gelegt. Fast 
nur im Haar*und Aermel erscheint die alte Malweise. Wahrscheinlich von 
Lucas Cranach d. Ae. 

In der Stadtbibliothek, vielleicht der Nikolaikirche entstammend. 

Vergl. Naumann, Verzeichnis der Gemälde in der Stadtbibliothek IIh, der 
das Werk für ein Bildniss hielt. 

Bildniss eines Unbekannten. Erste Hälfte des 16. Jahrh. Früher dem 
Georg Penez zugeschrieben. Auf Holz, in Oel, 53:39 cm messend. 

Halbbild eines Mannes in der Mitte der Dreissiger mit kurzverschnittenem 
Vollbart, kleinen scharf blickenden Augen, übereinander gelegten Händen, be- 
engter Haltung der Arme; in schwarzem Rock mit Pelzbesatz und Pelzmitze ; 
auf blauem Hintergrund. Nach rechts gewendet. 

Jetzt im Städtischen Museum, Nr. 251. 

Bildniss einer Unbekannten. Erste Hälfte des 16. Jahrh. Auf Holz, 
in Oel, 53 cm hoch, 39 em breit. Gegenstück zum Vorigen. 

Halbbild, sitzend mit übergeschlagenen in den Schooss gelegten Händen. 
Am Brustlatze breite Goldbrokatstreifen und eine goldene Kette, darüber ein Pelz- 
mantel. Auf dem Haupte eine weisse Haube. Die Hände reich mit Ringen ge- 
schmückt. Nach links gewendet. 

Beide Bilder, welche etwa um 1530 entstanden sein dürften, sind sorgfältig 
in feinem, leichten Auftrag auf den sehr glatten Grund gemalt. Sie gehören 
einem unschwer erkennbaren, in einer Reihe von Werken gleicher Zeit ver- 
tretenen Künstler an, vermuthlich dem Hans Krell. 

Vergl. Naumann, Vorwort E. 16; Wustmann, Aus Leipzigs Vergangenheit 
S. 120 fig. 

Jetzt im Städtischen Museum, Nr. 251. 

Gemälde, Moses mit den Gesetztafeln. Auf Holz, in Oel, 33 em 
hoch, 21 em breit. Schule des Lucas Cranach. 

Im Hintergrunde das Lager der Israeliten mit der erhöhten Schlange. 

Ausschnitt aus einem grösseren Gemälde, das wahrscheinlich als Haupt- 
darstellung die Kreuzigung Christi, ferner Christus als Ueberwinder des Todes 
und des Teufels als symbolische Ereignisse enthielt. Die Rückseite roh bemalt. 

Jetzt im Städtischen Museum, Nr. 610. 
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Gemilde, die Geschichte des Lazarus. Erste Hálfte des 16. Jahrh. 
Auf Holz, in Oel, rechts und links oben etwas abgerundet, 1,37 m hoch, 2,7o m 
breit. Zweitheiliges Bild. (Vergl. Janitschek, Geschichte der deutschen Malerei 
S. 507 A.) 

Links in sechs nebeneinander geschilderten Vorgängen der Verlauf des Er- 
eignisses bis zur Auferweckung. Spruchbänder tragen die Inschriften: 

1. Es lag aber einer krank mit namen Lazarus von bethania in dem flecken. 1.10. XI. 


2. Da fandten feine fhwefern zu ihm ond lifen vim fagen: herve, fihe den du lich h. 

3. Da Ihefus das horet, fprac er, Die oe it nicht zum todt, fondern zum 
preis Gottis. 

4. Loft ons wider in indeam. 

5. Herce, wereku hie gewefen, mein bruder were nicht geftorben. Aber ich wens aud) 
noch), das was du tt von Gott, das wird dic Got gebe. 

6. Da rief Marta ihrer fcywefter Maria heimlich ond fprad): der meifter it da und 


ruffet dir. 

Das rechte Bild enthält die Auferweckungsscene. Lazarus mit gebundenen 
Händen an der Grabesthür knieend vor Christus, daneben die beiden Schwestern, 
hinter Christus die Jünger. Im Mittelgrunde Jerusalem. Ueber dem Thorbogen, 
unter welchem die Priester sich versammeln, die Inschrift: 

Da verfamlete die hohenpriefter vT die pharifeer einen radt. 

Nach Goethe: Hände und Füsse nicht zum besten gezeichnet, die Köpfe hin- 
Segen von der grössten Schönheit, dem edelsten und rührendstem Ausdruck. 

Das Bild diente nach Geyser zum Verschluss der 1594 geweihten Orgel, sei 
Jedoch älter. Wahrscheinlich ein Werk des Wilhelm Gulden. 

Jetzt im Städtischen Museum, Nr. 236. 

Gemälde, die Kreuzigung Christi. Vom Denkmal der Anna Bade- 
horn geb. Roth. Von 1557. Auf Holz, in Oel, 2,50 m hoch, 2m breit. Von 
Lucas Cranach d J. E 

In der Mitte Christus am Kreuze, rechts der auferstandene Christus nach 
Seiner Leidensgestalt hinweisend, links Christus als Ueberwinder des Höllen- 
drachens, in dessen Bauche die ganze Hierarchie sitzt. Unter dem Kreuz das 
Lamm, „doch steht ein wunderschönes Kind daneben, mit der Siegesfahne. Im 
Hintergrund die Gruppe der Hirten, die Erhöhung der Schlange, das Lager 
Moses und die Propheten,“ sowie rechts Adam und Eva im 
Paradies. Vorn kniet der Stifter mit einem erwachsenen Sohne 
und fünf Kindern im Todtenhemd, ihm gegenüber fünf Frauen, 
eine Jungfrau und zwei Mädchen. 

Das Bild hat viele Aehnlichkeit mit dem bekannten Altar- 

Semälde des älteren Cranach in der Stadtkirche zu Weimar. 
Gemarkt wie nebenstehende Abbildung. 

Stepner Nr. 421. Ueber die Entstehung sagte die Inschrift: 
Leonhardus Badehornus J. U. D. posuit mortuae visurus vivam 
Viviens in resurrectionem Sanctorum Anno Salutis MDLVII. 

Die längere Inschrift, welche Stepner abdruekt, sagt ferner, dass Leonhard 
Badehorn, „77 Jahr alt, An. Christi 1588 Cal. Julii“ gestorben sei. Vergl. dessen 
Bild in der Universitätsbibliothek. 
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Gemarkt mit Cranachs Zeichen und der Jahreszahl 1557. 

Jetzt im Städtischen Museum, Nr. 46. 

Gemälde, Auferstehung Christi. Von 1554. Auf Holz, in Oel, 1,63 m 
hoch, 1,24 m breit. Von Lucas Cranach d. J. 

Ueber dem Grabe, an welchem von 
den mittelalterlich gerüsteten Wächtern 
einige schlafen, andere erwachend auf- 
blieken, steht Christus mit einem Pur- 
purmantel bekleidet, in der Linken die 
R Siegesfahne tragend. Im Hintergrunde 
‘ni nähern sich die heiligen 
7 "i Frauen. Gemarkt mit Cra- 4 
nachs Zeichen und der Jahres- ÓN 
zahl 1554. 

Laut Stepner Nr. 420, wo eine la- 
teinische Inschrift das Leben Badehorns 
schildert, vom Denkmale des Leipziger 
Bürgermeisters Dr. Leonhard Badehorn, dessen Wappen neben den seiner Frauen, 
Anna Roth (rechts) und Veronica Drembach (in der Mitte), abgebildet ist. Er 
kniet im Vordergrunde mit zwei Knaben, die erste Frau mit zwei Mädchen und 
fünf Kindern im Todtenkleide, die zweite Frau mit zwei Mädchen. 

Jetzt im Städtischen Museum, Nr. 47. 

Gemälde, Kreuzigung Christi. Auf Holz, in Oel, 1,43 m hoch, 1,24 m 
breit. Schule Lucas Cranachs d. J. 

Zur Seite die Schácher. Am Fusse des Kreuzes links Maria und Johannes 
mit mehreren Frauen, auf der anderen Seite Krieger in der Tracht des 16. Jahr- 
hunderts, darunter ein Reiter in prächtiger, getriebener Plattenrüstung auf einem 
Schimmel, ein anderer in türkischer Tracht mit Köcher, hinter den Kriegern 
Pharisäer. Vorn der Stifter mit vier Söhnen und seine beiden Frauen mit drei 
a mm Töchtern. Dazu das Wappen der Familie 

amd Preusser, ein Schild mit Hausmarke, und 
| Will das Wappen der Familie Thümmel (siehe 


nebenstehende Abbildung). Danach scheint 
es fast, als stamme das Bild aus der Thomas- 
kirche und von dem bei Stepner unter Nr. 649 angegebenen Denkmal des Hanss 
Preusser (+ 1549), welches gleich jenem des Kuntz Preusser ( 1500) Nr. 655 
durch eine Kreuzigung geschmiickt war. 

Jetzt im Städtischen Museum, Nr. 244. 

Bildnisse Luthers und Melanchthons. Auf Leinwand, in Oel. 
Schwache Copie des 16. Jahrh. nach Lucas Cranach. 

Jetzt in der Sammlung des Vereins fir die Geschichte Leipzigs. 

Gemälde, die Kreuzigung, auf Leinwand, in Oel; mit sechs Männern 
und vier Frauen, bei ersteren zwei Kinder im Todtenkleide, bei letzteren eines. 
Unbedeutend oder im 17. Jahrh. bis zur Unkenntlichkeit übermalt. 

Jetzt in der Sammlung des Vereins für die Geschichte Leipzigs. 
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Gemälde, der Reichstag zu Augsburg. Auf Holz, in Oel, 1,25 m 
breit, 85 cm hoch. ; 


Die weltlichen Kurfürsten vom Rücken gesehen, die geistlichen sitzen ihnen 
gegenüber, die Fürsten u. A. links quer vor, rechts der Kaiser Karl V. und neben 
ihm ein jugendlicher Prinz. Zwei Männer im schwarzen Gewand, wohl die 
sächsischen Kanzler Brück und Bayer, hinter welchen ein Schreiber sitzt, über- 
reichen die Confession. 


Bez. In Augspurg den 29. Junij Ao. 1530. Die weitere Inschrift vergl. 
Stepner Nr. 390. Das Bild gehört zum Grabmale des Dr. Friedrich Mayer, 
Erbherrn in Plaulsig, Bürgermeister von Leipzig, + 1637, und dürfte eine 
. für dessen Sohn Dr. Jacob Mayer aufgestellte, nach einem älteren Bilde ge- 
fertigte Copie von 1637 sein. 


In der Sammlung des Vereins für die Geschichte Leipzigs. 


Gemälde, die Himmelfahrt Christi. Auf Leinwand, in Oel, 1,08: 0,sa m 
messend. Unbedeutend, im Stil des Göding, um 1580. 


. Vielleicht, laut Stepner Nr. 456, vom Grabmale der Cäcilia Eberhaufs, 
f 28. Februar 1579. 


Jetzt in der Sammlung des Vereins für die Geschichte Leipzigs. 


Gemälde, „das gantze Evangelische Christenthum“. Von 1603. 
Auf Leinwand, in Oel, 2,48 m breit, 1,11 m hoch. 


Links Kurfürst Friedrich von Sachsen, Markgraf Georg von Brandenburg, 
Landgraf Philipp von Hessen, die Herzöge Ernst und Franz von Lüneburg, Fürst 
Wolff von Anhalt, Vertreter der Städte N ürnberg, Reutlingen, Winsheim, Weissen- 
berg, Heilbronn, Kempten, welche gemeinsam dem Kaiser Karl V. die Augsburgi- 
sche Confession, die Apologie der Confession und die Concordia überreichen. 
In der Mitte die Kreuzigung Christi mit Gott-Vater darüber und die Evangelisten. 
Links die „vornehmsten Schwärmer und Kätzer“: Der Papst, Carlstadt, Zwingli, 
Schwenkfeld, Joh. Campanus, Oecolampadius, Calvinus, Thed. Beza, Thom. Münster, 
die Wiedertäufer, Grynaeus, Dan. Tossanus, Dav. Paraeus, J. Gabr. Stukii, Joh. 
Itzler, Lamb. Danaeus, Abrah. Meuslein, Jero. Hanzius und ihr Vater, der Teufel. 
Ferner ein Türke, ein Calvinist und ein Jesuit im Höllenrachen. Im Mittelgrunde 
Darstellungen der Taufe, Beichte, Ehe, des Abendmahls in beiderlei Gestalt und 
der Predigt. All dies mit zahlreichen, bei Stepner Nr. 388 meist richtig wieder- 
gegebenen Inschriften. 

Das Bild befand sich früher in der Sakristei und ist eine nur kultur- 
A geschichtlich interessante Darstellung in derber, wenig kiinstlerischer 
1603 Malweise. Gemarkt wie nebenstehende Abbildung, 

In der Sammlung des Vereins fiir die Geschichte Leipzigs. 

Mehrere Gemálde auf Leinwand, wohl simmtlich von Christoph 
Spetner, Tod einer Heiligen, Christus am Brunnen u. a., in der Sammlung des 
Vereins für die Geschichte Leipzigs. Wohl die von 1664—66 gemalten „Historien“; 
im Stil der Schüler Rubens; schwerfarbig, conventionell, aber sicher gemalt. 


` Inschrifttafel, in der Sakristei. Holztafel mit geschnitztem Holzrahmen, 
XVIL 3 
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3,85 m breit. und gegen 4m hoch. Bemalt mit einer Inschrift in prächtigen 
Schreiberziigen, im Rahmen: 
; _ Aufs dem 130. Psalm. 
Auís der Tieffen ruffe ich 
HERR zu Dir, HERR 
höre meine Stimme 
Erforsche mich GOTT 
und erfahre mein Hertz, prü- 
fe mich und erfahre wie 
ich’s meine, und sihe ob ich 
auff bösem Wege bin u. 
leite mich auff Ewigem 
Wege. Aufs dem Hun 
dert Neun u. Dreyfsigsten 
Psalm des Königs Davids 
Aufs christlicher Zuneigung. beehr- 
te dils GOTTES Haufs mit gegenwärtiger Gedächtnuls 
Johanna Lorentzin von Adlershelm ge- 
bohrne Beckerin von Rosenfeld, den 15: A 
prilis Ao. 1672 
Johann Logan ser. Lips. 1672. 
Daneben die untenstehenden Wappen der Familien Lorentz von Adlershelm 
und Becker von Rosenfeld im Rahmen. 


Sargschmuck vom Grabe des schwedischen Obersten Erich Sehlange, 
der am 23. October 1642 bei Breitenfeld erschossen wurde (vergl. Stepner Nr. 559). 

Ex - Der Schmuck besteht aus einem 
140:56 cm grossen, vergoldeten 
und theilweise getriebenen Kreuze 
aus Silberblech, einer Platte mit 
dem Wappen und den aus ge- 
À , schnittenen Lettern: 
ES 1642 S. H. $. 


Gefunden beim Umbau der 
Kirche. Jetzt in der Sammlung 
des Vereins fúr die Geschichte 
Leipzigs. 
= Gemälde, die Hochzeit zu Kana. 1777 von Adam Friedrich 
Oeser fiir 100 Thaler gemalt. Auf Leinwand, in Oel, 1,46 m hoch, 98 em breit. 

Oeser beschreibt selbst das Bild: ,Am Tisch wird der neue Wein herum- 
getragen, einige haben schon getrunken, besonders der Bräutigam, der ihn gegen 
seine Braut lobt; einer riecht und empfindet den schönen Geruch davon.“ Das 
Bild war für Haus-Trauungen bestimmt. 

Vergl. Dürr, A. F. Oeser, Leipzig 1879, S. 160. 

‘Jetzt im Städtischen Museum, Nr. 167. 


h. Der „neue Einbau“. 


` Seit dem Jahre 1784 begann unter der Oberleitung des Bürgermeisters 
. Dr. Carl Wilhelm Müller und der künstlerischen Leitung Dauthes der Um- 


Bau- u. Kunstdenkm, d, K, Sachsen, XVII, Leipzig (Stadt), Tafel XI, 
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bau des Innern der Kirche (Tafel XI), welcher sich bis 1797 hinzog (Fig. 29). 

Die Kosten betrugen: 
1784/85 rond 584 Thaler, 
1785/80.) ED OO =), 
1786/87 ,, 12541 ,, 
deels: > LOMA, 
1788/89 ,, 20,966 ,, 
1783/90. „ 19,998. =, 
1790/91 ,, 25,555 ,, 
1791/92 —,, 23,554 ., 
1192/93 2 11,189, 
1793/94 ,, 17,069 „ 
1794/95 ,„ 11,294 ,, 
1795/96, 06,289. „ 
1796/97 ,, 4364 „ 


185,233 Thaler. 


Die Zimmerarbeiten fertigte Siegismund Riedel, die Maurerarbeiten 
Christian Matthäus Voigt und seit 1791 Gottlob Friedrich Döring, 
die Steinmetzarbeiten Christoph Schumann aus Mannsdorf bei Zeitz und 
Christian Gottlob Krug. 

Die Stuckarbeit ist im Wesentlichen das Werk des Johann August 
Käseberg aus Dresden; neben ihm arbeiteten noch Engelhardt Wagner 
und Andere. 

Als Bildhauer werden neben Käseberg genannt: Johann George Zeh- 
mann, Johann Peter Karp, Johann Adam Wöller, Schlegel und 
(1794) August Adolf Schneider. 

Die Tischlerarbeiten fertigten Joachim Friedrich Leonhardt, Johann 
Gottfried Voigtlánder, Johann Jacob Petutschnik. 

Als Vergolder und Lackirer waren Joseph Haas, Johann Heinrich 
Apel, Christian Daniel Fischer und der Vergolder Franz Schwanck 
aus Berlin thátig. 

Die weiter mitwirkenden Kiinstler und Handwerker sind bei den erhaltenen 
Gegenständen aufgeführt. 

Dauthe entfernte die unter den Emporen in das Langhaus hineingezogenen 
spätgothischen Strebepfeiler, kürzte das Langhaus um den Jochansatz im Osten, 
so dass es zum Quadrat wurde, hielt beim Umbau nicht mehr völlig an der 
Centralisirung des Langhauses ‘um die Kanzel fest, welche der Bau von 1520 
zeigte. Zunächst verlegte er die Kanzel an den Südpfeiler des Chores, dann öffnete 
er diesen von den noch auf Schwarzens Zeichnungen ihn vom Langhaus ab- 
sperrenden Schranken. Trotzdem wahrte Dauthe dem Bau im hohen Grade den 
saalartigen Charakter einer echten Predigtkirche, indem er nach dem Vorgange 
der anderen Leipziger Gotteshäuser zwei kräftig gegliederte Emporen in den Bau 
einfügte, und zwar in so entschiedenen Formen, dass sie der bestimmende Theil 
der Raumgestaltung sind. Der damals allgemein geltenden Ansicht gemäss 
(Vergl.: Laugier, Essay sur l’architeeture, Paris 1755; P. Schumann, Barock- und 

XVII. 3+ 
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Fig. 29. 
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Palmenwuchs entlehnt seien, bildete er die Pfeiler als Sáulen aus, úber welchen 
ein kühn gezeichneter Kranz von Palmenwedeln in Stuck empor wächst. Der 
Thurm erhielt im Unterbau eine Umgestaltung in drei gesonderte Räume. 


Die Durehbildung im 
Einzelnen ist eine echt 
künstlerische und sorg- 
fältige, wie sie kaum an 
irgend einer deutschen’ 
Kirche jener Zeit in gleich 
hohem Grade erreicht 
wurde. Die Kirchenge- 
meinde erkannte dies auch 
dadurch an, dass sie 
Dauthe für seine vom Juli 
1784 bis Juli 1794 rei- 
chende besondere Thätig- 
keit 1500 Thaler, Bürger- 
meister Müller (1797) 
1000 Thaler und dem 
Stadtschreiber 300 Thaler 
auszahlen liess. 

Eë - a = = Hauptaltar, in 
VOR N Tischform aus grünem 
Stuckmarmor, welchen Otto Heinrich Tornessi in Bayreuth 1786/87 fir 
(15 Thaler lieferte, mit vergoldeten Bronzebeschlägen vom Dresdner Gürtler- 
Meister Johann Traugott Lorenz (die Briistungsplatte Fig. 30). Der reiche 
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Schmuck in vergoldeter Bronce, namentlich die Abendmahlschranken 
(Fig. 31), die sehr stilvollen grossen Leuchter (Fig. 32), welche als Ornamen- 
tationsmotiv die Aehre und die Traube haben, sind mustergiiltige Arbeiten jener 
Zeit. An der Chorwand hinter dem Altar das Altarbild von Adam Friedrich 
Oeser in einem Stuckrahmen vom Bildhauer Zehmann; die Brústungsgitter 
schmiedete der Schlosser Stephan Friedrich Fischer. 
Der Taufstein (Fig. 34), aus weissem Stuckmarmor, ist ebenso und von 
denselben geschmiickt. Namentlich der Deckel, das Werk des Bildhauers 
Schlegel (1792/93), ist eine prächtige Leistung im Sul jener Zeit. 


Fig. 33. Die Kanzel, mit schwe- 

an rem Unterbauinweissem Stuck- 
ae marmor, vorn geschmückt 
= ==> mit einem Relief, auf dem ein 


über Wolken schwebender 
Engel das Buch, den Kelch 
und die Palme trägt, sowie der 
hölzerne, auf kupfernen, vom S 
Schwertfeger Carl Wilhelm 
Pfautsch gelieferten Säul- 
chen ruhende Schalldeckel sind 
in gleicher Weise geschmückt. 
Nur die Ranken an der Brüst- 
ung stören durch Leerheit und 
Schwunglosigkeit. 

Im Schalldeckel ein Ge- 
mälde von Oeser. 

Altargeráth, bestehend 
aus Kanne, Keleh, Hostien- 
büchse und Hostienteller, in 
vergoldetem Silber. Sämmtlich von Johann Traugott Lorenz in Dresden. 
Alle haben als Schmuckgebilde den Wein und die Aehre. Sie stimmen in der 
Zeichnung mit den Bronzebeschlägen des Altars überein, sind schwer und massig, 
aber innerhalb des Stiles hervorragende Arbeiten. 

Der Keleh, in Becherform, mit sehr hohem Fusse, ist 335 mm hoch und 
139 mm am Fusse breit. 

Die Kanne (Fig. 33), in Flaschenform, doch mit breitem Halse, Sehnauze und 
Deckel, einem Weingehänge als Schmuck, ist 405 mm hoch, 139 mm am Fusse breit. 

Der Hostienteller, auf hohem Fusse ruhend, 196 mm hoch, 139 mm 


am Fusse breit. 
Sämmtlich gemarkt: U und wie nebenstehende Abbildungen. 8 OU 


Die Hostienbüchse, dosenartig, 222 mm breit, 145 mm hoch. 
Gemarkt wie die andere, doch mit Jahreszeichen V. 
Kanzelbehang, in blaugrauem Sammt, mit Metallstickerei. Um 1780. 
a Zinnkrug, mit Deckel und grosser Schnauze, vasenformig, 


4 45cm hoch, 17 cm Fussbreite. Gemarkt: C. Schilbach in Leipzig und 
K mit nebenstehender Beschau. Um 1800. 
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Orgel (Tafel XI), von den Briidern Johann Gottlob und Christian 
Wilhelm Trampeli in Adorf geliefert, Tischlerarbeit von Johann Gott- 
lob Voigtländer, Bildhauerarbeit von Kiiseberg, von welchem die Relief 
unter. der Orgelempore stammen. 

Die malerische Ausschmückung der Kirche erfolgte durch Oeser. 
1788/89 erhielt er 2500 Thaler für sechs Bilder im Chor und das Altarbild, 
1790/91 400 Thaler für die Bilder „en bas relief“, 1792/93 300 Thaler für die 
Bilder unter der Orgel, 1794/95 800 Thaler für die Geburt und Taufe Christi in 
Thurmhalle und das Bild im Schalldeckel der Kanzel. (Dürr, Adam Friedrich 
Oeser, Leipzig 1879, S. 179 flg. 

Im Altarraum sind sechs längliche Oelbilder, auf Leinwand, eingefügt, 
welche in lebensgrossen Darstellungen Vorgänge aus dem Leben des Heilands dar- 
stellen. 

Nördlich: Christus mit den Kindern. Unter einer Halle sitzt Christus 
von Frauen und Kindern dicht umstanden, drei Kinder segnend. Im Hinter- 
grund Jünger. Engel schweben herab. 

Christus am Brunnen. Der Heiland in einer Landschaft auf einem 
Felsen sitzend in ruhigem Gespräch mit der auf ihren Krug gelehnten Sama- 
riterin. Im Hintergrund zwei Jünger. 

Der Zinsgrosehen. Christus und der Pharisier von Jüngern umstanden. 
Der Herr weist zum Himmel, wo Engel erscheinen. Im Hintergrund ein Tempel. 

Südlich: Das Cananäische Weib, dem Herrn zu Füssen liegend und 
allg zu ihm emporbliekend. Die Jünger umstehen die Gruppe. Am Himmel 
ungel. 

Der Blinde am Wege erhebt flehend die Hände zum Herrn, der von 
Seinen Jüngern umgeben vor ihm steht. Ein Knabe unterstützt des Blinden Bitte. 
In den Wolken Engel. 

Der Hauptmann von Capernaum. Christus wendet sich auf des Haupt- 
Manns Bitte dessen Hause zu. Im Hintergrund die Stadtmauer. Engel herab- 
schwebend. : 

Der weichliche ,,nebulistische“ Ton, die rundlichen, unentwickelten Formen, 
die Abneigung gegen kriftige Contraste in diesen Bildern sind tiberaus bezeichnend 
für den Meister. Jedoch wird man den beiden mittleren, namentlich dem Christus 
im Brunnen einen schönen, gut beobachteten Ton in der abendlichen Beleucht- 
Ung nicht absprechen. 

Ueber diesen Bildern eine nach Reliefart (,en bas relief“) grau in grau 
Semalte Darstellungen je einer Mutter mit Kindern, die „christliche Liebe“ und 
»die Hoffnung“. 

Das Altarbild, welches an der Wand hinter dem Altar, nicht auf diesem 
Selbst befestigt, zeigt die Auferstehung Christi. Infolge der ungeeigneten 
Aufstellung zwischen zwei Fenstern ist das ohnehin sehr nachgedunkelte Bild 
kaum zu erkennen. Chodowiecki (Schorers Kunstblatt 1839, Nr. 297 fig.) be- 
Schreibt es: Jesus erhebt sich schwebend in der Mitte der Höhe des Bildes aus 
dem Grabe.. er hat zwei Engel zu beiden Seiten, über ihm erhebt sieh ein 
dritter. Den übrigen Oberraum erfüllt eine grosse gelbe Glorie. Die Kriegs- 
knechte füllen den unteren Raum des Bildes aus. 
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Fúr die Grósse der Aufgabe reichte Oesers Kunst sichtlich nicht aus. 

Darüber in der Lünette ein Bild „Die Religion“ von Kindern umschwebt, 
am Gewölbe in einer scheinbaren Kuppelöffnung ein weiteres, der Friedens- 
engel, dem die Taube mit dem Oelblatt zur Seite fliegt. Der Himmel in Regen- 
bogenfarben. 

Ueber die Ausschmiickung der Thurmhallen vergl. Dúrr, S. 179 fig. 

In der Taufhalle ein Gemálde, die Geburt Christi, auf Leinwand, in 
Oel, 132 zu ca. 170 em: messend, grau in grau. 

Die beiden gleichfalls grau in grau gemalten Darstellungen der Taufe 
Christi und des Abendmahles wurden 1817 von Lehmann erneuert, kamen 
in den Betsaal der 2. Bürgerschule und befinden sich jetzt- in der Sammlung des 
Vereins für die Geschichte Leipzigs. 


Thomaskirche. 
a) Aeltere Baugeschichte. 


Markgraf Dietrich der Bedrängte stiftete vor 1213 für die Augustiner die 
Thomaskirche mit einem Hospital als Hauptkirche für Leipzig (Cod. dipl. Bd. IX, 
Nr. 1, 2; Wuttke, S. 46, 78). Ueber die ältere Baugeschichte-sind nur sehr un- 
genügende Nachrichten erhalten; Baurechnungen fehlen gänzlich. 

Im Jahre 1262 wird eine Marienkapelle erwähnt (Cod. dipl. Bd. IX, Nr. 8); 
1283 ein Katharinen-Altar gestiftet (ebendas. Nr. 25); 1285 ein Ablassbrief für 
diejenigen, welche bei Bauten und sonstigem Bedarf dem Kloster Beistand leisten 
(ebendas. Nr. 27); 1293 wird wieder ein Altar gestiftet (Nr. 38); 1298 eine Aller- 
heilige Capelle erwähnt (Nr. 49). Es dürfte mithin das Ende des 13. Jahrh. als 
die erste grössere Bauzeit zu betrachten sein. 

Erst 1343 kommt es wieder zu einer Altarstiftung (Nr. 105). 1355 wird der 
Hochaltar nebst fünf anderen Altären geweiht (Vogel, S. 45), 1368 entsteht eine 
Michaeliskapelle (Vogel, S. 46). Dann ist 1377 vom Bau einer Marien - Magda- 
lenen-Kapelle die Rede (Cod. dipl. Nr. 141), für die, nebst der Michaelskapelle 
1379 ein Ablass gegeben wird (Nr. 148); 1383 ist von einem neu zu erbauen- 
den Altar U. L. Frauen die Rede (Nr. 154). 

Man kann also etwa die drei Jahrzehnte von 1350—1380 als wieder für die 
Baugeschichte der Kirche bedeutsam annehmen. Diese scheinen auch einige Reste 
ihres Wirkens hinterlassen zu haben. 

Der älteste Theil des Baues dürfte die südliche Thurmhalle (Fig. 35) sein. 
Die vollere Profilirung der Thüre zur Sakristei, der Gewölberippen, die Aus- 
bildung der Console in der Nordwestecke, die kleine Nische am Nordwestpfeiler, 
welche beweist, dass dort einst ein Altar stand, lassen vermuthen, dass dieser 
Bautheil im 14. Jahrh. entstand. 

In der Höhe der kleinen Schlitzfenster resp. des jetzigen Hauptgesimses des 
Langhauses finden sich Ecküberwölbungen (Trompen), welehe wohl dem 1412 
eingestürzten Helm als Stütze dienten (Vogel, S. 49). 

Vom Jahre 1416 erfahren wir weiter, dass damals ein neuer Altar errichtet 
war (Cod. dipl. Nr. 195). Es dürften um diese Zeit der Chor und die beiden 
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Sakristeien an die alte Kirche angebaut worden sein. An diesen erhielten sich 
nur wenig alte Zierformen: die schwerfälligen Strebepfeiler und die schlicht 
profilirten Rippen der Sakristeien. An den Gewänden 
ae der Sakristeifenster fand sich folgendes linksstehendes, 
am Chorgesims die rechtsstehenden Zeichen. 
Eine dritte Bauthätigkeit setzt ungefähr mif dem 
Jahre 1474 ein. 

1477 wurde wieder eine Reihe neuer Altäre ungleich gegründet (Cod. dipl. 
Nr. 293 fig.). Es dürfte dies mit der Fertigstellung des Chores zusammenhängen, 
zumal das Jahr 1474 in Chroniken auch als jenes bezeichnet wird, in welchem 
ein neuer Thurmhelm aufgerichtet wurde (Vogel, 
S. 61). Dieser Zeit dürfte auch das interessante 
Fenster der Nordseite des Thurmes angehören 
(Fig. 36). Aus derselben Zeit stammt laut Inschrift 
die grosse „Gloriosa“- Glocke; 1477 wird für die 
Glocke ein Loch in die Mauer und Gewölbe der 
Leichenhalle geschlagen (Stadtrechung 1477/78), 
arbeitet der Zimmermann am Gerüst der Glocke, 
wird Holz für sie gekauft; Sabbto. po. cruc. exaltat. 
dem Glockengiesser vnd seinen gesellen gebin zu 
Badegelde xi gr. vi pf. Eisdem vor 22 halbe stob 
bierr die Glockengiesser geschanckt hat xv gr. 5 pf. 
Bis zum Sonntag nach Michaelis gruben die Gesellen 
die Glocke aus, Ambrosius, der Stuhlschreiber, 

erhielt xi gr. vi pf. für die Umschrift der Glocke. 
Die Rechnungen der Kirche selbst sind auch 
aus dieser Zeit nicht erhalten. 

Demselben Zeitabschnitt gehört wahrscheinlich 
die Einwölbung des Chores, der Vierung und des 
nördlichen Querschiffes an, die sich durch die An- 
wendung von knaggenartigem Blattwerk an den Schlusssteinen, durch zartere 
Profilirung der Rippen erkenntlich macht. Dieselben Formen zeigt das dritte 
Thurmgeschoss mit den reicher profilirten, grósseren Fenstern, deren einer Dinst 
auch mit einem blattverzierten Kapital versehen war. Es erhielt sich ein solches 
am Siidfenster. Der Umstand, dass das jetzt in den Bodenraum schauende West- 
fenster vóllig durchgebildet ist, beweist, dass dieses Thurmgeschoss vor Erricht- 
ung des jetzigen hallenartigen Langhauses (1482) entstand. 

Die Grundsteinlegung eines neuen Langhauses fand acht Tage nach Him- 
melfahrt 1482 (Vogel, S. 63) und schon 1483 eine neue Altarstiftung statt (Cod. 
dipl. Nr. 309, 310). Es handelte sich, nachdem das alte Schiff abgetragen war, 
um eine vóllige Neuschépfung. Sie bezog sich wahrscheinlich zunáchst auf die 
Nordseite. 

Als Architekt des Baues kann man mit einiger Wahrscheinlichkeit den (nach 
Wustmann) Weissenfelser Steinmetzen Claus Roder ansehen, da der damals in 
Leipzig zweifellos angesehenste Steinmetz wahrscheinlich auch am wichtigsten 
Bau in der Stadt thätig war. 
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Die bekannten Nachrichten über diesen Mann sind folgende: 


1471 macht ein Claus Parlerer das Sakramentshaus der Dresdner Frauen- 
kirche (Stadtarchiv zu Dresden, Briickenamtsrechnung 1486); 1480 tritt Chlauss 
Roder neben Burckhardt Günther, beide Steinmetzen, in die Leipziger Schützen- 
brüderschaft ein (Dr. M. Lange, Die E 
Leipziger Schiitzengesellschaft, Leipzig 
1893, S. 88). 1481 wohnt Roder in der 
Bettelgasse vor dem Grimmaischen 
Thore (Wustmann, Quellen $. 91), ausser 
ihm ist nur Bernhardt Steynmetze (S. 81) 
als in der ,,Nauwenstrassen intra“ 
wohnend genannt. 1481 erscheint ferner 
Meister Klauss als der Kirchen zeu 
Messen wergmeister (Dr. Distel im 
Anzeiger für deutsche Vorzeit 1882, 
' S. 46). 1483 macht Clauss Roder vier 
Fenster und ein Thor für die Raths- 
kapelle auf dem Rathhause zu Leipzig 
(Rathsarchiv zu Leipzig, Baukassen- 
rechnung 1483/84) und wird auch sonst als Steinmetz genannt; 1486 arbeitet er 
an der Stadtmauer zu Leipzig. 1485 erscheint ein Claus von Grossmühlhausen 
als Steinmetz (Hauptstaatsarchiv zu Dresden, Wittenberger Archiv, alte unvoll- 
kommene Register Loc. 8678, Fol. 4). 1488 ist Claus Roder Werkmeister in 
Leipzig (Hauptstaatsarchiv zu Dresden, Steinmetzen vnnd Wergkleuthe auffgerichte 
Fig. 41. 


Fig. 37. 
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Ordnung 1518, Loc. 8746, Fol. 36). 1492 ist ein Claus Polier am Bau der 
Dresdner Kreuzkirche (Stadtarchiv zu Dresden, Briickenamtsrechnung 1492/93). 
Im Leipziger Landsteuerbuche von 1499 erscheint, als in der dortigen Peterstrasse 
Wohnend, Claws Roderin (Wustmann, Quellen, S. 110); damals dúrfte der Meister 
also wahrscheinlich schon verstorben gewesen sein. 

An der Nordfront sind die Pfeiler ein Stück in den Bau hineingezogen, 
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so dass sie als halbe Achtecksäulen an der 

H a ee Innenwand erscheinen. Nach aussen schliessen 

sie im rechten Winkel nach vorn ab (Fig. 37 

Fig. 42. und 48). 

E Die Fenster-Gewände sind geradlinig (Fig. 38), das 

Maasswerk ist von reicher, vielgestaltiger und glücklicher 
Bildung (Fig. 39, 40, 41). 

Die am Gewände des nordwestlichen Fensters gefun- 

denen Steinmetzzeichen sind nach Aufnahmen: des Bauleiten- 


den bei der letzten Restaurirung, Herrn Architekt H. Kratz, 
am Kopfe dieser Seite linksstehend wiedergegeben. 


Von gleicher Bildung ist die Westfront, welche 
jedoch dureh den letzten Umbau wesentlich verändert 
„ wurde. 


2 Unkünstlerischer und minder sorgfältig geplant ist 

dieSüdfront. Die Wandpfeiler im Innern fehlen hier, 
die Gewände (Fig. 42) zeigen eine Profilirung in Kehlen, 
das Maasswerk war nach alten Abbildungen nüchtern in 
der Art jenes des beginnenden 16. Jahrh. In den Ab- 
messungen fügt sich der Entwurf den schon gegebenen 
Anordnungen des Baues. An dieser Seite fand Kratz am 
= Gesims folgende Zeichen und zwar vorwiegend die mit 
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4 und 5 bezeichneten. Ich fand am unteren Theile der 
Mauer die am Fusse dieser Seite abgebildeten Zeichen. 
Am Hauptpfeiler im nórdlichen Vorraum fand 

Kratz nebenstehend abgebildete Zeichen. SE Y 


_ Durch die Anordnung der Umfassungsmauern war auch die innere Raum- 
gestaltung gegeben. An Chor und Thurm legt sich in drei ca. 7,7:9,5:8,0 m 
breiten Schiffen eine Halle von acht über 5m weit gespannten Jochen. Es geht 
diese Anordnung der gleichen in den erzgebirgischen Kirchen und an der Niko- 
laikirche zeitlich voraus. 
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Fraglich ist, ob schon von Anfang an Emporen geplant waren. Sicher 
ist dies vom Sángerchor, der bereits 1494 während des Gottesdienstes einbrach 


Fig. 44. © 
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(Vogel, S. 67). 1522 wird ein Altar unter der Porkirche erwähnt (Cod. dipl. 
Bd. IX, Nr. 413). Es scheint demnach, als entstamme die Westempore (Fig. 44) 
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in der Linie abedef dem ursprünglichen Bau, die reichere Wölbung im nörd- 

lichen Theile def jedoch der Erneuerung nach 1494. Ueber ihnen zog sich 

das Profil Fig. 45 hin. Die Säule Fig. 43 ist durch die eigenartige Uebereck- 
stellung bemerkenswerth. Von den Brüstungsplatten in anmuthigem 
Maasswerk haben sich einige erhalten (Fig. 46, 47, 48). Fig. 48 
findet sich jetzt unter dem ersten Nordfenster von Westen her. Sie 
trugen das nebenstehende Zeichen. 

Die Mittelpfeiler sind im Achteck und thunlichst schlank ge- 
bildet. Die Gewölbe bilden ein Netz ohne trennende Bogen in der Richtung 
der Hauptachsen des Baues. Das Rippennetz ist reich und so behandelt, dass 
die Sterne über die Grenzen der Joche vermittelnd hinübergreifen. 


Die grössere Ausdehnung des Baues nach Westen war wohl die Ver- 
anlassung, dass 1488 die Zwingermauer am Thomasthore verlegt werden musste 
(Vogel, S. 66). S 

Die Hinweihung der Kirche erfolgte durch den Bischof von Merseburg, 
Thilo von Trotha, den 10. April 1496 (Vogel, S. 68). 

Hin Lettner und vor diesem ein Kreuzaltar trennte die neue Schiffhalle 
von der Thurmhalle und dem Chor, mithin den vorzugsweise fiir die Predigt be- 
stimmten Raum von dem für die Klostergeistlichkeit vorbehaltenen hohen Chor. 
Die Reformation beseitigte die die Laienwelt vom Hochaltar trennenden Schranken. 


b) Neuere Baugeschichte. 


Die neuere Entwickelunesgeschichte der Kirche beginnt mit dem Uebergang 
in städtischen Besitz. Dieser vollzog sich schon früh hinsichtlich des Thurmes 
auf welchem der Wächter (Hausmann) als städtischer Beamter sass und über 
dessen Geschichte die Stadtkassenrechnungen daher auch Aufschluss geben. 

Der Thurm (Fig. 49) war, wie bereits gesagt, ein Werk verschiedener Zeiten, 
trug seit 1477 eine hölzerne Spitze. Im Jahre 1523/24 legte der Zimmermeister 
Valtin Morgenstern eyn Boden vffm Thomasserthorme darauff der Hauss- 
mann dye Stadt vbersehen mag. 1537 erfolgte ein völliger Umbau des baufállig 
gewordenen Helmes. Der Zimmermeister Balthasar Perfordt nahm vnier 
grosser gefar den Knopf ab, über dessen neue Einlage die Stadtkassenrechnung 
von 1587 S. 92 berichtet, und trug den Helm ab. Der Rathsmaurer Hans 
Pfretzschner baute das achtseitige Geschoss über dem rechtwinkeligen Unter- 
geschoss (Vogel, S. 130), welches mit einer welschen Haube abschloss. Diese 
deckte der Kupferschmied Caspar Holwitz und malte Heinrich Schmidt. 
1540 fertigte Heinrich Strenst(?) das Gegitter um die Hausmannswohnung. 

Im Innern wurde nach der Uebergabe des Klosters und der Kirche an 
die Stadt Neues nicht geschaffen. Am 16. August 1539 entfernte man zunächst 
die abgöttischen Wachsbilder, 1540 die Nebenaltäre aus der Kirche. Bei dieser 
Gelegenheit wurde der Kreuzaltar, welcher vor dem Chor stand, und die Wand, 
die den Chor quericht scheidet ... abgebrochen vnd also der Chor des prospects 
halben gantz geöffnet (Leipzig und seine Bauten, S. 74, Anm.). Es wurde also 
der Lettner herausgebrochen, der das Schiff vom Hauptaltar trennte. 


y 
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Erst 1542 wird eine bescheidene Summe, 12 Schock für stuel vnd zcymmer- 


arbeit ausgegeben. 


Fig. 49, 
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g des Emporenbaues erfolgte erst 1570 unter der Leitung 


Die Fortsetzun 
s damaligen Bürgermeisters Hieronymus Lotter (Vogel, 8. 223). 1570 und 
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1571 werden hierzu zahlreiche Ziegel geliefert, der Rochlitzer Steinmetz Nickel 
Held von Strassburg liefert Steine, ferner scheinen die Steinmetzen Thomals 
von der Freystadt und Meister Cunrad am Bau betheiligt. Des letzteren 
Wittwe erhält noch 1576 eine Nachzahlung fir seine Arbeit. Held fertigt 1575 
Arbeiten für den Thurm. Es entstand die noch heute die Kirche zierende Em- 
pore in kräftigen korinthischen Halbsäulen und dazwischen gespannten Arkaden 
und hoher Brüstung (Fig. 49). 

Die einzelnen Stühle scheinen von den Inhabern errichtet worden zu sein; 
1576 erhielt Dr. Leonhard Badehorn 20 fl. für seinen Stuhl vom Rath verehrt, 
den der Tischler Hans Schneider, sonst Flandereys genannt, angefertigt 
hatte. : 


II 


LC 


Die Kanzel wurde nach Vogel, S. 235, 1575 gefertigt. Simon Schneider 
malte 1581 das Gesprenge an ihr fir 14 fl., welches Hans Schneider ge- 
schnitzt hatte. Von diesen beiden dürfte also auch die Kanzel selbst herstammen. 
Die an der zweiten Sáule, vom nórdlichen Seitengiebel aus, in der Hohlkehle 
angebrachte Inschrift 1605 deutet auf eine damals bewirkte Erneuerung. 


Im Jahre 1614 fielen fünf Gewölblein ein und gaben somit Veranlassung für 
die Erweiterung der Kirche und Sakristei. Gregor Richter, Steinmetz von 
Rochlitz, lieferte die nöthige Arbeit; Hans v. d. Perre malte die neuen Räume 
aus. Unmittelbar daran schloss sich ein Bau der Wand hinter dem Altar und 
eine lebhafte Thätigkeit in der Neubestuhlung, welche Tischler Elifs Steinbach 
lieferte, sowie die Anschaffung des Taufsteines. 1615 gehen die Zahlungen 
für Stühle an die Tischler Steinbach und Marten Sonnenfroh fort, auch 
wurde anscheinend die Kanzel verlegt. 1622 kam ein Kamin an die Sakristei. 
1632/33 wurde an den Emporen gebaut (Vogel, S. 513). 1636—40 besserte Hans 
Richter die Malerei aus, reparirte auch Franz Julius Döteber in der Kirche, 
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wohl die durch die Belagerung entstandenen Schäden (Vogel, S. 560). Richters 
Arbeit bestand in der grossen Perspective, im Ausfassen der Bilder, Marmoliren 
der Schäfte, Staffiren der Orgeln und der Emporen. Der Tischler Georg Findt, 
der Zimmermeister George Liepmann, der Maurermeister Nielaus Wohl- 
fahrt, der Rothgiesser George Schessler, der Bildschnitzer Wolf Zinck 
aus Pegau waren ihm dazu behilflich. Von Theodori Miehrens Erben kaufte 
man etzlich Bildwerk für 24 fl, Franz Julio Dödtbier lieferte für 11 fl. 9 gr. 
einen fliegenden Engel, Gregor Schramm, sächsischer Renterei - Seeretär 
22 in Gold beschriebene Tafeln; ein Tupezörei-Teppich für 127 fl. wird in Ant- 
werpen bestellt. Ueber 1800 fl. wurden 
allein 1639/40 ausgegeben, gewiss ein er- 
neuter Beweis des Wohlstandes Leipzigs 
A selbst zu Ende des Krieges. Einen ge- 
es A schnitzten Erzengel Michael schenkte der 
— / Kurfúrstliche Weinmeister Michael John 
1640/41. i 
1661/62 begann der Bau des Schöppen- 
stubls durch Maurermeister Paul Köcke, 
Zimmermeister G. Liepmann, Tischler 
Hans Steinbrecher (f 1667), der sich 
bis 1667 hinzog. Es ist dies eine der 
„Kapellen“ an den Aussenfronten. Ks 
werden gebaut an die Südseite jene für 
die Familie Lorentz (1674), für Christian 
Göring (1675), für G. U. Welsch (1668), 
für Dr. Gottfried Luja (1673); an der Nord- 
seite für Bex (1666), für die Schöffen (1661 
bis 67), für Heinrich Becker (1665), Georg 
Winekler (1677) und Georg Bose (1678). 
Im Jahre 1667 baute man eine neue 
Treppe aufs Gewólbe, Paul Kócke und 
der 1667 verstorbene Zimmermann Daniel 
Oesterreicher haben diese ausgefiihrt. 
1672/73 erfolgten Reparaturen an der Em- 
pore durch den Tischler Christoph Schleifersheimer und den 1671 ver- 
storbenen Zimmermeister Hans Schmidt (Vogel, 8.742), welche 1676/77 die 
Maler Christoph Spetner und Erasmus Liideritz vollendeten. Hin neues 
Hängewerk ins Dach fertigten Christian Schmied als Zimmermeister und 
Christian Richter als Maurermeister. 1684/85 erneute Dachreparatur. Von 
1692 bis etwa 1702 fertigte Valentin Böttger neue Schlösser und Bänder 
an zahlreiche Thüren (Fig. 51—57), 169495 Zimmermeister Christian 
Schmied einen neuen Glockenstuhl, 1695/96 Maler Spetner einen Abriss der 
Kirche, in welchem er den Donnerstrahl andeutete, der das Kirchendach be- 
schädigt hatte. 1699/1700 legte der Hufschmied Samuel Neubert grosse 
Anker in die schadhafte Mauer der Sakristei und wurde die Bibliothek reparirt 
(Vogel, $. 921). 
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Fig. 51—53. 
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1702 begann eine Erneuerung des Thurmes durch den Maurermeister Johann 
Gregor Fuehís, den Zimmermeister Christian Schmied, die Steinmetzen 
Fig. 54 und 55. 
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Baltzer Bock aus Laucha und Hans Heinrich Dittmar aus Rochlitz und 
den Maler Johann Bernhard Krell. Er erhielt bei dieser Gelegenheit seine 


Fig. 56 und 57. 


E 


e 


heutige Gestalt (Baurechnungen 1672—1720). Bei diesem Umbau wurde die 
Thurmspitze (Fig. 58) wieder aufgebracht, die schon auf den áltesten Ansichten 


erscheint. 
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Seit 1707 machte sich dann eine allgemeine Erneuerung im Innern nóthig. 
Der Zimmermeister Joh. Chr. Schmied, der Maurermeister Johann Gregor 
Fuchís, der Steinmetz David Seydel von Rochlitz, der Stukkator Antoni 
Bela, der Tischler Johann Daniel Schwan, der Schlosser Johann Pan- 
eratius Schwartz, der Maler Elias Sommer arbeiteten zusammen, wie die 
Rechnungen vermuthen lassen, an einer völligen Umgestaltung der Emporen und 
an Treppenanlagen. Bei dieser Gelegenheit entstand wohl das „Schwalbennest‘‘, 
jene kleine Empore, die im Triumphbogen angebracht wurde. 4926 fl. 10 gr. 3 pf. 
wurden verbaut. Der Bildhauer Johann Jacob Löbelt besserte nach 1708 

Ge Kleinigkeiten am Fiirstenstuhl. 1711/12 legte Fuchfs 
das Ziegelpflaster der Kirche um. 1720/21 wurde vom 
Maurermeister Adam Jacob und dem Zimmermeister 
, Joh. Christian Schmied der Altarplatz erhöht, d. h. 
zur Aufnahme des neuen Altars vorgerichtet, 1722/23 zehn 
Leichensteine vom Altarchor in die Gänge verlegt. 

Das Aeussere erfuhr seit 1735/36 einen Wandel, 
indem durch den Maurermeister Johann Samuel 
Döhnert einiges am Thurme umgebaut (Baureehnungen 
1733—37) und dann Thurm und Kirche für 1824 fl. ver- 
putzt wurden. Im Jahre 1739/40 besserte Zimmermeister 
Christoph Döring die Empore aus, malte Georg Paul 
Ganzauge drei neue biblische Historien bec dem Vetzer- 
ischen Wappen in die Kirche. Gleichzeitig begann der 
Ausbau neuer Herrschaftskapellen, deren Pläne Joh. 
Gottfr. Döring entwarf. Er erhielt wenigstens für die 
Grundrisse und Fagaden der Haugk’schen und Moewischen 
Kapelle 4 Thaler aus der Kirchkasse. Es wurde dadurch 
ein Umhängen der Epitaphien nöthig, welches der Schlosser 
Johann George Rothmann bewirkte. Der Ausbau 
der Kapellen vollzog sich in dem Jahre 1741/42, und zwar 
arbeitete der Bildhauer Caspar Friedrich Lóbelt an der Moestel'schen, 
Sieber’schen, Kästner’schen, Steger’schen, Bölger’schen und Apel’schen Kapelle 
neben dem Tischler Martin Simon Hille und dem Maler G. Gottfr. Adler. 
Die von der Kirche hierzu ausgegebenen Beträge sind nicht bedeutend (ungefähr 
140 f1.), der grösste Theil der Kosten dürfte von den Besitzern selbst aufgebracht 
worden sein. Im folgenden Jahre 1742/43 erstreckte sich diese Arbeit auch 
auf die Jöchersche und Zahn’sche Kapelle. 

Seit 1745 wurde der Obervogt Schmiedlein mit 30 Thalern Jahresgehalt 
von der Kirche zur Fürsorge für deren bauliches Wesen besoldet, ebenso wie 
von der Nikolaikirche. Es wirkt hier also dieselbe Reihe der Baubeamten, welche 
dort aufgezählt ist. Dauthe trat am 20. Februar 1781 an Stelle des Matthie- 
Sen und erhielt seit 1793 40 Thaler. 


Der Dienstantritt Schmiedleins führt alsbald einen stärkeren Aufwand zur 
Erhaltung der Priesterhäuser und der Thomasschule herbei. Die Kirche selbst 
tritt zurück, bis 1754 das Bedürfniss nach einer Ausschmückung der Kirche mit 


Stoffen sich geltend macht. Diese vollzieht sich erst nach Schmiedleins Tode 
XVII. he 
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für Möbeldamast, Goldborden und golddurchwirkte grüne Seide ausgegeben 
wurden. 

Im Jahre 1772/73 wurden dann durch beiderseitige Erweiterung des Chores 
neue Rathsstühle gewonnen, welche Bildhauer Schellenberg, Maler Johann 
Gottfried Auerbach und Tischler Joh. Gottfried Ludewig 1775/74 aus- 
schmiickten. 1787/88 kamen vier Glasthüren vor die Thore, 1788/89 erneuerte 
Johann Friedrieh Leonhardt, Tischler, die Frauenstühle für 878 Thaler, 
1793—98 verausgabte der Bürgermeister Müller, theilweise ohne genauere Rech- 
nungsablage, gegen 3500 Thaler für neuen Kirchenornat. Die Kirche erlangte 
hiermit die Gestaltung, welche Fig. 59 nach einer von Architekt Kratz gefertigten 
‚Zeichnung darstellt. Bei der Restaurirung 1877—1889 (vergl. Leipzig und seine 
Bauten, S. 340 flo.) wurden bis auf die Emporen des 16. Jahrh. alle Einbauten 
entfernt. 


c) Der Altar. 


Die vielen Altáre an allen Pfeilern wurden mit der Einführung der Refor- 
mation 1540 abgebrochen (Vogel, S. 145). Wie der Altar in der Folgezeit be- 
schaffen war, ist nicht ganz klar. Stepner Nr. 599 sagt, am Altar der Kirche 
habe gestanden: Maria Magdalena, Sanctus Thomas. iM" Es stand also zu 
Ende des 17. Jahrh. ein wahrscheinlich noch gothischer Altar. 


Im Jahre 1612 malte Michel Treyding den Altar für 22 fi. Bald darauf, 
1614, wurde eine Wand hinter dem Altar nebst Zierrath gefertigt. Das Tafelwerk 
lieferte Martin Sonnenfroh fir 289 fl; Georg Péschel, Stuhlschreiber in 
Dresden, schrieb fünf Tafeln in Gold; Johann v. d Perre malte vier Evan- 
gelisten; Valten Silbermann haute vier Bilder; das Hauptwerk aber, die ge- 
malte Tafel beim Altar, lieferte Petter Pernaun(?) in Frankfurt a. M. für 
241 fl. Das ganze Werk kostete gegen 900 fl. Es scheint nach dem in der 
Sammlung des Vereins für die Geschichte Leipzigs erhaltenen Plane als sei da- 
mals der Chor völlig abgeschlossen gewesen. 


An Stelle des baufällig gewordenen alten Altares wurde am Ostende des Chor- 
raumes 1721 ein neuer aus Mitteln eines vom Geh. Rath Dr. Jacob Born (y 1709) 
gestifleten Legates begonnen. Der Entwurf zu diesem scheint aus Dresden zu 
stammen. Es wurde dem Bildhauer Johann Maria Fossati das hölzerne 
Modell mit 27 fl. 9 gr. vergütet und 1721 die Arbeit contractlich für 1600 Thaler 
übertragen; 3368 fl. erhielt der Silberarbeiter Johann Jacob Irrminger für 
die Kapitäle, Schäfte, Gesimse und Strahlen, die aus im Feuer vergoldeter Bronze 
bestanden; 578 fl. 6 pf. der Bildhauer Paul Herrmann in Dresden für die 
Marmor-Attika, Vasen, Zierrathen und die Gloria; 20 fl. Johann Benjamin 
Thomä, Bildhauer in Dresden, für das Modell zum Kanäl und der Gloria; 
11fl.9 gr. der Leipziger Bildhauer Caspar Friedrich Löbelt für das Crucifix. 
Die Stuckarbeiten am Gewölbe schuf Antonio Bellona, die Maurerarbeiten 
Adam Jacob, die Malerarbeiten Carl Riemthaler. Mit dem Umbau des 
Chores kostete das Werk 7574 Thaler J1 gr. Abb.: Wustmann, Leipzig durch 
drei Jahrhunderte. 
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Der Altar bestand aus einer Nische úber dem Tische, zu deren Seiten je 
zwei korinthische Pilaster im concaven Bogen vorgezogen waren; über dem 


Fig. 59, 


Gebálk aufgerollte, von Vasen bekrónte Giebelansátze, in der Mitte ein Strahlen- 
kranz um ein Dreieck (Gottesauge) unter einem Baldachin. Bei einer Breite von 
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31/, m in den Gesimsausladungen war der Altar gegen 61/,m hoch. Vor der 
Nische stand ein Crucifix; der Chor war entsprechend ausgeschmückt. Der Bau 
war ernst und gross in der Wirkung, wenngleich etwas sehwerfállig im Aufbau. 


Der Altar wurde entfernt, weil die hinter ihm neu angebrachten Glas- 
malereien von ihm zum grossen Theil verdeckt wurden und er den Charakter 
eines katholischen trage. (Schreiben von G. W(ustmann) vom 31. März und 
10. April, von C. Lipsius vom 5. April 1887 im Leipziger Tageblatt.) 

Erhalten hat sich die früher auf der Rückseite, jetzt unter der Westempore 
angebrachte Inschrifttafel in weiss gestreiftem, schwarzem Marmor, 1,56 m 
hoch, 1 m breit, mit der Inschrift: 


ANNO 
POST. RECVPERATAM. SALVTEM. 
MDCCXXI 
REGNANTE 
FRIDERICO AVGVSTO 
REG. POLON. ET ELECT. SAX. 
PATRE PATRIAE 


CONSVLIBVS 
ABRAH. CHRISTOPH. PLAZIO: 
ET. 


ADRIANO.STEGERO. 
HOC.ALTARE. 
EXSTRVCTVM. 

Pi 
NOMINE.PVPLICO. 
SACRIS.VSIBVS . CONSECRATVM 
FVIT 
AB 
AEDIS ANTISTITE 
GOTTFRID. LANGIO 
S. R. M. POL. ET. EL. SAX. CONS. 
AVL. SVPREM. CVR. PROV. CONSIST. 
ET SCABINAT. LIPS. ASSESS. 
CONSUL. ET. MAI PR. COLLEG. 
COLLEGIAT. 


Crucifix, in Holz, vergoldet, von Caspar Friedrich Lóbelt, mit einem 
ca. 1 m hohen Corpus, in nicht eben hervorragender, aber formsicherer Arbeit. 
Jetzt in der Kirchenbibliothek. 


d) Die Kanzel. 


Es ist fraglich, ob 1579 eine neue Kanzel gefertigt worden sei oder ob es sich 
damals nur um eine Ausbesserung der alten handelte, in welcher einst Luther 
predigte. Im Jahre 1615 wurde sie durch den Maler Michel Treuding und 
den Kleinschmied Melehior Knaubus reparirt. Im Jahre 1740/41 fertigte der 
Bildhauer Valentin Schwarzenberger für 150 Thaler eine neue Kanzel, 
welche Johann Samuel Weinigel für 200 Thaler malte. Schwarzenberger 
lieferte auch den „Seiger und Stuhl unter der Kanzel“ für 10 Thaler. Den 


Leipzig, Thomaskirche. 55 


„Cremoisin Beisch-Sammt“ für die Kanzel lieferte der Tapezierer 
Andreas Dietlich(?) Natho. Die Kanzeldecke malte George Fis: 00. 
Gottfried Adler. 

Die Kanzel wurde 1888 beseitigt. Doch erhielt sich eine 
Stiekerei. Am Pfeiler hinter der Kanzel befestigt. Ein Stück 
purpurrother Seidensammet von etwa 2,10:1,90m Grösse, einge- 
rahmt von einer in Plattstich mit Goldfaden aufgestickten, ca. 24 

ERS bis 30 em breiten, reichen Barockborde. In der Mitte 
Im. in vergoldetem, getriebenem Kupferblech die Inschrift 
° wie nebenstehend. 

Am unteren Rande ist die Inschrift: U. V. R — G. V. B 1709 Y 
eingestickt. Vogel, S. 822 giebt an, dass dieser Behang sehon 1683 
geschenkt sei. 

Schmiedeeisernes Gitter auf der nördlichen Empore, früher 
an der Kanzeltreppe. Prachtwerk der Zeit um 1700, von eben so 
meisterhafter Zeichnung als Durchbildung. (Fig. 61.) 


e) Der Taufstein (Fig. 60). 

a) Der untere Theil (Fig. 62), von 1614, in schwarzem und braunem Marmor 
und Alabaster. Der Fuss besteht aus vier barocken Consolen in schwarzem 
Marmor, zwischen denen vier Kinder (Madchen) stehend die Schale halten; diese 
ist in schräger Linie profilirt und enthält abwechselnd Inschriften auf rothem 
Marmor und Hochreliefplatten in Alabaster. 

Fig. 61. An der Westseite: 

1. Petri 3. 
Godt harret einmals vnd hatte 
gedult zu den Zeiten Noe da 
man die Archa zuriistet in wel 
cher wenig, das ist, 8 seelen be 
halten wurden durchs Wasser, 
welchs nu auch uns selig 
machet in der Tauffe, die durch 
jenes bedeutet ist. 


An der Nordwestseite das Relief: Sintfluth. 


Die Arche, im Vordergrunde Ertrinkende, 
theilweise zu Pferde. 


An der Nordseite: 


Marcy 16. 
Wer da glaubt vnd 
getaufft wird, der 
wird selig werden. 


1614, 


An der Südwestseite das Relief: Taufe Christi. 


Christus wird getauft. Zuschauer kommen in 
Wagen an. 
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An der Ostseite: 
Ebre. 11. 


Durch den Glauben gingen 

sie durchs rote Meer als 

durch trocken Land, welchs die 

Egypter auch versuchten ynd 
ersoffen. 


An der Südostseite das Relief: Durchzug durchs Rothe Meer. 
Moses theilt die Wasser, in welchen die Egypter verschlungen werden. 
An der Súdseite: 
Johan. 3. 
Es sey denn das Jemand 
geborn werde aus dem Was- 
ser vnd Geist, so kan er nicht 
in das Reich Gottes kommen. 


An der Siidwestseite das Re- 
lief: Der Fischzug (?). 
Fischer im Meere ziehen 


GE Netze ein, Wogen im 
Ir HA A d 
EEN zi Hintergrunde. 

GC? Das Figiirliche ist trotz der 


Kleinheit der Reliefs meisterhaft, 
wenn auch manirirt gebildet. 

Deckel des Taufsteins 
(Fig. 63), Las m breit, gegen 
1,90 m hoch. 

Dieser aus Holz und Marmor 
gebildete Deckel vollendet erst 
das interessante Werk. Seit dem 
Umbau der Kirche und der An- 
lage des neuen Altars wurde der 
Deckel entfernt. 

Er besteht aus einem acht- 
eckigen Aufbau, auf welchem 
Bibelstellen auf  vergoldeten 
Kupfertafeln gravirt erscheinen. 
Ueber diesem sitzen die vier etwa 
32 em hohen Evangelisten in 
Marmor, zwischen ihnen wieder vier kleinere Engel. Hierüber erhebt sich eine 
tempelartige Halle, die über vier korinthisirenden Säulen und vier Engelhermen 
auf Bogen das flache Dach trägt. Kapitäle und Engel sind aus Marmor. In 
der Halle steht ein Johannes von 48 cm Höhe, welcher den nur 36 em hohen, 
weil scheinbar bis an die Waden im Wasser stehenden Christus tauft; beide in 
Marmor. Das Werk bekrönt ein 50 em hoher Christus in Marmor mit einem 
Kinde im Arme. Die Holzflächen sind vielfach mit gravirten Elfenbein -Intarsien 
geschmückt. 

Der Deekel befindet sich jetzt in der Sammlung des Vereins für die Ge- 
sehichte Leipzigs. 
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Ueber die Entstehung dieses Taufsteins berichten die Kirchenrechnungen von 
- 1614 (Vogel S. 355; Stepner Nr. 777). Den Marmor lieferte der Dresdner Bild- 
hauer Johann Maria Nosseni fir 77 fl. Zwei Tischlergesellen wurden aus 
Augsburg, feine Holzarten aus Niirnberg verschrieben. Den Stein selbst fertigte 
Georg Kriebel, Bildhauer in Magdeburg, für 523 fl. 16 gr. Die Nebenarbeiten 
fertigten der Drechsler Christoph Wermann (8 Lilien), der Kleinschmied 
Melchior Knaubus, der Kannengiesser Samuel Kefsler und der Maler Hans 
Dreitling. Den Deckel fertigte Hans Schieferstein, der berühmte Dresdner 
Tischler, der hierzu nach Leipzig kam. Fig. 03. 

Franz Julius (Dóteber), Bildhauer, y 
schnitzte die Zierrathen. Das ganze Werk 
kostete 1505 fl. 14 gr. 4 pf. 

Aber schon 1616 beschloss man, den 
Deckel zu ändern, und zwar vergab man 
wieder an Schieferstein, Döteber und 
Kefsler die Arbeiten. Johann von der 
Perre bemalte ihn. Die Neukosten be- 
trugen 868 fl. 12 er. 3 pf. 

1617/18 reinigt Baltzer Silbermann, 
Bildhauer, den Taufstein, 1741 bemalte 
George Gottfried Adler den Deckel, 
1742/43 lieferte Johann Gottlieb 
Blasius, Zinngiesser, ein neues getriebenes 
Taufbecken, 1750 unterzog der Bildhauer 
Johann Georg Krafft die Figuren, Ka- 
pitäle und Untersätze des Taufsteins einer 
grösseren Reparatur. Von nun an erhielt 
bis 1787 der Bildhauer Johann Fried- 
rich Höcker, von da bis fast ans Ende | 
des Jahrhunderts Friedrich Samuel 
Schlägel einen festen Betrag für Reinigung 
des kostbaren Werkes. 1793/94 reparirt es | | 
Schlägel noch einmal, ferner 1888 Pro- 
fessor Melehior zur Strassen. 


f) Die Orgeln. 

Die erste 1489 entstandene Orgel wurde 1511 von Meister Blasius für 
500 fl. gefertigt (Vogel, S. 82), die zweite grössere soll aus dem 1525 ein- 
gegangenen Antoniterkloster Eicha zugleich mit grossen Tafeln und Büchern er- 
worben worden sein (Vogel, S. 113). Eine „kleine“ Orgel wurde 1595 erbaut 
(Vogel, S. 312), die „grosse“ war um 1600 baufállig. Johann Lannge von 
Kanitz reparirte sie für 630 fl. 18 gr. Der Organist Georg Riesel aus 
Naumburg stimmte sie; Valten Silbermann lieferte für 333 fl. die Schnitz- 
arbeiten, Michel Klein-Mertten die Drechslerarbeiten, Johann von der 
Perre malte sie für 401 fl. 18 gr. (Vogel, S. 324). 

Schon 1608 erfolgte (Vogel, S. 375) durch Joachim Zschucke, Orgel- 
bauer von Plauen, ein neuer Orgelbau, der mit Silbermanns Arbeit 521 fl. 18 gr. 
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verschlang. 1620 besserte sie JesiasIbrich, Orgelmacher, aus; Martin Schwarz, 
der Kiister zu St. Thomas, half ihm bei dieser Arbeit als Maler, Hans Otto. 
als Glaser; 304 fl. 17 gr. 6 pf. wurden verbaut. 1639 war Andreas Werner am 
Neubau der kleinen Orgel beschäftigt (Vogel, S. 562), Wolf Zinck, Bildschnitzer 
von Pegau, licferte Arbeiten hierzu; 1651 reparirte sie Georg Engelmann, 
Organist, 1657/58 Christoph Donath, Orgelmacher; nochmals derselbe fir 
308 fl. mit Hilfe des Malers Spetner, des Tischlers Hans Friedrich Senk- 
eisen, des Schlossers Caspar Hennicke, des Maurers Christian Richter 
und des Zimmermanns Hans Schmied für 638 fl. 13 gr. 3 pf. im Jahre 1670/71 
(Vogel, S. 772). Nach 1671/72 besserte Georg Liebich, Bildhauer, Kleinig- 
keiten an ihr aus. Kleine Reparaturen führte aus: 1681 Christoph Drefsler, 
1684/85 Christoph Donat, 1693/94 Christoph Donat junior, 1699/1700 
Johann Jacob Donat, 1700/2 Christoph Donat junior, 1703 Christoph 
Donat, 1712/13 Johann Scheibe, 1721/22 wieder Scheibe (für 301 1), 
1723/24 David Apitsch, 1725/26 Johann Scheibe, 1756/47 derselbe ftir 
210 fl. Hine gróssere Arbeit lieferte dann wieder Christian Immanuel 
Schweinefleisch 1755/57, indem er die grosse Hichaer Orgel durch eine neue 
ersetzte, wobei gegen 600 Thaler-aufgingen. 1771/72 lieferte dessen Wittwe ein 
Positiv in die Schule. 

Im Jahre 1772 begann endlich ein vólliger Neubau der Orgel; welche 
Johann Gottlieb Maurer lieferte. Die Bildhauerarbeit fertigten Carl 
Christian Petzoldt und Christian Friedrich Schellenberg, die Male- 
reien Johann Gottfried Auerbach; die ganze Arbeit kam auf rund 4200 
Thaler zu stehen und wurde 1773 vollendet. 1784/85 erfolgte die erste Reparatur 
durch Maurers Schüler, Gottlob Göttlich, und den Bildhauer Schellenberg 
für 310 Thaler, 1794/95 eine zweite durch Joh. Gottlob Trempeli. 1889 
wurde die Orgel durch eine neue von Sauer in Frankfurt a. O. ersetzt. 


g) Die Glocken. 

Die „Gloriosa“, 1477 von Nikolaus Eisenberg verziert, 1477 von 
Theoderich Reinhard gegossen, 1,61 m hoch, 2,04 m unterer Durchmesser. 
Am unteren Rande die Inschrift in erhabenen, 4 cm hohen Minuskeln (Fig. 65): 
theodericus reinhard me fecit H proconsul et vitrici presentis. anni. fuerunt 
magister iohannes schaber andres(ionas?) c. ser(?) et concados seidenhefter(?) 

Am oberen Rande in gleichen Buchstaben: 

anno dni mOrcecOlrrvii0 + o rer glorie veni cum pace + vivos voco 

rig. cs.  Mortuos plango fulgura quoque frango. 

Darunter in verziertem Rahmen die Inschrift gloriosa 
(Fig. 64). 

Infolge der Enge des Glockenstuhls ist die sonst 
schöne und klare Schrift theilweise unlesbar. Auf dem 
Körper der Glocke sind durch Hinritzen in die Gussform Figuren angebracht. 

Vorn (westlich) eine Kreuzigung mit der Jungfrau und dem Johannes (Tafel XIIa) 
und darunter gleich dieser in den Gussmantel eingeritzt die Inschrift in Schreib- 


zügen: Sancta Maria Sanctus Johannes 
Er nidlaus Eyfenberg hat diffe bilde geriffen anno M° ceeclrrvij 
in vigilia exaltationis ste crucis. 
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Auf der rechten Seite (siidlich) Darstellung der heiligen Maria Magdalena 
(Tafel XITb) mit der Ueberschrift: Sancta Maria Magdalena. 

Auf der Rückseite (östlich) Christus und St. Thomas (Tafel XIIc) mit der 
Ueberschrift: sanctus Thomas. Sheffus Christus. 

Die Inschriften sind von Stepner Nr. 1705— T ungenau erene ehon und 
seitdem kritiklos abgeschrieben worden. 


Die prächtige Zeichnung dieser Bilder zeigt wieder, dass Nikolaus Eisen- 
berg ein hervorragender Künstler war. Siehe oben Seite 23. 


Die Aktenauszüge, welche die Angaben der Inschriften bestätigen, siehe 
oben Seite 42. 


Fig. 65. 
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EEN In den Glockenstuhl eingeschnitzt (Fig. 66): 
1-)-9-4.P Schlagglocke, 1,55 m breit und gegen 73 cm hoch, von 1539. 
Gest Inschrift: 
AJOA ANNO.DOMINI.MDXXXIX.NISI.DOMINVS 


CVSTODIERIT.CIVITATEM.FRVSTRA.VIGILAT. 
QVI.CVSTODET.EAM.PSALMO.C XXVIL 


Die Glocke wurde 1539 auf Kosten des Raths von Martin Hillger, 
Kannen- und Glockengiesser von Freiberg, an Stelle der zerbrochenen alten für 
128 Schock 17 Gr. 3 Pf. gegossen. Zur Beschaffung der Speise kaufte man eine 
alte Glocke von ,eynem pfaffen“. 


Beicht- oder Mönchsglocke. Von 1634. Von Jakob König, Birger 
zu Erfurt, gegossen, am oberen und unteren Rande mit zartem Renaissanceornament 
verziert, unten 1,33 m breit, etwa 1,065 m hoch. Auf der vorderen Seite die 
Inschrift: 


HAEC . CAMPANA . FVSA . FVIT.A. 
JACOBO . KONIG . CIVE . ERFFVRDENSE . 
CONSTANS . CENTENAR . 
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Auf dem oberen Rande: 
ANNO . CHRISTI . JESV . MDCXXXIV . MENSE . DECEMBRI SVB REGIMINE -VIRI AMPLISS. 
ET PRVDENTISS , DN ERNESTI MOSBACHII 
VIRI SPECTATISSIMI . REIPVBL . LIPS . CONSVLIS . ET . SCABIN . ELECTORAL . ASSESSORIS . 
Er PREFECTVRA AERARII ECCLESIASTICI 
ET HONORATISS. DN. CHRISTIANI ELENAYS SENATORIS . AC „ AEDILIS , PRAEDICTAE . * 
REIPVBL . LIPSIENSIS . 
Auf dem unteren Rande: 
. TVM . TEMPORIS . VIRIS . REVERENDIS . ET . EXCELLENTISSIMIS . 
. DN. IOHANNE HOPNERO . SVPERINTENDENTE , ET. DN, CHRISTIANO . LANGIO . PASTORE . 
TEMPLI. HVIVS . THOMANIV . VTRISQVE S. S. THEOLOG. DD. ET. PROFESS. PVBL, EXISTENTIBVS 
Auf der Hinterseite: 
GOTT . HELFFE . DAS . MEIN . KLANG . VND . SCHALL . 
BEY . IVNGN . VND. ALTEN . VBERALL . 
VIEL . LANGE. ZEIT. GEHORET . WERDT 
SAMBT . GOTTES , WORTT . AVF . DIESER. ERDT . 
Die Glocke kostete 404 fl. und wurde zu 301/, Centner berechnet. 
Stepner Nr. 1710, Vogel, 8.517. 
Mittelgloeke, 1574 von Wolff Hillger gegossen, 1,30 m hoch, 1,72 m 
unterer Durchmesser, mit hübschem Renaissanceornament. Inschrift: 
IN.LAVDEM.AETERNI.DEI.CVI.SOLI.SEMPITERNA.GLORIA, 
SENATVS.LIPSIENSIS F.F. ANNO M.D.LXXIII. 
Auf der Westseite befindet sich ein kreisförmiges Medaillon mit dem Wappen 
der Hillger (Siehe Heft XVI, S. 89) und der Umschrift: 
WOLFF HILGER ZV FREIBERG GOS MICH 1574 (2). 
Stepner, Nr. 1709. 
Nach den Rathskassenbiichern erhielt Wolff Hillinger 208 fl. fiir die Glocke. 
Hieronymus Freiberger machte die Rüstung, 21 Männer zogen die 
Glocke auf. 


Kleine Glocke, am unteren Rande 66 em breit, ca. 50 em hoch, bezeichnet: 
ANNO.1585.CHRISTOPHORVS GROS 
GOTTES.WORT.BLEIBT.EWIGK.STHANN. 


Die Glocke kostete dem Rathe 8 fl. 18 gr. Giesserlohn. 


) 


h) Der Firstenstuhl. 


Hin Fiirstenstuhl bestand bereits im 16. Jahrhundert, da dieser 1612 durch 
den Tischler Samuel Scheucker ausgebessert wurde. 1640/41 machte der Maler 
Hans Richter eine doppelte Visirung zum Fürstenstuhl auf die Empore für 
4 fl. 12 er: 1641/42 lieferte der Bildhauer von Torgau ein Modell zu diesem für 
3 fl. 9 er: 1683/86 schuf Johann Casper Sandmann ein neues Werk 
(Fig. 65) für etwa 650 fl. (Vogel, S. 833). Der Tischler Hans Friedrich 
Senckeifsen (f um 1691), der Maler Christoph Spetner, der Schreiber 
Christof Tröbner und der Täschner Christoph Kundt waren an diesem 
beschäftigt. Die Gesammtkosten beliefen sich auf 1188 fl. 12 gr. 1707 arbeitete 
der Stuecator Antoni Bela im Fürstenstand; 1741/42 reparirte ihn der Bild- 
hauer Valentin Schwarzenburger für 24 fl. Im Innern war es mit Lein- 
wand bekleidet und durch Spetner an der Decke ausgemalt. 
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Das Werk, ein auf der Nordempore gelegenes Stúbchen für den Kurfürsten, 
stellte das Siegesdenkmal der Stadt Leipzig fiir Befreiung Wiens 
aus Túrkengefahr dar. 

Trotzdem wurde es 1889 auf Beschluss des Kirchenvorstandes abgebrochen, 
Weil es in den Stil der Renovation nicht passte. 

Reste finden sich in der Sammlung des Vereins fiir die Geschichte Leipzigs, 


und zwar zunächst die ea. 1,80 m lange, in Holz geschnitzte Inschrift: 
POTENTISSIMO.SAXONIAE.ELECTORI.IOHANNI. GEORGIO III. 
POST, LIBERATAM. GRAVI.TVRCARVM. OBSIDIONE. VIENNAM.IN 
PATRIAM.REDEVNDI.VICTORI.ET.TRIVMPHATORLI 


Fig. 67. 


NV 


177, fak 

| /; p 
IW f j/ Me | 
y Y) he WY IN 
an N. SECH 


RISA as 


Daneben die ca. 1,10 m grossen Wappen von Sachsen und der Chur, Theile 
der in Holz geschnitzten Ornamente, theils weiss gestrichen, theils vergoldet, 
derbe, nicht uninteressante Arbeiten des Barockstiles, darunter dreiviertel-Jebens- 
grosse türkische Sklaven, Palmenbäume, Heergeräthe, Panzer, Fahnen, Pauken, 
Kanonen, Pfeile ete. 

Bildniss: Kurfürst Johann Georgs III. auf Leinwand, in Oel, 
84:65 em im_Oval, vom Fürstenstuhl stammend, stark beschädigt. Der Fürst ist 
im” Panzer, mit Spitzencravatte und Manschetten dargestellt und trägt den Ele- 
Phantenorden. Flott gemaltes, gutes Bild. Holzrahmen geschnitten und vergoldet, 
aus realistischen Lorbeerzweigen gebildet und mit breitem Fürstenhut bedeckt. 

Gemälde aus der Decke, auf Leinwand, in Oel, unbedeuterd; in der Samm- 
lung des Vereins für die Geschichte Leipzigs. Von Christoph Spetner. 
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i) Das Altargeräth. 


Keleh, Kupfer, vergoldet. Um 1500. In der üblichen. Form mit glocken- 
formigem Kelch, breitem Knauf mit vier Roteln und hohem Fuss, 148 mm hoch, 


102 mm am Fusse breit. Auf die Roteln gravirt: <D> <> <> 


Hostienteller, dazu gehórig, 107 mm Durch- 
messer. 

- Hostienschissel (Fig. 68), Silber, vergoldet 
mit Emailleschmuck. Anfang 16. Jahrh. Die Schiissel 
ist in fiinf Reihen von je elf versetzten, tief ein- 
getriebenen Buckeln gegliedert- und zeigt in der 
Mitte ein rundes Medaillon in blauer Emaille, in 
dem ein Schild mit roth emaillirter 
Eule, vielleicht das Wappen der Familie £ 
von Prinz, sich befindet (siehe Abb.). E; 
21 mm hoch, 35 em Durchmesser. Bez. Y 
durch Gravirung: 

Elisabeth Ludwigen 

gebohrne Walpurgin. 

Anno 169. 
Das durch Abscheuern beschädigte, prächtige Stück stammt zweifellos nicht 
von 1693, sondern wurde wohl nur damals der Kirche geschenkt. 
Abendmahlkanne, Silber, theilweise vergoldet, mit Emailleschmuck. 
Von 1540, ausgebessert 1587. Cylindrischer Körper, hoher Fuss mit verziertem 
unteren Ring, geschweiftem Henkel, der nach unten in einem Kopf endet. Ein 
73 mm, hoher Engel als Deckelgriff, geradlinige Schnauze. Ohne den Engel 
358 mm hoch, 172 mm am Fusse, 25 em am Henkel breit. Auf 
dem Deckel, der ganz von 1587 stammen dürfte, ein 4 cem im 
Durchmesser messender Schild in grüner Emaille, in welchem 
das Stadtwappen von Leipzig mit schwarz emaillirtem Löwen und 
rother Zunge sowie blau emaillirten Pfählen bez. 1587; siehe 
nebenstehende Abbildung. Um dieses die Inschrift gravirt: 
DIVI THOMA DICATVM OENOPHORVM TEMPLO. 


Der gleichfalls von 1587 stammende Henkel trágt die zweite Inschrift: 
RENOVATVM ANNO CHRISTI MDLXXXVII SACRIS AEDLIB. 
DOMINIS PAVLO TANNERO ET DANIELE LEICHERO. 


Auf dem Boden ein zweiter, gleich grosser Schild, wieder in grüner Emaille 
und gleich behandeltem Stadtwappen, über dem ein violettes Ornament sich hin- 
zieht. Bez. 1540. Nach der Stadtkassenrechnung von 1587 erhielt der Gold- 
schmied Barthel Neuper 15 gr., weil er das Rathswappen in ein Trink- 
geschirr macht. 

O Gemarkt mit Leipziger Beschau (siehe linksstehende Abb.), 
der Jahresmarke E und wie rechisstehende Abb. (Vergl. M. Ro- - 
senberg, Nr. 958.) 


Vorzügliches Werk. Dem Engel fehlt ein Flügel, die Emaillen sind beschädigt. 


Fig. 68. 
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(a AS) Kelch, Silber verg., von 1553. Einfache, 

A schöne Arbeit mit kugeliger Cuppa, breit aus- 

=D EE ladendem Knopf und hohem Passe. 175 mm 

) > FOr e hoch, 108 mm am Fusse breit. Gemarkt wie 
Si A E Se nebenstehend. 


Becher, Silber vergoldet. Yon 1617. Kelch- 
förmiger Bauch, zierlich entwickelter Fuss, auf dessen Knauf Fruchtgehänge. 
Sonst ist der Becher gravirt mit bereits derberem Rollwerk und 
Blumen. 215 mm hoch, 83mm am Fusse breit. Gemarkt: © ® 
Gefállige Arbeit, doch nicht, wie angegeben wird, von Martin Luther be- 
nutzt, sondern 1617/18 von Caspar Bose für 41 fl. erkauft. 
Abendmahlkanne, Silber, theilweise vergoldet, von 1628. 1627/28 für 
59 fl. 1 gr. erkauft. Oylindrischer Körper mit hohem Fusse, geschweiftem Henkel, 
Deckel mit Deckelgriff, geradliniger Schnauze. 301mm hoch, 151 mm am Fusse, 


227mm am Henkel breit. ‘Bez. in Gravirung: 


OENOPHORIVM 
TEMPLO DIVI THOMAE DICATVM 
ANNO CHRISTI MDCXXVIII 
SACRIS AEDLIBVS DN. 
CASPARO WERNERO 
ET JOHANNE 


amais LU 
Leipziger Beschau Jahresmarke K. Gemarkt: 
Abendmahlkanne, ganz ähnlich der vorigen. 3 em hoch, 163 mm am 


Fusse, 23 em am Henkel breit. Bez. 


, GOtt zu EHREN 
UBER GIEBET DIESES 
WENIGE 
BENJAMIN LVDWIG 
ANNO 1693. 


® Gemarkt mit Leipziger Beschau (siehe linksstehende Abbild- PI 
ung) und rechtsstehender Marke. 
Hostienteller, Silber verg., von 1629. 115 mm Durchmesser. Mit der 


gravirten Inschrift: 

+ Unser Wandel ist im Himmel, von dannen wir auch 
warten des Heylandes Jesu Christi des Herrn, 

welcher unsern nichtigen Leib verklären wird, dass 

er ähnlicht werde seinem verklarten Leibe. Philip. 3. 
Der Kirchen zu S. Thomas durch C. Bosen. Anno 1629. 


i Dazu das nebenstehende Wappen (siehe Abb.). Unbedeutend. 
Reiten. Silber verg., von 1629. Späte Nachbildung der gothischen Form. 
17 em hoch, 95 mm am Fusse breit. Verziert durch Gravirung mit einem Kreuze 
im Kreise und die Inschriften: 


Ich bin Barmhertzig, Spricht Durch das Blut Christi habe 
der HErr, vnd will nicht ewi- wir Erlösung nemlich vergebung 
glich zürnen; allein erken- ; der Siinden, nach dem Reichthumb 
ne deine Missethat, dass Seiner Gnaden. Der Herr Chri- 
Du wieder den Herren - und: stus hat alle unsere Sün- 
Deinen Gott gesündi- de auff sich genommen 
get hast. Jerem. 3. dass nun kein Mensch 


verzagen darff. 
endlich am Fusse: Coloss. 1. 
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Der Kirchen 
zu S. Tohmas 
durch L. Bosen. 
Ano 1629. 
und das gleiche Wappen wie der Hostienteller von 1629. Unbedeutend. 
Deckelkanne, Silber, von 1651. Unverziert, wirksam durch die hübsche 
bauchige Form des Körpers; mit Deckel und Deckelgriff, geschwungener Schnauze 
und starkem Henkel und Fuss. 216 mm hoch, 18 em breit am Henkel. Vom 
Goldschmied Hans Scholler für 12 fl. unter Angabe alten Silbers 1650/51 
geliefert. 
Hostienbüchse, Silber, theilweise vergoldet, Mitte 17. Jahrh. Kreisrund, 
145 mm breit, 21 em hoch, mit aufgetriebenem Deckel und drei Engelsköpfen 
als Füssen. Reich verziert mit Gravirung, und zwar auf dem Bauche zwischen 
Ornament je in einem Kreise: S. MARCVS, S. MATHEVS, S. LVCAS, 
S. JOHANES. Auf dem Deckel: Die Fusswaschung, das Abendmahl, Christus 
auf dem Oelberge. 


Leipziger Beschau (siehe Abb., wie links nebenstehend). 
A Jahresmarke I. Marke wie rechts abgebildet. e 
Hiibsche, doch nicht hervorragende Arbeit. 


Zwei Abendmahlkannen, Silber, theilweise vergoldet, 17. Jahrh. Oylind- 
rischer Körper, hoher Fuss, Deckel mit Deckelgriff, geschweifter Henkel, gerad- 


linige Schnauze. 328 mm hoch, 175 mm am Fusse, 221 mm. 
Es am Henkel breit. 


Gemarkt mit Leipziger Beschau (siehe Abbildung links) und 
rechtsstehender Abbildung. 


Sehlichte Werke von guten Formen. 
Hostienteller (Fig. 69), Silber, theilweise vergoldet, 1665/66 vom Gold- 
schmied Johann Scholler fir 4 fi. 12 gr., also wohl mit Angabe alten 
SCH Silbers, geliefert. 285 mm Durchmesser. 
In der Mitte eine grosse Rose, deren Aus- 
senblätter den Sechspass des Randes füllen. 
In dieser ist Christus am Kreuze gravirt. 
Auf dem aussen gekniffenen Rande präch- 
tig getriebene Blumen und Früchte. 
Wirkungsvolles Schaustück. 


Abendmahlkanne, Silber, theilweise 
vergoldet. Von 1662. Cylindrischer Körper 
mit hohem Fusse, geschweiftem, starkem 
Henkel, geradliniger, grosser Schnauze, 
Deckel und Deckelgriff; auf letzterem Gott- 
‘vater. 375 mm hoch, 19cm am Fusse, 
27 cm am Henkel breit. Im Deckel be- 
zeichnet in Gravirung: 

PAYL BOSE 
IVBELIER 
1662 
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Dazu das Wappen (siehe Seite 63). 


Leipziger Beschau (siehe Abb. links). Jahresmarke M. Marke E) 
wie rechts nebenstehend 


Kelch, Silber verg. (Fig. 70). Von 1680; 201 mm hoch, 168 mm fussbreit. 
Der Kelch hat bei derben Umrisslinien noch gothische Formen, ja sogar die Roteln 
auf dem Knauf mit den Buchstaben IHESVS in 
den rhombischen Vorderflichen. In die Aussen- 
wandung des breiten, glockenfórmigen Kelches 
sind vier unscharf gegossene Plaquetten von 6 cm 
Durchmesser eingelassen, welche den Sündenfall, 
Jesus mit den Kindern, Abrahams Opfer und 
Christus am Kreuze darstellen. Ferner am Fusse 
ein kleines Crucifix. Diese Theile entstammen ent- 
weder einem älteren Kelche oder sind nach älteren 
Modellen gegossen. Sie haben die Formen des 
endenden 16. Jahrh. Die Engelsköpfe am Kelche 
und die barocken Blumengehänge am Fusse ge- 
hören der Zeit der nachstehenden, gravirten In- 
schrift an: Anno 1680 den 7. Novemb. Laut 
Kirchrechnung von 1680/81 von Gottfried 
Schmidt fir 22 fl. 3 gr. geliefert, 1763 vom 
Goldschmied Johann Christian Richter für 29 Thaler reparirt. 

Derbe, theilweise plumpe Arbeit. Marke wie nebenstehend abgebildet: 

Kelch, Silber vergoldet, 17,2 em hoch, 10,6 cm fussbreit. Nachbild- CS) 
ung der mittelalterlichen Form aus barocker Zeit: Glockenfórmige Kuppa, 
starker Knopf, hoher, gebuckelter Fuss. Unbedeutend. Laut Rechnung von 
1679/80 von Balthasar Lauch für 6 fl. 2 gr. geliefert. 

Gemarkt wie nebenstehende Abb.: Ze pel 

Taufkanne (Fig. 71), Silber, 

aufs Reichste getrieben. 225 mm hoch, 102 mm 
Aà am Fusse, 205mm am Henkel breit. Die stark 
Y) gebauchte Umrisslinie wird noch bereichert durch 
/ die mächtige Schnauze und den lebendig bewegten 
Henkel. Alle Theile sind mit flott getriebenem 


Rococoornament bedeckt. 
Leipziger Beschau (siehe linke (PGH) 
Abb.). Jahresmarke M. Marke 
wie Abb.): l 
Abendmahlkanne, Silber, 508 mm hoch, 
207 mm am Fusse, 358 mm am Henkel breit. 
Reich ornamental getrieben, mit hohem Deckel, 
reich geschwungenem Henkel; prächtiges Werk des 
Barock. Gehört wohl zu den beiden Communion- 
kannen, die 1777/78 von Johann Christoph Richter, Goldarbeiter, für 
304 Thaler gekauft wurden. 


XVII. 5 


Fig. 70. 
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Leipziger Beschau (siehe Abbildung links). Jahresmarke M, 
Marke wie rechts nebenstehende Abbildung. 


> Abendmahlkanne, Silber. Von 1742. 34cm ohne, 43,8 mit Deckel 
hoch, von Schnauzenspitze zum Henkel 31 em breit, Fussbreite 172 mm. Derbe 
Barockarbeit; mit. hohem Deckel und geschwungenem Deckelgriff, reich ge- 
gliedertem Bauche und hohem Fusse; lothrecht gereifelt; mit grosser Schnauze 
und geschwungenem Henkel. Laut Rechnung von 1742/43 vom 
HED. Goldschmied Jacob Brückner fir 112 fl. geliefert. 
Mo 174% Bez. wie Abb. in Punzirung am Fusse. 


Unklar ausgeprägte Leipziger Beschau. Jahresmarke M Marke 

wie rechts nebenstehend. ; (PGH) 
Taufbecken, Silber. Um 1770. 49,5 cm lang, 43,s-cm breit. ` Der ge- 

schwungene Rand des ovalen Beckens ist mit Rococo-Ornamenten verziert. 


Schweres: Prunkstück. 
y Beschau wohl wie Abbildung links, jedoch ist der untere E) 
Buchstabe nicht erkennbar. Marke wie nebenstehend, undeutlich. 


Am unteren Rande die 
eingestickte Inschrift: U. 
V. R. GVB. 1709. 

Glasgemälde, 63 cm 
breit, im Spitzbogen. Mit 
dem unter einem Helm ver- 
einten Wappen der Nürn- 
berger Familie Landauer 
und der Leipziger Blase- 
balg. Unter demselben 
das Meisterzeichen. Vor- 


Fig. 12. 


treffliche neuerdings von 
Hasselbach. restaurirte 
Arbeit (Fig. 72). Aus dem 
Anfang des 16. Jahrh. 

Kirchenornatingrü- 
ner Seide, golddurchwirkt, 
1771/72 für 2533 Thaler 
` 11 Groschen beschafft. In 
ein grosses Granatmuster wurde nach Zeichnung von Friedrich Jonas Apel 
eine Blumenborde und Füllhörner als Eckstücke einbroschirt. Die Wirkung 
dieser kostbaren Arbeit ist eine glänzende, überaus vornehme. Das Ornat hat sich 
in vortrefflichem Zustande erhalten und wird auch jetzt noch benutzt. 

Kanzelbehang in grünem Sammt, mit Goldstickereien in Plattstich; zu 

obigem Ornat gehörig. 


Bau- u, Kunstdenkm, d, Ks Sachsen, XVII. Leipzig (Stadt). Tafel XIII - 


Leipzig: Thomaskirche, 


Grabmal des Hermann von Harras. 
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Altarbehang- in rother Seide, mit breiten, weissseidenen, in Gold ge- 
stickten Borden. Die in Plattstich ausgeführte Stickerei stellt Aehren dar. 
Tiichtige, jedoch nicht hervorragend künstlerisch ausgeführte Arbeit. Wohl die 
1793/94 von Bürgermeister Müller für 2070 Thaler beschaffte. 

Kirehenornat in rothem Seidensammt, mit Goldspitzen benäht. Vortreff- 
liche Arbeit wohl nieht von 1601, wie angenommen wird, sondern 1754 beschafft. 
Die Goldspitze ist eine geklöppelte Gimpenarbeit von kráftiger Zeichnung. 

Crueifix, Kreuz in schwarzem Holz, Corpus von 30 cm Länge; Toara 
und Schriftschilde in Blei. Bez.: 


George Jacob Peilicke Zinngiefser 
ver Ehret dieses Crucifix den 9 
geschenckten kleinen Handwerken 
den 21. Febr. 1750 +++ 


k) Denkmäler. 


Grabmal des Hermann von Harras, y 2. Februar 1451. (Tafel XIII). 

Sandsteinplatte, 1,11 m breit, 2,18 m hoch, in der in voller Plastik die lebens- 
grosse, etwa Leem hohe Gestalt des Ritters herausgehauen ist. Der Ritter ist 
gerüstet mit einem Schallern, mehrfach geschobenem Barte, Brustpanzer mit zwei 
runden Schwebscheiben, hochgeschiftetem Bruststück, vollem Armzeug, halben 
Meuseln, gefingerten Handschuhen mit hohen Stulpen, Bauchreifen und ange- 
schnallten Beintaschen, ganzem Beinzeug mit Ober- und Unterdiechlingen und 
Kniebuckelgeschiebe, spitzen Schuhen mit spitzen Sporen. Er trägt in der 
Rechten einen reich verzierten Streitkolben, am Gürtel ein Ledertäschehen und 
einen Dolch, an der Linken ein Schwert. Die Stellung ist ruhig, aber frei, der 
linke Daumen auf das Gehänge gestützt, der bartlose Kopf nach rechts gewendet. 
Die Füsse stehen auf einem kauernden Löwen, neben diesem steht das Wappen 
mit meisterhaft gebildetem, geschlossenem Helm. Die tangartig gestalteten Helm- 
decken weisen auf eine Entstehung des Denkmals erst zu Ende des 15. Jahrh. 

Umsehrift in verzierten Minuskeln: 

nod crist geburt meceeli® iare a unss libe frane tag lichtwihe 

ist v’storbe Er herman von harras ritter de got gnade, 


Das vortrefflich erhaltene Denkmal ist leicht gefärbt. E 
Bei Stepner Nr. 720 ist die nebenstehend wiedergebene d Je 
Stelle filschlich statt Lichtweihe als Lichtmess gelesen. Di D d 

Gemälde, Kreuzigung. Zweite Hälfte des 15. ~~ I 
Jahrh. Auf Holz, in Oel, 87 em breit, 1,23 m hoch. 

Auf glattem Goldgrund, stattliche, nur um Weniges zu schlanke Gestalten 
in grosslinigem Faltenwurf. In der Mitte der Herr am Kreuze in stark realisti- 
scher Darstellung, zu seiner Rechten die heilige Jungfrau in blauem Mantel, zur 
Linken Johannes mit grünem Mantel über rothem Kleide. Zu Füssen kniet ein 
alter Mann mit acht Knaben, deren einer im Todtenkleide, links zwei Mädchen ` 
und vier Frauen. Neben dem Manne ein Wappen: schwarzer Schlüssel und 
Scepter im gelben Felde. 

Wahrscheinlich das Denkmal des Hanfs Grundmann (Stepner Nr. 629), 
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welcher am St. Johannistage 1465 starb und vor dem Frauenaltar begraben wurde. 
Zugleich war dort begraben Margaretha, seine 1429 gestorbene (erste?) Frau. 
Das Bild, welches den dem Eisenberg zugeschriebenen verwandt ist, be- 
findet sich jetzt in der Sammlung des Vereins für die Geschichte Leipzigs. 
Gemälde, die Kreuzigung, auf Holz, in Oel, 98 em breit, 1,12 m hoch 
(Tafel IV b). 
Das Gemälde, auf stark gemustertem Goldgrund , zeigt den Gekreuzigten in 
nicht zu grausigem Naturalismus, zu seiner Rechten die Jungfrau in rothem 


Fig. 13. Fig. 14. 
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Unterkleid, blauem Mantel, weissem Kopftuch, Petrus in rothem Mantel und 
braunem Unterkleid, Paulus mit dem Schwert; zur Linken Johannes mit réth- 
lichem Mantel, blaugrünem Unterkleid, und Andreas mit 
dem Kreuz. Zu Füssen links eine Frau mit einem weiss 
W gekleideten Mädchen und ihrem Wappen (siehe neben- 
stehende Abbildungen), rechts ein Mann mit rother Gugel 
E: und einem Buch in der Hand. In altem Rahmen. 

Das Bild ist farbiger als die aus St. Nicolas, die Figuren sind breiter und 
bewegter. 

Unter den von Stepner angegebenen Bildern kónnte sich das vorliegende 
auf Nr. 629, Denkmal des Hans Grundmann und seiner Frau Margaretha (t 1465), 
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auf Nr. 655, Denkmal des Kuntz Preusser (y 1500) oder auf Nr. 605, Denkmal 
des Joh. Kúntzel (y 1492) beziehen. Der Darstellungsweise und der Kleidung 
nach ist das letztere das Wahrscheinlichere. 

Jetzt in der Sammlung des Vereins für die Geschichte Leipzigs. 

Denkmal des George von Wiedebach, y 1524, und seiner Gattin 
Appollonia, $ 1526. Von 1517. (Fig. 73 und 74). 

Zwei Denksteine auf 10 em tief ausgemeisselten Sandsteinplatten von 1,88 m 
lichter Höhe. Sie wurden bei Lebzeiten der Dargestellten gesetzt, da Georg 
1524 und Appollonia 1526 starben (Stepner, Nr. 766 und 767). Links George 
von Wedebach, 1,01 m lichte Breite, rechts Applonia Wedebachin, 98 em lichte 
‚Breite. Der Steg zwischen beiden 8 cm breit. Den oberen Abschluss bildet durch- 
brochenes gothisches Rankenwerk, das auf gewundenen Stäben ruht. Die Figuren 
lebensgross, 1,70 resp. 1,50 m lang, knieend, lebensvoll ausgearbeitet, namentlich 
mit schön gebildeten Händen, im Gewande der Zeit. George hat den Rosen- 
kranz, Appollonia das Gebetbuch in der Hand. Ihnen zur Seite die nebenstehen- 
den Wappen derer von Wiedebach und (falsch fingirt?) 
derer von Allnbeck. Treffliche spätgothische Arbeit. 
Zu beiden Seiten der Köpfe die Inschriften: 

George vo Wedebad): 1517 Applonia vo Wedebadı. 

Stepner Nr. 632 und 633. 

Denkmal der Familie Blecker. Es erhielten 
sich zwei getrennte Theile. 

a) Gemälde, Christus am Oelberge, auf 
Holz, in Oel, 1,49 m breit, 216 m hoch, gemalt 
wahrscheinlich 1517. In felsiger Landschaft kniet der 
Herr vor einem goldenen Kelch, zu dem ein Engel mit dem Kreuz herabschwebt. 
Links St. Petrus schlafend, das Schwert im Arm. Christus trägt ein graues 
Gewand, dem Haupte entwachsen lilienartige Strahlen. Links oben die Taube. 
Für die Grösse des Bildes reicht die Kraft des Künstlers, der sich gern im Kleinen 
ergeht, nicht ganz aus. 

Darunter eine Inschrifttafel, 1,49 m breit, 38 em hoch, mit der Inschrift: 
Vad Chrifti geburt Canfent vierhundert fieben und fechhig iare am 
tage fanct Galle ik vorfchyden | der Erbar Steffan bleker ond dornad 
taufend vierhundert ein ond febentigk Jar am tage fanct | Lamperti 
ik vorfdyden Dorothea fein elih gemahel. Nac chrifti geburt mecce lvii 
Jar am tag viti | iR vorfdhyden der Erbar hans prewfer, der nod 
als man fhreibt meceelri am tage Georgi ik verftorben Elifabeth 
fen cliche wirtin alle hie begraben got genade en mit allen glänbigen 

felen amen. 

Es scheint sich hieraus zu ergeben, dass das Bild bald nach 1467 gemalt 
Sei; aber die ganze Haltung spricht gegen diese Annahme. Als Nachtrag auf 
der Inschrifttafel erscheinen noch folgende Zeilen: 

Anno dui. 1521 mithbod nach Lucie ikt vorfciden die tugenthaftig 

fraw walpurg plederin anders pled&ers elih gemal | anno dni 1527 

Dinftog natis mariae karb herr Andreas blecher der Rechten licentiat, 

bürger alhier dem Got genade Amen. 
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Dieser Theil des Denkmals findet sich in der Sammlung des Vereins für die 
Geschichte Leipzigs. 

b) Insehrifttafel, auf Holz, in Oel, 85 cm hoch, 3,32 m breit, gemalt 
wahrscheinlich bald nach 1579. Im Kirehenarchiv. 

In der Mitte eine breite Inschrifttafel, von bunt gemalter Kartusche umgeben, 


mit der Inschrift: 
ANNO. DOI. 1579 MITWOCH AM TAGE SIMONIS JVDAE IST IN 
GOT SELIG ENDSCHLAFEN DIE ERBARE TVGENTSAME 
FRAV BARBARA BLECKERIN DES ERBARN CHRISTOPH 
SEMANS BVRGERS VND RATSFREVNDES ALHIR EHLICHE 
HAVSFRAV HERN LICENTIAT ANDREAS BLECKERS TOCHTER 
DIE LETZTE DISES GESCHLECHTS DER GOT GNADE 
AMEN — ANNO DOI. 1585 MONTAG NACH MISERICORDIAS 
DMI. IST IN GOT VORSCHIDEN DIE ERBARE TVGENTSAME 
FRAV ELISABETH DES ERBARN LEANDER SCHMIDS 
EHLICHE HAYSFRAV, HERREN CHRISTOPH SEHMANS 
TOCHTER DER GOT GNADE AMEN — ANNO 1587 MONTAG 
NACH IVDICA WAR DER III. APRILIS IST IN GOT SELIG 
ENTSCHLAFFEN DER ERBARE WOLWEISE HERR CHRISTOFF 
SEHMAN BVRGER VND DES RHATS ALHIER VND HERNACH 
DEN XXIX. NOVEMBER DIE ERBARE TVGENTREICHE 

- FRAWE CATHARINA SEINE ANDERE LIEBE TOCHTER, 
DES ERBARN WOLGELAHRTEN GEORGII MORLINI 
L. L. CAND. VIELGELIEBTE EHLICHE HAVSFRAW.GOT VERLEIHE 
IHNEN VND VNS ALLEN AM IVNGSTEN TAGE EINE FROH- 
LICHE AVFERSTEHVNG ZVM EWIGEN LEBEN — AN: 1607 
DEN 13. AVG IST IN GOT SEELIG ENTSCHLAFEN 
DI ERBARE VND TVGENTSAME FRAW ANNA GEBORNE 
SCHIRMERIN DES EHRNVESTEN VND WOLWEISEN 
HERREN CHRISTOF SEEMANS FVRNEHMEN BVRGERS 
VND DES RATHS ALHIER SEELIGEN HINDERLASSENE 
WITWE IHRES ALTERS IM 60. JHAR. 


Auf der Umrahmung steht: 
LOCO ERECTVM CVRAVERVNT. 


Neben dieser Tafel kniet links ein Mann und neben ihm ein Madchen im 
Sterbekleide, rechts knieen vier Frauen; dazu die nebenstehenden Wappen. 
Auf der Rückseite der Tafel steht in Röthel: 
Anno 1588 den 7. september habe Ich 
Hans Frosch Küster zu St. Thomas die Daffel 
© wider aufgericht, 


Ferner: 

EE 1616 hat Casber Albrecht 

‘(roth Biirhger vnd Mahler auf ahn Ordtnung 
"aF HB. Casbar Bosen dess Kirch B(atron ?) 
Dieffe Taffel aufs gebutzt wohrtten 
Undt ist folche von Hanís Senckeiffen 
Biirhger Vndt Tifchler Sowohl Hanfs 
muntzell auch Bürcher vndt fchlofser 
an diefe {tehle auff gemacht. 

Den 19 Martii obigen Jahress. 


Helmdecke 


gelb und 
schwark, 


ln 


d i ) 


SEN 


Endlich in Kreide: 
HF Custos Le $ (?) Substitutus. 
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Da am 7. September 1588, also nach dem Tode des Christof Seemann 
(y 3. April 1587) und seiner Tochter Catharina Morlinus (+ 29. November 1587), 
Hans Frosch die Tafel „wieder“ aufrichtete, muss diese schon früher errichtet 
worden sein. Sie wurde also wohl schon nach dem Tode von Seemanns Tochter 
Elisabeth verehel. Schmid (f 5. Mai 1585) gemalt. 


Die dargestellten Figuren sind demnach: 
1. Eine früh verstorbene Tochter Christoff Seemanns, 
2. Christoff Seemann (f 3. April 1587), neben welchem sich sein Wappen befindet, 


Fig. 75. 3. Christoff Seemanns erste Frau 
; 4 Barbara geb. Blecker (f 18. Oktober 

1 | 1579). 

4. dessen Tochter Elisabeth Schmid 
Cy 8. Mai 1585), 

5. dessen Tochter Catharina Morlinus 
Cr 29. November 1587), 

6. dessen zweite Frau Anna geb. 
Schirmer (f 13. August 1607). 


N Das Wappen Seemanns ist als ein 
y] redendes leicht erkennbar, das der 
Blecker und Schirmer dürften die ne- 
ben diesem (S. 70) stehenden sein. 


Die Malerei ist kräftig im Ton und 
nicht ohne künstlerischen Werth. Na- 
mentlich ist das Bildniss Seemanns aus- 
drucksvoll. 


Stepner Nr. 666—677. 


= Denkmal dreier Pistoris. Von 
2111527. (Fig. 75.) 
c NS AS) | Sandstein, 1,s6e m hoch, Lues m 
PA 2 NS DS | breit. Aus drei Theilen bestehend. Der 
m I Pa CG obere, 90 em hoch, zeigt einen Bogen 
auf niederem Kämpfer in Frührenais- 
sancearchitektur. In den Zwickeln zwei Wappen und zwar das sprechende 
Wappen des älteren Pistoris (pistor, Bäcker, daher die Bretzel) und das Wappen 
der Panschmann oder Bock (?). Im Mittelfelde drei männliche Figuren, Knie- 
en stücke, im Kleide der Zeit. Die linke hält 
y eine Medicinflasche empor, die rechte hebt 
ein Buch, welches die Inschrift trägt: 


a 
keng D 
il 
Hetmdrene 
vorh z 


Bee 
A grid a OCCASIO 


( Amar VI | PRAECEPS 
TA BRE | EXPERI 

VIS ARS | PERIC IV 
LONGA | DICI DIFF 
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Ueber dem Bogen die Inschrift: 

SIMON.IVRE CONSVLT.AVO. 
PATRI.ET.FRTRI.PIENTISS. 
ET.BENE.MERENTIB. P F, 

MED 
Im 46 em hohen Mittelfelde eine Renaissancekartusche mit der Insehrift: 


SI INTER HVMANÆ FELICITATIS EVENTVS PRISCA 
OLIM SECVLA IVRE NVMERARVNT TEIS()) EX EADEM 
CVRIONVM FAMILIA ORATORES, ET NOS HVIVS 

SECVLI RARA FAMILIARVM EXEMPLA SYMVS. 

"TRES MEDICI NICOLAVS AVVS, SIMON PATER, CHRISTO 
PHORVS NEPOS. ET QVARTVM RELIQVIMVS IVRE CONSVL. 
SVPERSTITEM .CAETERVM VT VNA NOS DOMVS PISTO 
RIA EDIDIT ITA ET SARCOPHAGVS HIC VNVS CONTINET # 


Auf dem unteren, 44 em hohen Felde das Wappen (siehe unten in der Mitte) 
des 1521 in den Reichsadelstand erhobenen jiingsten Pistoris mit einer Rose, 
ohne die Bretzel, während sein Vater (siehe Seite 26) noch Bretzel und Rose 
führte. Bei den anderen Wappen, welche den Gemahlinnen des Nicolaus und 
des Christoph Pistoris angehören, die Ueberschrift: 

MARTHA SCHMYDBVRGS. REGINA AM STEYG. 
` Das Denkmal trug nach Stepner Nr. 721 noch die Inschrift: 
Verneuert im 1568. Jahr. 
Denkmal des Weigant Bachoffen (f 1532) und seiner Frauen Anna 
(f 1522) und Magdalena (f 1555). 

Alabaster, zweitheiliger Aufbau von 1,os m Höhe und 1m Breite, und zwar 
bestehend aus einem Untertheil mit 20 em hohem Relieffries und einer oberen, 
53 em hohen Reliefplatte, welche in einer Säulenarchitektur Fig. 76, 

steht und von = 
einem flachen 
Giebel bekrönt 
wird (Fig. 76). 
Darunter auf 
Holz die (er- 
neuerte) In- 
schrift. Das 
! Denkmal. ist 
nicht ganz erhalten, Ba mit Gips ergänzt. Die 
Consolen, welche es tragen, sind neu. 

Auf dem unteren Relieffries links die männlichen Familienmitglieder, und 
zwar der Reihe nach im Alter von etwa 12, 8, 30, 30, 30 und 50 Jahren. Daran 
anschliessend die weiblichen im Alter von etwa 12, 15, 40, 18 und 40 Jahren. Es 
dürfte unter den elf knieenden Gestalten also die sechste von links Weigant 

Bachoffen, die neunte und elfte seine Frauen sein. Fein durchgeführte, zierliche 
Arbeit in starkem Hochrelief. 

Auf der oberen Reliefplatte die Auferstehung, Gottvater in den Wolken, 
Christus stehend als Weltenrichter, vier blasende Engelsköpfe in den Ecken, 
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zahlreiche Skelette und Auferstehende. Im Hintergrunde eine Ruinenarchitektur. 
Feine, wohl verstandene, doch etwas überfüllte Composition in starkem Hochrelief. - 
Im Giebelfelde Brustbild eines Mannes in Hochrelief (wohl Bachoffens). 
Im Fries ein zierliches Rankenwerk. 
Auf der Inschrifttafel die Worte: 


ANNO 1532 IHAR DEN DINSTAG NACH LETARE IST IHN GOTT 
VORSCHIDEN DER ERBAR WEIGANT BACHOFFEN DEM GOTT GENADE. 


ANNO 1522 IHAR DEN 24. NOVEMBER IST IHN GOTT VORSCHIDEN 
DIE ERBARE FRAW ANNA BACHOFFEIN SEIN ERST HAVSFRAW. 


ANNO 1555 IHAR DEN 29. JVLIVS IST IHN GOTT VORSCHIDEN DIE ERBAR 
VNDT THVGENTSAME FRAWF MAGDALENA BACHOFFIN SEINE ANDER 
HAVSFRAW. 

Im vorgekrépften Fries rechts das Zeichen MB. 

Das Denkmal diirfte erst nach 1555 entstanden sein, da es sonst schwerlich 
alle Familienmitglieder vereinen wiirde. Stepner Nr. 630. 

Flügelaltar, bemalt in Oel, auf Holz. Um 1550. 82 em hoch, 60 cm breit, 
mit zwei Flügeln von je halber Grösse des Mittelblattes (Tafel XIV). 

Auf dem Mittelblatt die Anbetung der heiligen drei Könige, hinter welchen 
zwei Mann Gefolge erscheinen. Die Jungfrau hat das Kind auf dem Schooss, 
hinter ihr Joseph. Auf dem linken Flügel die Verkündigung, Maria im Gebet, 
ihr zur Seite eine Vase mit Lilien, oben ein schwebender Engel mit einer Fahne, 
darauf die Inschrift: AYE MARIA DOMINUS TEC... 


rechts die Geburt Christi, das Kind in der Krippe, ein Engel und das Eltern- 
paar es anbetend. 

Die derbe Malweise muss wohl zum Theil auf Rechnung schlechter Restau- 
rirung des 17. Jahrhunderts gesetzt werden; die Anordnung des Ganzen mahnt 
an das Dombild zu Meissen, der Maler dürfte ein Niederländer aus der Schule 
des Floris sein. 

Jetzt in der Sammlung des Vereins für die Geschichte Leipzigs. 

Gemälde. Die Rechtfertigung durch den Glauben. Nach 1554. 
Auf Holz, in Oel, 1,45m hoch, 2,25 m breit. Schule des jüngeren Cranach. 
Im Kirchenarchiv. 

In den bewegten, röthlich bunt schillernden Wolken erscheint Gottvater, 
segnend, mit der Weltkugel in der Linken. Nach links weisen zwei Hände aus 
den Wolken die Gesetztafeln vor. Auf einem hohen Felsen kniet Moses, dahinter 
sieht man das Lager der Juden und die Anbetung der Schlange. Vor dem 
Felsen stehen Adam und Eva unter dem Apfelbaum, in welchem die Schlange 
sich windet. Die Mittelgruppe besteht aus einem Propheten, einem alten Manne 
in phantastischer Kleidung, der auf Johannes den Täufer zuschreitet. Dieser 
weist mit der Hand auf das Crucifix auf der rechten Bildseite. Zwischen beiden 
steht der nackte Täufling Christus. Alle drei stehen auf brettartigen, glatt auf 
dem Boden liegenden Tafeln, und zwar steht zu Füssen des Propheten das Wort: 
PROPHETEN und zu Füssen Christi: MENSCH OHNE GNAD und zu Füssen 


des Johannes: ANZEIGER CHRISTI; auf einer weiteren Tafel: VNSER 
RECHTFERTIGVNG. 
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Auf der rechten Seite des Bildes sieht man das in Renaissanceformen 

- malerisch gedachte Jerusalem, zu dem ein Engel mit dem Buche herabschwebt 

davor Christus am Kreuze. Weiterhin Ruinen, auf denen die h. Jungfrau steht. 
Ferner Christus, der mit der Kreuzesfahne den Drachen des Unglaubens tödtet, 
und endlich das Lamm Gottes. Stark beschädigt. 

Fleissige, aber unbedeutende und trockene Arbeit vom Denkmal des Churf. 
Oberhofgerichts-Promotorius Bartholomäus Helmut, der am Freitag Laurentii 
1554 starb. 

Stepner Nr. 639/40, Geyser, S. 97. 

Denkmal der Familie Hutter. Von 1570. Im Kirchenarehiv. 

a) Gemälde, die Darstellung Christi. Auf Holz, in Oel, 1,37 m 
breit, 1,65 m hoch. 7 

Hinter der knieenden, den Heiland anbetenden Maria steht Simeon mit vier 
Männern. Auf dem Altartisch, den ein weisses Damasttuch deckt, ein Korb mit 
zwei Tauben. Der Hohepriester steht unter reichem Baldachin. 

Das Bild, bei Stepner Nr. 596 als Mariä Lichtmess bezeichnet, gehörte den 
Denkmal des Johann Hutter, Rathsbaumeister und Kirchvater von St. Thomas, an, 
der, 114 Jahre alt, Montag nach Michaelis 1552 starb, nachdem seine erste Frau, 
Ursula Streckin, am 5. Juni 1499, seine zweite, Elisabeth Preifserin, am 12. März - 
1548 gestorben war. e 

b) Gemälde, auf Holz, in Oel, 52 cm hoch, 1,54 m breit. Rechts vier 
Männer in verschiedenem Alter mit zwei Knaben im Sterbekleide, links zehn 
Frauen und ein Mädchen sowie ein Kind im 
Sterbekleide. Dabei die Wappen (siehe neben- 

. stehende Abbildungen) der Hutter und Preusser. 

Sehr schlichte, sachliche, gesunde Malerei 
aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. ; nament- 
lich sind die männlichen Bildnisse vortrefflich 
gekennzeichnet, während die Gesichter der 
Frauen durch die Schleier stark verdeckt sind. 

Dieselben Wappen, zierlich in Holz ge- 
schnitten SE über Kreidegrund gefärbt, in der Sammlung des Vereins für die 
Geschichte Leipzigs. 

c) Gemälde, Christi Taufe. Um 1570. Auf Holz, in Oel, 1,56 m breit, 

1,67 m hoch. Gegenstück zum Vorigen. 

= Der Herr steht im Wasser, Johannes tauft ihn, indem er selbst kniet.. Die 
Taube schwebt über dem Akt. Im Hintergrund ein sich Trocknender, Wanderer 
und Zuschauer. 

Der bräunliche, aber frische Ton, die schönen zierlichen Blumen. im Werder: 
` grund stehen im Widerspruch zu der oft harten und unverstandenen Zeichnung. 
Das Bild ist bunt und glatt in der Malweise, in der Art Lucas Cranachs, doch 
steht es an Werth erheblich unter dessen Werken. 

Ein Bild, Taufe Christi, wird bei Stepner in der Thomaskirche nicht verzeichnet; 
es dürfte die Erwähnung vergessen sein und das Bild zu Nr. 597 gehören, welches 
sichtlich mit dem vorigen im Zusammenhang stand. Es war das Denkmal der 
Frau Margaretha, Johann Hutters sel. Tochter, die erst mit Johann Ranrock, 
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(t Mittwoch nach Laurenzi, 14. August 1532) und dann mit Merten Martens 
(f 22. November 1563) verheirathet war und am 10. März 1569 (oder 1563?) 
starb. Die Inschrift sagt am Schluss: „und hat diese beyde Taffeln aus Trost 
SR und Hoffnung einer Christlichen Auferstehung, und ihren 
SS lieben Vater, ihren Männern und ihr zu ehren zu machen 
in ihren Testament verordnet.“ 

d) Gemälde, auf Holz, in Oel, 53 cm hoch, 1,51 m 
lang, Gegenstück. Links zwei Männer, rechts eine Frau, 
dazu die Wappen wahrscheinlich der Ranrock, Martens 
(siehe nebenstehende Abbildungen) und der Hutter. 

Die vier zweifellos zusammengehörigen Bilder waren 
® mit MDLXX bezeichnet und sind nach Geyser (S. 97) 
Helmdsckeschwayg etmek sche von Perre gemalt. Diese Annahme scheint mir unrichtig. 

Er E Wenn schon Vermuthungen ausgesprochen werden sollen, 
so würde eine Zuweisung an Wilhelm Gulden mehr Wahrscheinlichkeit für 
sich haben, der ein Denkmal für seine 1559 im Wochenbett, also jung ver- 
storbene Frau in der Thomaskirche setzte, bis 1566 vielfach in der Nikolaikirche 
malte und 1571 aus Leipzig ausgewiesen wurde (Westmann, Beiträge $. 54). 

Gemälde, die Auferstehung, auf Holz, in Oel, 55 em breit, 81 em hoch. 

Christus mit der Kreuzesfahne steigt aus einem Sarge hervor und besiegt 
die am Boden liegenden Teufel und den Tod; hinter ihm ein Regenbogen. In 
der Art des jüngeren Cranach; unbedeutend. 

Nach Stepner befanden sich mehrere Auferstehungsbilder in der Kirche; so 
Nr. 589 von 1603, Nr. 644 von 1573, Nr. 664 von 1542 resp. 1557, Nr. 690 von 
1566, Nr. 703 von 1594. Da das Bild um 1560 entstanden sein dürfte, so ist 
es wahrscheinlich das dem Maler Moritz Schreiber von seiner Frau Marga- 
rethe (Nr. 690) errichtete oder das des Dr. und Rathsherrn Andreas Funck, 
f 8. December 1573 (Nr. 644). Im Kirchenarchiv. 

Gemälde, Gott-Vater, auf Holz, in Oel, 55 cm breit, 81 em hoch. 

Gott-Vater in braungrauem Mantel, die Linke auf der Weltkugel, die Rechte 
segnend erhoben; hinter ihm Wolken und Glorienschein. Gegenstück zum Vori- 
gen; von gleicher Hand. Im Kirchenarchiv. 

Denkmal des Sebastian Hillger (f 1570) und seiner Frau Anna, geb. 
Lössel (f 1566). (Tafel XV.) 

Messingguss, theilweise emaillirt, ca. 2 m hoch, 1,20 m breit. 

Das Denkmal besteht aus drei Hauptteilen: Einer von Rollwerk umgebenen, 
44 cm hohen, 645 mm breiten Inschrifttafel; darüber einem 61 cm hohen und 
60 em breiten Relief, welches seitlich von je zwei korinthischen, 
vor einer Flachnische stehenden Säulen eingerahmt ist; endlich 
einem ebensolchen, 52 em hohen, schmäleren Aufbau mit einer 
Inschrifttafel, endlich einem kleinen Giebel. 
: Der untere Theil ist in den Formen derb, sichtlich nach 
` einem Holzmodell gegossen, so dass sogar die Ecken auf Gehr- 
ung geschnitten sind. Auf den Seitenfliigeln die sehr reichen 
Wappen: Links Hillger (siehe Abb.), rechts Loessel, darunter 
sehr schöne, kleine Köpfe. 
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Die Inschrift lautet: 
WOLFFGANGVS FRATER FRATRI HAEC MONVMENTA SEBASTO 
CONSVL DOCTORI FLAVIT IN AERE NOVA 
QVEM VELVT IN GREMIO NVTRIT¡VM SCHVRFFIVS OLIM 
ERVDIENS DIXIT TV QVOQ. MAGNVS ERIS 
VOX FVIT AVGVRIVM . NAM COGNITA IVRA DEDERVNT 
HVNC PRAECEPTORI DISCIPVLVM ESSE PAREM. 


MORTVA SIT QVAMVIS TAMEN EST CHATARINA SVPERSTES 
NAM CVLTRIX VERAE RELIGIONIS ERAT 
CVIVS LOESSELIVS PATER HILLIGERVSQE.MARITVS 
EXCELLENS IVRIS DOCTOR VTERQE. FVIT 
OBIIT AETAT: 28: DIE 14: OCTO: AO 1566. 

Im Mittelfelde ein Flachrelief, bez. am Thore der linken Burg, TESS 
Jerusalem darstellend. In der Mitte fliesst der Bach Kidron, rechts und links 
Stádte in reichen, phantastischen Renaissanceformen, ebensolche auf den Bergen 
der Umgebung. Auf der Briicke zwei Ritter und zwei Landsknechte, auf dem 
Flusse zwei Nachen, Schwäne, Enten. Das Land ist bedeckt mit Blumen, 
Bäumen, umhegten Kornfeldern, Hirschen, Kranichen, Pfauen ete. Vor der 
Brücke ein Schlagbaum, im Felde ein Ziehbrunnen. Im Himmel Sonne, Mond 
und zehn. Sterne, darüber Wolkenzüge, Das Ganze zeigt starke Spuren früherer 
farbiger Emaillirung. 

Die Säulen neben dem Relief sind unkannelirt und haben sehr zart gebildete 
Kapitäle. In der Nische je drei plumpe, bunt emaillirte Engelsköpfe; die Profile sind 
sehr zart und scharf gebildet. . 

Die obere Bekrónung wird von gleichartigen, kleineren Säulen und seit- 
lichen Consolen eingefasst. Sie trägt die Inschrift: 

MONVMENTVM CLARISSI- 
MI VIRI DOMINI SEBAS- 
TIANI HILLIGERI L.L DOC- 
TORIS SAXONIAE PRINCI- 
PIS ELECTORIS AVGVSTI 
A CONSILTIS JVDICIIQVE 
CVRIAE ASSESSORIS QVI 
OBIIT ANNO M.D.LXX 
AETATIS SVAE L. DIE. V.DE- 
CEMBRIS. 

Im Fries ein hübsches laufendes Gesims. Im Giebelfelde ein Engelskopf. 

Das Ganze, zweifellos von Wolff Hillger gegossen, macht einen etwas zu- 
sammengestückelten Eindruck, als wenn vorhandene Modelle benutzt worden seien. 


Stepner Nr. 707. Vergl. Steche, das Hilliger’sche Epitaph im 
Neuen Archiv für sächs. Geschichte 1882, Band III, S. 86 fig. 

Denkmal des Nicolaus Selneccer, + 1592. (Tafel XVI.) 

Bronze, 1,96 m hoch, 91 em breit, mit Figur in Flachrelief, 
lebensgross, 1,60 m hoch. Die sehr lebendige Gestalt des be- 
rühmten Geistlichen schaut mit dem ausdrucksvollen, lang be- 
barteten Gesicht nach ‘vorn. In. der Linken hält sie die Bibel in 
Brusthöhe, die Rechte fasst den langen Priesterroek. Rechts oben 
ein Crueifix, unten das Wappen, wie abgebildet. 


Tafel XVI. 


XVII. Leipzig (Stadt), 


Bau- u. Kunstdenkm. d, K. Sachsen, 


Leipzig: Thomaskirche, Denkmal des NN. Selneccer. 
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Die Umschrift in schönen Antiqua-Buchstaben: 
NICOLAVS . SELNECCERVS . SS: THEOLOGIAE.DOCTOR. 
CLARISS.TESTAMENTI.CHRISTI. ASSERTOR. CONSTAN- 

TISS. PIE.OBDORMIENS.ANNO.AETA: LXIL.IN. 
CHRISTO.ANNO.1592.MAII.26.HIC.SEPVLTVS.RE- 
QVIESCIT. 

Die Behandlung des Wappens erinnert sehr an das des Hillger’schen Grabmals, 
der Guss diirfte daher von Wolf Hillger herstammen. Stepner Nr. 788. 

Denkmal des Johannes Jenitz (Fig. 77). Von 1593. Das Denkmal 
des einst so mächtigen Secretárs Churfürst Augusts ist zum Theil im südlichen 


Querschiff, theils in der Thurmhalle aufgestellt. > 
a) Im südlichen Querschiff besteht es aus einem 3,92 m hohen, 2,54 m 
breiten architektonischen Aufbau in Alabaster, rothem und 
schwarzem Marmor. Auf zwei breiten, mit Lówen- und Frauen- 
képfen sowie Gehiingen geschmiickten Tragsteinen stehen 
go vor flachen Nischen vier korinthische Säulen, darüber ein ver- 
E kröpftes Gebälk. Vor den Nischen zwei 65 em hohe Statuen 
der Stärke und des Reichthums; stark manirirte Arbeiten. 
Die Kapitäle der 1,60 m hohen Säulen sind sehr fein durch- 
gebildet und stehen damit in Gegensatz zu der sonst etwas 


leeren Architektur. 
In der Mitte über dem Jenitz’schen Wappen (siehe Abb.) 


eine Inschrifttafel mit der Inschrift: 
MEMORIAE 
JOANNIS JENITZII DRESDENS:, DIGNI MEMORIA 
QVI OMNIA QVAE EGIT, QVAEQE. SENSIT, AD DEVM 
ET VIRTVTEM RETVLIT, SATIS ERVDITVS 
VERITATIS AMICVS, MINIMEQVE. FALAX ET 
SPECIE IPSA DIGNITATEM, MVNERIS SVI SVS- 
TINENS DVOBVS MARCHIONIBVS BRANDE- 
BVRGENSIBVS INDVSTRIAE FLOREM MATVRAM 
FRVGEM TRIBVS POSTEA SAXONIAE ELEC- 
TORIBVS, ATQVE. ITA QVINQE. POTENTISSIMIS 
PRINCIPIBVS QVIETA AC MOTA REPVBLICA, 
IN OPERIS ET CONSILIIS SECRETIS FIDE 
ET FORTITVDINE SVA, MVNVS STRENVI 
MILITIS SEPTIES OBEVNDO PROBAVIT, VT 
ET DVORVM IMPERATORVM IVDICIO AM- 
PLISSIMO ATQVE INSIGNIBVS, OB SINGV 
LAREM IN BENE MERENDO FACVLTATEM 
GRATIAMQVE IPSIVS, COHONESTARETVR 
ET DENIQVE. A CHRISTIANO, PIO, SAPIENTE 
AC FORTI PRINCIPE, AD PRAEFECTVRAE 
HOHNSTEINENS: PROCVRATIONEM, VLTI- 
MVM LABORVM SVORVM PRAETERITORVM 
FRV CTYM, EVEHERETVR. OMNI LAVDE 
ITA CVMVLATVS VT, QVI VIVENS CONFERE- 
DVS NEMINI FVERIT: POST OBITVM INTER 
MORTALES REFERENDVS NON ERIT. 
PARENTI, ET SOCERO BENE MERITO 
HAEREDES P. © M. D. XCIII. 


Stepner Nr. 588. 
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b) In der Thurmhalle auf modernem gothischen (!) Sarkophag liegende, lebens- 
grosse,1,rs m lange Statue auf einer 1,81 : 0,92 m messenden Marmorplatte, der 
bärtige Kopf mit geschlossenen Augen auf einem Kissen, die Hände zum Gebet 
zusammengelegt, der Körper bekleidet mit einer Pelzschaube, weiten Hosen, 
Weste, Strümpfe und Schuhen im Stil der Zeit. 


MEMORIA. = 
De TENIBIL DRESDENS:s DIGNI] VER 
SENSIT DEM 


H VERITATIS AMICVS, MINIMEQ, FA. 
SPECIE [PSA DIGNITATEM MYNE 
TINENS. DVOBVS MARCHIONIB 

IN BVRGENSIBVS INDYSTRIA TLOR 


OS 


SS 


TORIBVS, ATQ; ITA QVIN 
PRINCIPIBVS QVIETA AC -MÉTA 
IN OPERIS ET CONSIL 

ET FORTITVDIN SM M 
MILITIS SEPTIES OBEVNDO 


AC FORT! beet AD PREFECTVRA ff 
i) HOHNSTEI OCVRATIONEM, YLT L 
MVM L VORVM PRÆTERITORYM 
FRVCTVM, E RETVR . OMNI. LAVDE 
RY ITA CVMVLAFSS VT QV! VIENS COWERE, 
My DYS NEMINI FVERIT: POST OBIYM INTER Mi 
MORTALES REFERENDVS NON ERIT- 
PARENTI, ET SOCERO BEN. MERITO 
HAREDES P.C- M-D-XGill- 


EZ = om 
BUE 


Treffliche, wohlverstandene, wenn auch etwas nüchterne Arbeit wahrscheinlich 
AA des Giovanni Maria Nosseni. Auf diese be- 
zieht sich wohl die bei Stepner Nr. 801 wieder. 
gegebene, nicht mehr erhaltene Inschrift, nach 
welcher „Johann Jenick“ am 23. Oktober 1589 
in „Giebehaussen“ in Thüringen gestorben sei. 
Denkmal des Daniel Leicher; f 1612. (Tafel 
XVII.) Grosses Denkmal in drei Hauptabtheilungen, 
an der Wand sich aufbauend,- ca. 4,50 m hoch, 
2,80 m breit, aus schwarzem Marmor und Alabaster. 


Bau- u. Kunstdenkm, d. K, Sachsen. XVII, Leipzig (Stadt). Tafel XVII, 


Leipzig: Thomaskirche, Denkmal des tD. Leicher. 


Dee 
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Im unteren, reich ornamentirten Abschluss ein 205:165 mm messendes, 
ovales Oelbildniss auf Kupfer, den Daniel Leicher in trefflicher Behandlung dar- 
stellend (stark restaurirt). 

Dariiber zwischen zwei Wappen (siehe Abb.) die Inschrift: 


D. O. M. S. HOSPES, QVOD TE VOLO, PAVLLYM EST DANIEL LEICHER, DONATI 
Y, GEORGI N. ANTONI PRON. IOANNIS ABN. NAT. | TORG. HERMVNDVR, D. XVI. M. 
XBR. M. 10.XLIV. EX ANTIQVA PROSAPIA PATERNA. A LEICHERIANA, MATERNA 
BORNICIANA VTRAQ. | DVCENTOS VLT. ANNOS IN INCL. REP. TORG. TVM MVNERIB, 
ORDINIS SENATORII PRIMARUS, TVM PRAECLARIS IN PATRIAM MERITIS | OPIDO 
EMINENTE ; IACTIS BONAR. ARTIVM FVNDAMENTIS VVITEBERG; EXINDEQ. FRANCOFVRT. 
VIADRINVM HAVRIENDAE | LEGVM COGNITIONIS ERGO MISS.; POST IN INCL. HAC, 
LIPS, COLOPHONEM STVDIO JVRIDICO IMPONENS, ET AGVNDIS CAVSSIS | NAVANS 
OPERAM. SENATORIVM IN ORDINE MHVIVSD. REIP, COOPTAT. IVDEX VRBIC. QVATER, 
AEDILIS SEPTIES, TVM HVIVSCE | TEMPLI EPHOR, AC IVRI DICVNDO IN ELECTORALI 
SCABINATV ADSKSSOR CONSTITVT. DVCTA IN ' MATRIMON. PRIMVM MARIA | 
GVALTERIANA, DEIN. MARIA STEVDLINEA, TANDEM BLANDINA LVCIA, ET VNICO FILIO 
PAVXILLOS AD DIES SVPERSTITE. PRIORE | E MATRIM. SVSCEPTO : QVVM IN OFFICIO 
GNAV; ERGA PAVPERES LIBERALIS) ANNOS LXIIX. VIXISS. PLACIDE ANIMAM MOR 
TALITATIS NESCIAM IMMORTALI. CONCREDVENS (!) ISTHINC EMIGRAVIT X. KL. D. 
VIIBREIS. ANNO IVLIANO M 10 CXIL| CVIVS MEMORIAE HOC MONIMEN. GRATI IN 
DEFVNCTI MANEIS ANIMI INDICINAM (!), F.F. EREX. CONSECRAV. HVMANAE | 
VIDVERTATIS (!) MEMINENS HIERONYMVS KRAPP DEFVNCTI E SORORE NEP. AC 
TABB, EIVS HERES EX ASSE SCRIPTVS # 


Darúber das Hauptrelief zwischen zwei korinthischen Sáulen und reich be- 
wegten Seiteneonsolen. Diese tragen je eine Kinderfigur. Die Säulen haben am 
unteren ornamentirten Drittel prächtige Fratzen in Hochrelief und stehen vor ` 
Flachnischen. ; 

Auf dem Mittelrelief eine malerische Stadtarchitektur. Zu allen Fenstern 
sehen Menschen heraus. Links ein Felsen, von welchem Krieger Gefangene 
herabstürzen, rechts schauen andere Krieger vom Felsen herab. In der Mitte 
ein theils gothischer, theils „antikischer“ Altan, auf dem der Hohepriester steht. 
Unten acht Löwen, Todte und Sterbende sowie der betende Daniel und ein ihn 
beschützender Engel. Das Hauptrelief, dessen zahlreiche Figuren 25 bis 32 cm 
gross sind, misst 1,19 m Höhe und 86 em Breite. 

Darunter die Inschrift: 

LIBER AB HORRENDO DANIEL ABIT ORE LEONVM 
FRAVS ITA NVLLA PIIS, VIS ITA NVLLA NOCET! 

Auf den Ecken des reichen Hauptgesims sitzen wieder Putten. Darüber 
zwei ca. 60 cm hohe Statuen: Stärke mit der Säule und Reichthum, den Becher 
einschenkend. Zwischen diesen ein wohl der Apostalypse entlehntes Relief. 

Die obere Bekrönung bildet ein sarkophagartiger Aufbau, auf welcher drei 
Tugenden stehen, Als Abschluss. die Statue der Liebe. 

Die Plastik zeugt von grosser Meisterschaft. Zwar ist das architektonische 
Gerippe für die Plastik nicht bedeutend genug, überwiegt eine stark geschwungene, 
oft verzerrte Linienführung im Ornament wie im Figuralen, aber überall macht 
sich bei sehr ausgeprägter Manier ein starkes Können geltend. 

Der Meister dieses grossartigen Denkmals, unverkennbar derselbe, der den 
Taufstein schuf, dürfte der Magdeburger Bildhauer Georg Kriebel sein. 

Stepner Nr. 723. 
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Bildniss des J. Pfeffinger, + 1573. 

Bildniss des H. Salmuth, y 1576. 

Bildniss des N. Selnecker, + 1592. 

Bildniss des W. Harder, y 1602. 

Bildniss des G. Weinrich, y 1617. 

Die lebensgrossen Bildnisse dieser fünf ersten Superintendenten von Leipzig 
wurden 1614 von Johann von der Perre fiir zusammen 50 fl. gemalt. Sie 
sind, wie die der folgenden Reihe, oft übermalt, so 1721, 1740 von George Gott- 
fried Adler, 1815 und 1888, wo der Hintergrund mit Gold verstrichen wurde, 
um sie stilvoller zu machen. Bei der jetzigen Aufstellung, namentlich seit der 
Einführung bunter Fenster im an sich dunkeln Chor sind sie der genaueren Be- 
trachtung völlig entzogen. 

Die alten Inschriften vergl. Stepner Nr. 573—575, 
578—587. 

Denkmal des Superintendenten Georg 
Weinrich, y 1617. 

Sandsteinplatte, Lan m hoch, 1,06 m breit, auf 
modernem gothischen(!) Sarkophag. Lebensgrosse, 
1,ss m hohe Figur in Hochrelief, im Priestermantel, 
das Miitzchen in der Rechten, die Bibel in der Lin- 
ken. Oben rechts und links zwei Wappen (siehe Abb.). 
Vortreffliche, lebensvolle Arbeit, namentlich mit vorziiglichem, sachlich erfasstem 
Gesichtsausdruck. Umschrift, theilweise zerstórt und nachtráglich ergänzt: 

GEORGIVS WEINRICHIVS HIRSCHS()ERGA. SIL. $. S. THEOL. 
D(.PR. P. ET SVPERINT. LIPS. V)IR DE ECCL. OPT. MERITVS PIE 1N 
CHRISTO OBDORMIENS 27 IAN. AN. 1617 ABT. LXIII. 

HIC SEPVLTVS QVIESCIT. 

Ergänzt nach Stepner Nr. 787. 

Bildniss des V. Schmuck, + 1628. Lebensgross. Eines der Superinten- 
dentenbilder im Chor, von Johann von der Perre 1618 fir 22 fl. gemalt. 

Bildniss des P. Leyser, + 1633. Lebensgross. Hines der Superinten- 
dentenbilder im Chor, von Hans Richter 1633 für 16 fl. gemalt. 

Bildniss des J. Höppner, + 1645. Eines der Superintendenten- 
bilder im Chor, vielleicht von Caspar Albrecht gemalt, der damals 
für die. Kirche thätig war. 

Denkmal des Christian Lange, f 1657. 

Bronceplatte, 2,18 m hoch, 1,02 m breit. In der Mitte die lebens- 
grosse, 1,som hohe Figur des Geistlichen mit Radkrause, weitem 
bauschigen Gewand, die Bibel in den Händen. Oben links das Wappen 
(siehe Abb.), rechts ein Crucifix. Um die Figur die Umschrift: 

In Deo H. S. E. Curistian: Lasep, Tu. D Pr. P. Harv. Ariy. Past. Er. 
SVPERINTEND. D. Ascus. Dom. B. Osr Axxo 1657 Ær. S. LXXI Mramorna . 
Eug . Sır . In. BenEDICTIONE . GLORIOSA . 
Zwischen den Füssen: 
Es 45] Die wohl zweifellos vom Rothgiesser Georg Schessler 
gelieferte Arbeit ist Genen derb und roh und kommt den älteren nicht gleich. 
Das beste ist die lebhafte Auffassung des erhobenen Kopfes. Stepner Nr. 790. 


ay 
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Bildniss des Ch. Lange, y 1657. Eines der Superintendentenbilder im 
Chor, wohl von Albrecht oder Spetner (?). 

Bildniss des Abraham Teller, y 1658, auf Holz, in Oel. In der 
Sakristei. Tüchtige Arbeit in kräftigem Ton, oval, 103 zu 75 em messend. ` 


Im Jahre 1777 vom Vergolder Joh. Friedr. Planitz gerahmt, und zwar 
in geschnitzten und vergoldeten ovalen Rahmen von ca. 1,03:0,75 m lichtem 
Maass. Er trägt unten eine geschnitzte Kartusche mit der Inschrift: 


ANNO . POST . VIRGINIS . PARTUM . 
MDCLVII.D. V. NOV. 
PIE . AC. PLACIDE . IN. JESU . SUO . OBDORMIVIT 

VIR, PL. REVER. ATQUE , AMPLISS, 

DN ABRAHAM . TELLERUS . WURCENS. 

S. S. THEOL, DOCT. CONSISTORII . QUOD . LIPSIAE . EST. 
ASSESSOR 
ET . AEDIS . HUIUS . PASTOR . MERITISS. 
QUI. CUM. L. FERE . ANNOS . COMPLEVISSET 
EXUVIAS . HUIC . TEMPLO 
ANIMAM . REDEMPTORI . SUO 
COMMENDAVIT. 


Bildniss des J. Hülsemann, y 1661. Eines der Superintendentenbilder 
im Chor, wohl von C. Spetner. : 
Denkmal des Fridemann von Selmnitz, y 1665. 
Sandsteinplatte, 1,875 m hoch, 96 em breit, mit breiter Inschrifttafel, über 
. weleher ein Engelskopf schwebt. Auf dessen Flügeln die Wappenschilder der 
Miltitz, Selmnitz, Wertern und Einsiedel. In den unteren Ecken beflügelte 


Todtenköpfe. Die nachträglich überarbeitete Inschrift lautet: 
MEM. & PIETS. 
FRIDEMANVS 4 
SELMNIZ.EQ.THVRIN. 
HEIC.SITVS.EST. 
GENEROSVS.ORTV.INSTIT. 
NOBILIOR.DOTIB.CORP.ANIMIQ. 
FVLGENTISSIMVS. 
CVM.FELICISS.INGENIO.SVPRA.SECLI.GENIV. 
EVECTVS. PATRIAE.EXPECTAT.MATVRA.VIRT. 
IAM .SATIARET: PARENTVM .VOTA.SVPERARET. 
EXITV.PRAEPROPERO.SED.PLACIDO. 
MORTALITATEM EINIIT. (!) 
SPEM.PATRIZ.DESTITVIT. 
SVIS.BONISQVE.ET.DOCTIS. 
INCOMPARABILE RELIQVIT EXEMPLVM. 
VIXIT.ANN. XVI. M. IL. D. II. H. V. 
OBIIT.LIPS. III. EID. IAN. A X. CIO IOCLXV. 
PARENTES.MOESTISSVMI. 

ERNEST .FRIDEMAN. 4 SELMNIZ. 
ET.ANNA.ELISABETH. 4 WERTERN. 
ADFLICTI.PRAEPOSTERIT().NATV. 

FILTO. KARISSIMO. 
CONTRA.VOTMON(!). FEC. 
ANIMA.DVLCISSI. 
HAVE. 
XVI. 3 6 
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Denkmal des Samuel Lange, y 1667. 

Schwarzer, weiss geaderter Marmor, 2,10 m hoch, 1,15 m breit. In der Mitte 
ein aufgespanntes Tuch in Relief als Inschrifttafel. Unter diesem scheinen früher 
Wappen angebracht gewesen zu sein. Inschrift: 

AN 
Vnter diessem Steine 
wartet 
D. SAMUEL {AUGE 
der XII. SVPERINTENDENS 
in Leipzig i 
auft 
die Autferstehung seines Fleisches, 
gebohren zu Meuselwitz am 
Tag Concordiae 1618 
Starb den 10. Okt. 
1667. 


\ 
E 
Umsehrift: 

Catharina Margareta, gebohrne Götzin Wittbe, Catharina Sophia Tochter, Christian Ephraim, 
Christian Samuel, Christian Johann vnd Christian Gottfried Söhne Sätzten es Jhrem 
sehligen Eheherrn vnd Vater. 

Stepner Nr. 789. 
Bildniss des S. Lange, y 1667. 
Eines der Superintendentenbilder im Chor. Wohl von Chr Spetner. 
Denkmal des Johann Ulrich Mayer, y 1679. 
` Sehieferplatte, 1,14 m breit, 2,11 m hoch, mit Umsehrift und ovalem Mittel- 
schild, welches früher eine jetzt zerstörte Umrahmung hatte. Inschrift in schönen 
reichen Schreiberzügen. 


Auf dem Mittelschilde: 
DORMITORIUM 
JOHANNIS ULRICI 
MAYERI $. S. THEOLO 
GIAE DOCTORIS IN HOC 
TEMPLO PASTORIS 
SCHOLAEQUE IBIDEM 
INSPECTORLIS. 
Umsehrift: 
DICIT. JESUS. DISCIPULIS.SUIS: LAZARUS. AMICUS. NOSTER . DORMIT 
SED.VADO.UT.A.SOMNO.EXUSCITENS. SVM.TEXTUS.FUNERIS. 
JOHAN.XI.V.XI. 


Denkmal des J. U. Mayer, + 1679. Jetzt an der Nordfagade liegend. 
In Stein, in Form eines aufgeschlagenen Buches, mit der Inschrift: 
Johannes Ulrich Mayer | lucem hance adspexit 
Lipsiensis S. S. Theologiae ao. MDCXVI d. XXIV. Novem 
D. in hoc templo pastor | bris fine beato despexit 
scholaeq. inspector | ao. MDOLXXIX d. 31. Martii 
Aetat. LXII | IV. Mens. 
Bildniss des J. U. Mayer, y 1679. Im südlichen Beichthause, oval, 
Lan m zu 75 cm messend, auf Kupfer in Oel; laut Inschrift 1674 gemalt. Ge- 


rahmt wie das Teller’sche Bildniss. Mit der Inschrift: 


Leipzig, Thomaskirche. 83 


Joh, Ulric. MEYERUS 
Lipsiensis 
S.S. theol. doctor, 
in hoc. templo. pastor. scholaeque 
inspector 
lucem. hanc. aspexit 
A. MDCXVI. D. XXIV. Nov. 
fine. beato. despexit. 
A. MDCLXXIX. D. XXXI. Martii 
AETAT. LXII.: IV. Mens, 


Bildniss des M. Geyer, y 1680. 
Hines der Superintendentenbilder, vielleicht schon bei Geyer’s Berufung nach 
Dresden 1665 und dann wohl durch Chr. Spetner gemalt. 


Gemälde, die Kreuzigung, in Oel, auf Leinwand, 83:86 em. Zu 
Seiten des Heilands Maria und Johannes. Unbedeutendes Bild, wohl von 
Ende 17. Jahrh. Jetzt im Museum des Vereins für die Geschichte 
Leipzigs. 

Denkmal des J. Bened. Carpzow, f 1699. 

Bronzeplatte, 2,01 m hoch, 1,65 m breit. Lebensgrosse, 1,65 m 
hohe Gestalt des Verschiedenen im langen Priesterroek, die Rechte 
auf die auf einem Altar stehende Bibel gestützt, in flachem Relief. 
Späte Nachahmung dieser Denkmalform. Der Körper etwas bewegter 
als die früheren Gestalten, ausdrucksvoll gebildeter Kopf. Links 
oben ein kleines Crucifix, unten das Wappen (siehe Abb.). 


Umschrift: 
IO. BENEDICTVS CARPZOV. FIL. THEOL. DOCT. ET PROF. P. CL. HVIVS 
AEDIS PASTOR MERITISSIMVS D XXIII. MART. AO MDCXCIX PIE 
DEFVNCTVS HIC BEATAM RESVRECTIONEM EXPECTAT. $. T. T. L. ` 


Bildniss des Joh. Benedict. Carpzow, y 1699. Im südlichen Beicht- 
hause. Auf Kupfer, in Oel, oval, 103:75 cm messend. Gerahmt wie das 
Teller’sche Bildniss. Mit der Inschrift: 

IB ©, ut 
et. memoriae. 
Io. Benedicti. Carpzovii 
S. S. theol, doct. et. prof. publi. 
qui. patre . cognomine . et .in. s. officio .antecess. a. MDOXXXIX . nat. 
ecclesiam . hanc . quae . defuncti . exuvias . complectitur. omnes . 
sacri . ord . gradus . emensus . ultra. xxx annos 
mira, fide . constantia . infracta . labore . incredib . rexit . 
past, eiusd. consistoriique . eccl. assess. et. canon. Misnen, 
alumnor . praeterea . electoral. eph. ac coll. theol. sen. 
Mai. princ. coll. collegiat. demum . et. Acad. de. qua 
publice . ultra . XXX . ann. docendo . prae- 
clarissime . meritus . fuit . decemvir 
animam coelo . unde . acceperat. reddidit 
D. XXIII. Mart. A. ©. MDCIC. 
Marito . ac. parenti. incomparabiliter 
de, se. merito 
vidua liberique superstites 
HM PING; 3 
XV. 98 
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Bildniss des G. F. Seligmann, j 1707. Im südlichen Beichthause.. 
Auf Leinwand, in Oel, oval, 103: 75 cm messend. An der Inschrifttafel gemarkt 
J. ©. R. 1770. Unbedeutendes Bild in schweren braunen Schatten. 
Gerahmt wie das Teller’sche Bildniss. Mit der Inschrift: 
D OTME: 
et. memoriae 
Gottlob . Frid. Seligmanni 
S. S. theol. doct. sacrae . reg. mai. atque . elect. sax. 
in. aula . reg. elect. sacror . antist. prim. et. consil. eccl. 
paulo .anie . Lipsiae . theol. prof. publ. ord. fac. theol. 
et. consist. eccles. assess. illiusque . decani 
mai. prine, coll. colleg. et.in. hoc. templo. pastor. 
qui natus . Haynewaldae . prope . Zittauiam. 
A, MDCLIV. XXI. Nov. 
obiit. Dresdae . a. MDCCVII. XXIV. Dec. 
Marito . desideratissimo 
vidua . moestissima 
Anna. Elisabetha . Sultmannia 
H. M. P. C. 


Denkmal des Immanuel Horn, f 1714. 

Bronceplatte, 1,05 m breit, 2,0s m hoch. Ovale Inschrifttafel, darüber unter 
dem „Auge Gottes“, das aus Wolken strahlt, ein Adler, der ein Spruchband im 
Sehnabel trägt; darauf: Jes. 40 V. 31. 


Unter der Inschrifttafel ein Totenkopf mit Knochen und einem Spruch- 
band; darauf: Mens VIVIr CorLo seD reelr ossa Larls. 


Die Inschrift auf der von Lorbeerzweigen umgebenen Tafel lautet: 
QVID PRAETERVOLAS 
VIATOR. 
AQVILAE EXVVIAE TE MORENTVR. 
IS CVIVS CORPVS TVMVLO HOC CONDITVR 
AQVILAM REFERT. 
FVIT ISTE 
JMMANVEL HORNIVS. 
S. S. TH. D. CONS. EL. ET DVC. ASS. 
MIN. P P. COLL. COLLEG. ET AD D. THOM. PAST. 
ORTVM SI SPECTES 
HAVD AB IMBELLIBVS COLVMBIS 
SED FEROCIBVS AQVILIS 
MAIORIBVS PVTA DE ECCLESIA MERITISSIMIS 
PROGENERATVS 
HIC AQUILINO VOLATV 
AD SVMMOS HONORES EVECTVS 
AQVILINO OBTVTV 
SOLEM IVSTITIAE INCONNIVIS OCVLIS INTVITVS EST 
MVSCAS NON CAPTAVIT 
SED CVM DIRIS VITIORVM BELLVIS BELLVM GESSIT. 
TANDEM VIRIBVS SENIO ATTRITIS 
IN IPSA MORTE REIVVENESCENS 
EFFOETVM CORPVS HOC PARVVLO NIDO RECONDIDIT 
VIVIDA MENTE TERRAM DESPECTANS 
AD ASTRA VOLAVIT. 
VII. ID. MART. A. OR MDCCXIV. 


Leipzig, Thomaskirche. 85 


AVOLA VIATOR 
ET SI AQVILIS ANNVMERARI CVPIS 
HANC AQVILAM SEQVERE. 
MARITO DESIDERATISSIMO 
OPTIMOQVE PARENTI 
VIDVA DOROTHEA SOPHIA NATA LVCIA 
CVM LIBERIS ET NEPOTIBVS 
AMO: 


Darunter am Fusse der Tafel: 


ME FECIT MICHAEL WEINHOLDT SACRAE REG. MAIEST. POL. ET ELECT. SAX, FVSOR, 
TORMENTORVM DRESDAE, 


Bildniss des Immanuel Horn, +1714. Im südlichen Beichthause. Auf 
Kupfer, in Oel, 81:65 em messend. Flaues Bild in bláulichem Ton. Sehöner, 
in Holz geschnittener und vergoldeter Rahmen, und zwar realistische Palmen- 
zweige als ovale Bildumrahmung, darunter ein schräggestellter Schild mit seit- 
lich angefügtem Füllhorn; restaurirt laut Inschrift von K. W. 1885. 


Immanuel 
Horn 
der Heiligen Schrifft 
Doctor 
des Chur- und Hoch- Fürstl - 
Sächss-Consistorii Assessor 
des Kleinen Fürsten-Collegii 
Collegiatus und zu S. Themas 
Pastor 
gebohren Anno 1652 den 26. Julii 
zu Neukirchen in der Oberlausitz, 
gestorben Anno 1714. den 9. 
Martii alhier in Leipzig. 
Immanuel. 
Gott mit Ihm 
und 
Mit uns. 


Bildniss des Chr. Weiss, + 1736. Im südlichen Beichthause. Auf Kupfer, 
in Oel, 86:65cm messend, in ovalem. in Holz reich geschnitzten und ver- 
goldeten Rahmen, der aus Palmenzweigen und einer Krone gebildet ist. Mit 
der Inschrift: 2. Moj. XXXIV: 10. 

D. Chriftian Weiß 

geb. in Swidan den 10. Octobr. 1671. 
beruffen zum Knecht Jeju Chrifti 

nad) Torgau. 1690 nach Leipzig. 1699. 

alg Sub Diac. und Vefper- Prediger Bu S. Nicolai. 
1708 Diaconus . 1711 . Archidiac. Dajelbft. 
Pastor Zu S. Thomae u. der Schulen Inspector. 1714. 
gieng ein Zu jeines Heren Freude 
in 65. Jahr feines Lebeng den 10. Dec. 1736. 
Leichen- Text Pjalm LXXI. V. 5—9. 


Bildniss des Friedr. Wilh. Schütz, 1739, auf Kupfer, in Oel, 
86:65 cm messend. Im südlichen Beichthause, gerahmt wie das Weissische. 


Dendmahl des Knechtes Jefu 
Herrn D. Friedrich Wilhelm Schügens 
welcher alhier zu Leipzig den 10. Febr. 1677 gebohren wurde, 
und nachdem er im Heiligen Predig- Amt als Sonnabends - Prediger, 1699. 
Pastor im Lazareth. 1702, Diaconus u. Mittags-Pred. Zu S. Thomae . 1709. 
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Diaconus Zu S. Nicolai. 1710. Archidiaconus dajelbjt.1721 . 
Pastor Zu S. Thomae . 1737 . getreu gemelen . 
am 18, Januar 1739 Bu feines Herrin Freude eingieng . 
nah Suhalt feines Leichen - Textes 
Matth. XXV. V. 21—23. 


Bildniss des E. J. Reinhard, + 1669. 

Bildniss des G. Lehmann, + 1699. 

Bildniss des Th. Ittig, + 1710. 

Bildniss des J. Dornfeld, + 1720. 

Diese vier im Chor angebrachten Bildnisse von Superintendenten malte 1740 
Johann Samuel Weinigel fiir 100 Thaler. Christ. Gottlieb Hertwig 
machte die Inschriften auf den Bildern. 

Bildniss des Urb. Gottfr. Sieber, y 1741, auf Kupfer, in Oel, oval, 
104:75 em messend. Im südlichen Beichthause. Unbedeutendes Bild in schwerem 
Ton; gemarkt: E. G. Haussmann pinx. Gerahmt wie das A. Teller’sche Bild- 
niss. Mit der Inschrift: Monumentum 

Urb. Godofr. Sieberi 
SS theol. doct. antiquit. eccles. 
in . acad. Lips. prof. publ. ord. et. 
templi . Thomani . pastoris . 
cuius . spiritum . felix. coelitum . chorea 
merita . crebra . fastor . literatorum . memoria . 
mortales , reliquias . cava. huius . templi . area. 
complectitur. 
Nat. d. XII. Dec. MDCLXIX 
denat. d. XV. Jun. MDCCXLI. 

Bildniss des Gottlieb Gaudlitz, y 1745, Kupfer, in Oel, im oberen 
Beichthause. Gutes Bild in frischen, blühenden Farben. Wohl von E. G. Hauss- 
mann. Gerahmt wie das Teller’sche Bildniss. Mit der Inschrift: 

: Gottlieb Gaudlitz 
5. S: Theol. Doctor et ad d. Thomae Pastor. 
natus Leisnigii d. XVII. Nov. MDCXCIV. 
Lipsiae per XIX. annos de republica sacra 
optime meritus. 
Mortuus ibidem d. XX, Febr. MDCCXLV. 
Talis viri qui conspicis imaginem 
Meritorum eius memor eris 


et 
Renovatam conservabis memoriam. 


Bildniss des Romanus Teller, + 1750, auf Kupfer, in Oel, oval, 103: 75 em 
messend. Im oberen Beichthause. Gemarkt: E.G. Haussmann. Gerahmt wie 
das A. Teller’sche. Mit der Inschrift: 

DORMS: 
et memoriae 
ROMANI . TELLERI 
ss. theologiae . doctoris 
et. prof, publ. ordin 
capituli . cizensis . canonici 
consistorii . regii . assessoris 
ad . aedem . Thomanam . pastoris 
ordinisque . theologici . decani 
nati. Lipsiae . d. XXI. febr. MDCCIII. 
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mortui.d. V. Apr. MDCCL 
marito . ac. parenti . optime 
de . se . merito 
vidua . liberi . que . superstites. 
L. M. Q. P. 
Bildniss des S. Deyling, + 1755. Eines der Superintendentenbilder 
im Chor. ; 
Denkmal des J. Chr. Stemler, y 1773. 
Marmorplatte, 89 em breit, 66 cm hoch, mit schlichtem Rococorahmen und 
dem Wappen des Verschiedenen (siehe Abb.). Inschrift: 
S. M. 
JO. CHRIST. STEMLERI 
S. THEOL. D. ET PROF. PO AC DECEMV 
CAN. MIS. CONSIST. ASS. D. THOM, PAST 
DIOEC. LIPS. EPHORI 
NAT. D. XII. OCT. CIO IO CCI. RECT 
SANGERH. XXVIL RECT. NVMB. XXX 
DIAC. IBID. XXXII EPH. TORG. XXXIX 
CONC. AVL. SVPR. LEVCOP. XXXXI 
EPHOR. PLAV. XXXXVI 
EPHOR. GENERAL. ALTENB. XLVIII 
PAST. THOM. LIPS. L. EPHOR. IBID. LV 
DENAT. D. XXIX. MART. CIDIC CCLXXIII 
_ Bildniss des J. Chr. Stemler, f 1773. Eines der Superintendentenbilder 
im Chor. 
~ Bildniss des J. F. Bahrdt, + 1775. Eines der Superintendentenbilder 
im Chor. 
Denkmal des Joh. Gottfried Koerner, +1785. Hinfache Marmortafel 
mit der Inschrift: D. 10H. GOTTFRIED 
KOERNERS 
RVHESTATTE. 
geb. am 16. Sept. 1726 
gest. am 4. Jan. 1785. 
Bildniss des J. G. Körner, + 1785. Eines der Superintendentenbilder 
im Chor. : 
Christuskopf in Marmor, angeblich vom Bildhauer Steiner (?) Vorziigliche 
Arbeit der zweiten Hälfte des 18. Jahrh., voll Ausdruck und Zurückhaltung. Fast 
natürliehe Grösse, mit der Brust in einem Oval von ca. 50 em Höhe. i 


Jetzt in der Sammlung des Vereins für die Geschichte Leipzigs. 

Gemälde, St. Petrus, auf Leinwand, in Oel, 65:73 cm messend. 

Der Heilige an einem Tische, auf diesem die Schlüssel, mit ergrauendem 
Bart, verzückt nach oben schauend. In der Art der Ribera flott und kräftig 
gemalt. Sehr verschmutzt. 

Jetzt in der Kirchenbibliothek. 

Vielerlei Aufklärungen verdanke ich Herrn Custos F. A. Hermann und 
Herrn Architekt Hubert Kratz, der als Bauführer beim Umbau der Kirche 
mit grossem Eifer kunstgeschichtliches Material sammelte. S 


Vergl.: (F. A. Herrmann) Führer durch die Thomaskirche, Leipzig. 
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Paulinerkirche. 
a) Baugeschichte. 

Schon 14 Jahre nach Gründung des Dominikanerordens (1215), noch zu 
Lebzeiten des Stifters, des h. Domenicus, wurde 1229 das Leipziger Dominikaner- 
kloster gestiftet; 1220 waren jene zu Magdeburg, 1225 zu Bremen, 1229 7u Erfurt, 
Lübeck, 1231 zu Halberstadt und andere entstanden. Die Fratres bauten viel- 
leicht schon seit 1221, wahrscheinlicher seit 1231, eine dem Apostel Paulus ge- 
weihte Kirche in der Nähe des Grimmaischen Thores, welehe vom 
Erzbischof Wilbrand von Magdeburg 1240. dem h. Paulus geweiht 
wurde (vergl. Wuttke, S. 84; Leipzig und seine Bauten S. 63; 
| Mittheilungen des Herrn Prof. Dr. Schreiber). -Es sind erkennbare 
| Reste dieser ältesten Anlage nicht erhalten, ausser einigen Fund- 
stücken, welche Herr Schulze-Tackert in Leipzig-beim Bau der neuen 
Universität 1893 aus dem Schutte rettete; und zwar: 

Zwei Wandsäulehen (Fig. 78), in Sandstein, 69 em hoch, 

| mit Knollenkapitälen, wahrscheinlich von der Innenseite eines 
I Fensters. Frühgothisch, erste Hälfte des 13. Jahrh. Mit Spuren 
der Bemalung: rothe Knollen, blauer Kern am Kapitäl, grüner 
\ Schaft, rothe Basis, blaugriine Gewände. 
\ Bildwerk, Kopf und Brust einer lebensgrossen weiblichen 
up Figur, nach dem Einschnitt um den Scheitel früher eine Metallkrone 
¡ tragend, mit Kopftuch und lockigem Haar, das Gesicht sehr be- 
schädigt, das Gewand mit blauen Farbenspuren, 39em hoch. Wahr- 
Ii scheinlich aus dem Anfange des 14. Jahrh. 

Dieses Stück hat Herr Schulze-Tackert der Universität ge- 
schenkt, während die sonstigen Fundstücke aus seinem Besitz in ‚den des kgl. 
Alterthumsvereins in Dresden übergehen sollen. 

Ueber die Klosterbaulichkeiten wird weiter unten berichtet werden. 

Die Kirche selbst giebt in ihrem heutigen Zustande (Fig. 85) wenig Auf- 
sehlüsse über ihre Geschichte. Selbst zur Bestimmung des Standortes der ur- 
sprünglichen Kirche sind die Unterlagen ungenügend. 

Einigen Aufschluss giebt die Stiftung einer Kapelle im Jahre 1393 durch 
Otto und Nickel Pflugk, des sogenannten Sacellum Aratrense. Sie lag by der 
grossen tur, baute sich chorartig nach Norden vor und war mit einem Giebel 
aus Ziegelmaasswerk verziert (Tafel XXII und XXIII). Sie bildete zugleich die 
Vorhalle zur Kirche, für die von der Grimmaischen Strasse aus Eintretenden, 
nieht zum Kloster Gehörigen. Sie erhielt sich bis ins 19. Jahrh. 

Eine zweite von den Haugkwitz gestiftete Kapelle wurde 1449 vollendet. 

Eine dritte, die Leimbach’sche, trug die Jahreszahl 1484. 

Eine vierte gehörte den Thümmel. 

Diese drei gleichfalls an der nördlichen Schiffmauer gelegenen Koos 
wurden bereits 1543 zerstórt. 

Da diese Kapellen zweifellos an die alte Kirche sich anlehnten, so steht 
fest, dass im 14. und 15. Jahrh. die Nordfront des Langhauses an gleicher 
Stelle sich befand wie heute. 
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Das Gleiche gilt von der Südfront. Der längs dieser hinlaufende Flügel 
des Kreuzganges gehórt sichtlich verschiedenen Zeiten an. Aber der Umstand, 
dass beim Abbruch des an seine Mitte anstossenden Fliigels der Klosterbaulich- 
keiten, des Kapitelhauses, Malereien an dieser Wand aufgedeckt wurden, beweist, 
dass der Kreuzgang vor dem Bau jenes Klosterflügels, also noch im 15. Jahrh. 
entstand. 


Fig. 79. 


= 


Die Zeit des Umbaues des Langhauses wird durch zwei Inschriften fest- 
gestellt, durch jene an einem Pfeiler der Südfront (jetzt zerstört) mit der Jahres- 
zahl 148A (1485) und die über dem „Pförtlein“ 1488. Eine chronikalische An- 
gabe besagt, dass die Kirche 1519—21 erbaut wurde. Auf wiederholte Bitten 
wurde damals den Paulinern gestattet, den Chor über die Stadtmauer hinaus zu 
bauen. Es ergiebt sich hieraus, dass der Bau gerade des Chores in diese Zeit. 


fällt, dass mithin auch der Reconstructionsversuch von Geutebrück (vergl. Zarneke, 


Acta rectorum, Leipzig 1858, Tafel II; Leipzig und seine Bauten S. 70) mit 
romanischen Absiden verfehlt ist. Alt dürfte nur der die Stidostecke der jetzigen 
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Kirche bildende Thurm der Stadtmauer sein, der aber zur Bestimmung seiner 
Entstehungszeit verwendbare Einzelheiten nicht besitzt. 

Es ergiebt sich als wahrscheinlich, dass der alte Bau, ähnlich vielen anderen 

Dominikanerkirchen, schon im 13. Jahrhundert aus einem dreischiffigen Lang- 

haus mit kurzem einschiffigem Chor be- 

stand, und dass seine jetzige Gestalt durch 

a) zwei Umbauten aus den achtziger Jahren 

i| des 15. Jahrhunderts und dem zweiten 

Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts stammt. 

Die Gebiete dieser beiden Bauzeiten sind 
schwer zu trennen. 

Dem älteren Umbau dürfte angehören: 
das Hochführen der Seitenschiffe des Lang- 
hauses (siehe den Schnitt durch das Nord- 
schiff Fig. 79B) zugleich mit Einwölbung 
des vierten südlichen über dem Kreuzgang 
errichteten Schiffes; der Kreuzgang trägt 
nun eine Empore; die Einwölbung des 
ganzen Langhauses mit einem mächtigen 
Netzgewölbe. 

Dem neueren Umbau dürfte angehören: der Ausbau der beiden Nebenchöre, 
wobei der nördliche anscheinend unter Beibehaltung des alten, durch einen An- 
Fig. 81. schiebling erweiterten Dachstuhles (Fig. 79A) ver- 
breitert wurde; die Verlängerung des Hauptchores 
in der auf Tafel XXII und XXIII vermuthungs- 
weise reconstruirten Gestalt; die Hinwélbung auch 
dieses Bautheiles; der Einbau eines Lettners 
zwischen Chor und Langhaus (auf Tafel XXII 
reconstruirt); vielleicht auch die Verlängerung des 
Langhauses um zwei westliche Joche. 

Diese Arbeiten wurden durchweg in Ziegel, und 
zwar mit Verwendung von Formsteinen errichtet, 
während solche an den älteren Bautheilen nicht 
vorkommen. Namentlich die Steine, welehe durch 
sich aufwindende Rundstäbe gegliedert sind, er- 
scheinen nur an den als neuer bezeichneten Bau- 
theilen. So an den Fenstern der Nordchorwand 
(Fig. 80), wo drei soleher gewundener Dinste am 
Gewände emporsteigen. Sie treten wieder auf 
an den oberen Theilen einzelner Pfeiler (Fig. 81, 
das Kapitäl ist modern) und an den westlichen 
Seitenschifffenstern. Bei Herrn Sehulze-Tackert ein 
Stück Fensterpfosten mit gewundenem Rundstab 
an der Aussenseite. 

Endlich zeigt der Lettner eine verwandte Technik in der Maasswerk- 
brüstung, von der sich Reste an dem erhaltenen Theile dieses Bauwerkes, näm- 
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lich der jetzt den Nordchor vom Nordschiff trennenden Kapelle, erhielten (Pig. 82). 
Ferner ein Stück bei Herrn Schulze-Tackert. Es ist bemerkenswerth durch die 
freie, fast dilettantische Behandlung des Maasswerkes. 

Gegenüber den in Ziegel herge- 
stellten Bautheilen stehen jene in 
Haustein an Umfang erheblich nach. 
Ein grosser Theil der Maasswerke 
ist gemauert und zeigt zum Theil 
die dürftigen Formen des beginnen- 
| den 16. Jahrhunderts, zum Theil 
| jedoch auch reichere Gestaltungen, 
| wie z. B. an einem Fenster der 
Südfront (Fig. 83). Ebenso sind 
die Rippen anscheinend durchweg: 
in Ziegel ausgeführt. 


In Haustein sind hergestellt: 

Das Portal an der Westfront des Kreuzganges (Fig. 84). Streng syste- 
matisch ausgebildetes, spätgothisches Portal mit zwei Fialen und Wimperg im 
Hselsriicken. Unter der Kreuzblume das Wappen derer von Haugwitz, links oben 
die Inschrift 1488. Dieses Portal befand sich früher an dem jetzt abgebrochenen, 
westlich anstossenden Joch des Kreuzganges (ostium, das pfortlein genannt) und 
schaute nach Süden in den grossen Klosterhof. 

Console an der Nordwestecke des nördlichen Seitenchores in spätgothischen 
Formen, von der Haugwitzischen Kapelle stammend. Gleich dem hier in Hau- 

Fig. 83. stein ausgeführten Sockel und einem er- 
up fl haltenen Fenstergewánde, ein Beweis, dass 
ESE 


i 
ie i dieser Bautheil dem 15. Jahrhundert an- 
N) gehörte. 

Son Da nach Mittheilung der Universitäts- 
behörde ältere Baurechnungen -iiber die 
Kirche sich nicht erhielten, ist die Kenntniss 
der baugeschichtlichen Entwickelung eine 
sehr geringe. 

Mit der Durchfiihrung der Reformation, 
als 1539 die Kirche der Universitat úber- 
i Aa geben wurde, dachte man zunächst nur an 
DEE e o ADN Beseitigung des den Neugliubigen An- 

stössigen. 1542 brach Hans Bernecke 
nebst zwei Maurern und sechs Helfern sechs Tage lang Altäre in der Pauliner- 
kirche ab und verdiente nach der Stadtkassenrechnung damit 1 Schock 38 gr. 
Im Jahre 1543 schenkte Kurfürst Moritz die Kirche an die Universität und 
begann deren „Reinigung“ durch den Rector Caspar Börner. Dieser liess die Altäre 
(tabulae inauratae) entfernen und auf dem Dachboden verwahren. Doch standen 
noch zu Ende des 17. Jahrhunderts einige in der Kirche (vergl. Stepner Nr. 192 
und 194). Der sehr fest gebaute Lettner wurde mit Mühe abgebrochen, die Chor- 
stühle wurden verbrannt. Es galt hier wieder, wie in der Thomaskirche, die Trenn- 
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ung des Chores vom Schiff zu beseitigen. Ebenso brach man die reich ge- 
schmückten Grabkapellen der Thümmel, Haugwitz und Leimbach ab. 

Die Grabsteine wurden geschont (Nullum epitaphium scriptum pictumve 
loco movimus. Saxa sepulchrorum, si qua signis innotata fuerunt, omnia reli- 
quimus vel melius re- 
posuimus. Obscure 
nominis, immo nul- 
lius nominis signive, 
in ianuarum et fene- 
strarum prospectus 
abstulimus; Zarncke 
a. a. 0. S. 517). Nur 
hinsichtlich der Grab- 
steine der Haugwitz 
wurde die Ausnahme 
gemacht (S. 253), dass 
Börner de caedendis 
Hauguicianorum sa- 
xorum reliquis mit 
einem Maurermeister 
einen Vertrag geschlos- 
sen habe. Endlich er- 
reicht er (S. 517), ut 
augusta omnia et in- 
gentibus rebus digna, 
dass man niċhts an- 
deres als eine Kirche 
und ein wahres Gottes- 
haus sehe. Schliess- 
lich wurde das Innere 
theilweise geweisst. 

Die so umgestaltete 
Kirche weihte Luther 
mit einer Predigt am 
21. August 1545 ein. 
Dann erfolgte seit dem 
September 1546 der 
Abbruch des 1517 
über die Stadtmauer 
hinaus erstreckten 
Chortheiles, welcher 
die Bestreichung der Stadtmauer vom Grimmaischen Thore aus hinderte (Leipzig 
u. s. Bauten S. 72, Anm.). Nur der Hauptehor scheint, nach den Spuren auf den 
alten Abbildungen, hierbei in Frage gekommen zu sein, die Seitenchöre von: 
jeher geradlinig abgeschlossen zu haben. 

Bei der Belagerung von 1547 scheint der Schaden kein bedeutender gewesen 


Fig. 84. 
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zu sein. Nur der schlanke Dachreiter soll gelitten haben. Er erhielt 1597 einen 
neuen Knopf (Vogel, S. 315), der 1617 (Vogel, S. 358) und 1637 (Vogel, S. 556) 
erneuert wurde. 


Im Jahre 1617 errichtete der Rector Leonhard Schwendendörffer an der 
Nordseite der Kirche westlich der Pflugkischen eine neue Kapelle (Vogel, S. 357), 
deren stattliche Fagade bis zu An- 
E fang des 18. Jahrhunderts auf 
= Abbildungen erscheint. Nament- 
lich der mehrgeschossige Giebel, 
der sich zu stattlicher Hóhe erhob, 
tritt deutlich hervor. 1627 kaufte 
Schwendendérffer noch ein weiteres 
Grundstück dazu (Vogel, S. 396). 
1627 erfolgte dann ein Umbau 
der alten, seit Abzug der Domini- 
kaner theilweise unbrauchbar ge- 
wordenen Orgel (Vogel, S. 396, 
Vogel, Leipzigisches Chronicon, 
S. 118), welehe JosiasIbach 
begann, Heinrich Compenius 
und sein Sohn Jesaias Compe- 
nius vollendeten; 1655 erfolgte 
ein zweite Ausbesserung (Vogel, 
S. 669). 


Bei einem Umbau des Grim- 
maischen Thores 1643 fand man 
eine Münze (abgebildet in Vogel’s 
Leipzigischen Chronicon, S. 116), 
auf der angeblich die Jahreszahl 
1229 zu lesen gewesen sein soll. 
Sie zeigte auf der einen Seite das 
Bild des Apostels Paulus mit der 
Umschrift: ,,Paulus Apostolus Vas 
Hlectionis.‘‘ Auf dem Revers stand: 
Benedicite in excelsis (ecclesiis?) 
Deo Domino De. Fontibus Israel. 
Ibi Benjamin Adolescentulus In 
Mentis Excessu.“ 


is bala colo 45 20 Merer Eine wesentliche Aenderung der 

page = Kirche vollzog sich erst seit 1709 

(Vogel, S. 1033). Es wurden Orgel 

und Kanzel abgebrochen. Die Orgel baute Scheibe auf dem Schülerchor an der 

Westseite auf. 1823/24 wurde sie wieder umgebaut. Die Kanzel wurde von 

einem der Südpfeiler an einen Nordpfeiler verlegt und die neuen Emporen ein- 
gebaut. Im März 1712 wurde die Kirche wieder benutzt. 
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‘Dieser Umbau gab der Kirche ihre jetzige Grundgestalt (Fig. 85). Ihm ent- 
stammen die den Raum an drei Seiten gleichmässig umfassenden 

Emporen, derbe, jetzt weiss gestrichene Holzarchitektur, unten mit Stib- 
chen zwischen jonischen Pilastern, oben offen, mit korinthischen Sáulen (Fig. 79 B). 
In den meisten Stübehen, namentlich der West- und Südseite, erhielten sich die 
hübschen Stuekdecken. 

Diese Emporen verleihen dem Raum eine saalartige, nur gegen den Chor 
offene Wirkung. Leider verdunkeln sie aber den Raum nicht unbeträchtlich. In 


Fig. 86. 


der künstlerischen Behandlung stehen sie den Emporen in der Peters- und Bar- 
füsserkirche sehr nahe, sie können also wohl als das Werk des Zimmermeisters 
Joh. Christian Schmid gelten. Gleicher Zeit gehört das 

Westportal an, ein derbes Barockwerk, welches aus einem jonischen 
Portikus und zwei Nebenthüren besteht. Wohl von Johann Gregor Fuchss. 
Die ovalen Oberlichter sind von prächtigem Rankenwerk umschlossen. Hübsche 
Sehmiedearbeiten füllen sie (Fig. 86). 

Das 17. und 18. Jahrhundert bebaute den kleinen, zwischen der Kirche und 
der Grimmaischen Strasse gelegenen Kirchhof mit Grüften und Grabsteinen. Ein 
grosser Theil der jetzt im Chor aufgestellten Denkmale stammt aus diesem. Bis 
in die Mitte des 18. Jahrhunderts dauerten hier die Begrábnisse der ,,Universi- 
täts-Verwandten“ fort. 1794 und vor dem Bau des sogenannten Mauricianums 
im 19. Jahrh. wurden die Seitenkapellen und Grüfte abgebrochen und die Kirche 
in den jetzigen, unwürdigen Zustand versetzt. Nach 1813 wurde sie für 11000 Thlr. 
restaurirt; dabei wurde ein Nordthor in der dürftigen Gothik jener Zeit hergestellt. 
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b) Altäre, Kanzel, Altargeräth u. A. 

Vom Hauptaltar, weleher dem Apostel Paulus geweiht war, giebt Vogel, 
Leipzigisches Chronicon, S. 117 eine genaue Schilderung. Aus dieser geht her- 
vor, dass der heutige Altar aus dem alten gebildet ist und zwar mit Fortlassung 
einzelner und Hinzunahme fremder Bestandtheile. : Der neue Altar wurde erst 
beim Umbau nach 1813 errichtet und bildet einen ungeschickten Aufbau in 
rohen gothischen Formen. Es wäre sehr wünschenswerth, dass die erhaltenen 
alten Theile sachgemässere Aufstellung fänden. 

Das Mittelfeld des alten Altares nahm ein: h. Paulus (1) in Lebensgrösse, 
mit dem aufgeschlagenen Buch in der Hand. Diese Figur steht jetzt hinter dem 
Altar an der Chorwand. 

1. Holzstatue, St. Paulus, vergoldet, theilweise bemalt. Bärtiger Heiliger 
fast in Lebensgrösse mit reich gemustertem Gewand unter einem stark zerstörten 
Baldachin stehend. Stattliche Arbeit des endenden 15. Jahrh. Die Hände und 

; Embleme fehlen. Jetzt an der Westwand des Chores auf einer 
- modernen Console stehend. 

Zu Seiten dieser Gestalt standen in den geschnitzten Feldern 
„Empfängniss (2) Geburth (3), das Sitzen unter den Lehrern zu 
Jerusalem im Tempel (4) und die Creutzigung (5).‘ Gemeint sind 


Fig. 87. 


Holzsehnitzereien, deren zwei an der Predella des 
jetzigen Hauptaltars vorn und eine hinten derart angebracht sind, 
dass zwar die vorderen Gruppen erhalten blieben, die Hinter- 
gründe aber meist fehlen. Jede Tafel misst Las m Höhe und 
79 cm Breite. Die Figuren sind stark vergoldet und theilweise 
bemalt. 

2. Die Verkündigung (Empfängniss). Der Engel kniet links, Maria sitzt 
auf einer Bank rechts. Anmuthig zarte Auffassung. 

3. Geburt Christi. Links kniet St. Joseph, rechts die Jungfrau, auf 
deren Gewande der sehr kleine Christus liegt. Zwischen beiden zwei gleichfalls 
knieende Kinder, im Hintergrunde in derber Landschaft schlafende Hirten und 
drei singende Engel. 

4. Christus im Tempel, auf einem Throne sitzend, als noch sehr junges 
Kind. Zu seiner Linken vier sehr fratzenhafte Juden, von welchen einer eine 
Schrift zerreisst, ein anderer, bebrillter, eine Tafel mit obenstehenden Charakteren 
(Fig. 87) hält. Rechts Johannes und ein Heiliger mit Wanderstab und Beutel 
über dem Arme. 

5. Die vierte Sehnitzerei fehlt. 

Diese schönen und ausdrucksvollen Arbeiten sind im Stile des Anfangs des 
16. Jahrhunderts gehalten. 

Auf den Flügeln des alten Altars befanden sich nach Vogel rechts „eine 
unbekandte Figur (6) und unten das Apostolische Collegium (7) von .. Bildhauer- 
arbeit und mit feinem Golde überzogen.“ 

-Links „die Aufferstehung Christi (8) in dem oberen und in dem untern 
Felde die Aufnehmung und Krönung der Jungfrau Mariä.“ (9) . 
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Ferner heisst es: „Auswendig sind auf denen gedoppelten Flügeln zur 
rechten Seiten der Oelberg (10), die Bindung (11), Verurtheilung (12) und Aus- 
führung (13) . . . mit Farben gemahlet zu sehen.“ 

Zur Linken: „Die Geisselung (14), Krönung (15), Creutzigung (16) und 
Begrábniss (17).“ 

Es handelt sich hierbei allem Anschein nach um eine Anordnung in folgen- 
dem Schema: 

18 E 19 
CIAT va 2 EIN 12 13 
14 A 6 3 5 8 N 10 
15 E 7 su 

Von den geschnitzten Tafeln 6—9 ist in der jetzigen Aufstellung des Altares 
keine mehr aufzufinden, dagegen erhielten sich die Bilder der Rückseiten 10/11 
und 14/15, so dass anzunehmen ist, jene Schnitzereien befänden sich noch heute 
an der jetzt unzugängliehen Kehrseite der Bilder. Ferner erhielten sich die Bilder 
des zweiten Flügelpaares 12/13 und 16/17, im Ganzen acht auf Holz gemalte 
Tafeln, deren jede 1,08 m hoch und 98 em breit ist. Aus den in Masse orna- 
mentirten Holzrahmen geht hervor, dass diese Tafeln in der erhaltenen Form zu 
je zweien vereint Flügel des Altars bildeten. 

10. Christus auf dem Oelberge. Der Herr kniet. vor dem Kelehe. Er 
ist mit Wunden bedeekt. Drei Apostel liegen schlafend zur Seite. Im Hintergrunde 
Jerusalem mit gothischem Dome und eine hübsche Burg. Krieger kommen, von 
Judas geführt, durch ein Gartenthor. 

11. Der Judaskuss (Bindung). Judas kommt von hinten, küsst den 
Herrn, den die Krieger fassen, darunter einer in prächtiger silberner Platten- 
rüstung. Petrus schlägt auf einen in gleicher, goldener Rüstung ein. 

12. Die Handwasehung (Verurtheilung). Herodes wäscht sich, auf dem 
Throne sitzend, mit starker Schwenkung nach rechts in einer goldenen Schüssel 
die Hände. Ein Diener und eine Dienerin stehen hinter ihm. Vor ihm schläft 
ein Hündehen. Sechs Krieger führen den gefesselten Herrn vor. 

13. Der Leidensweg (Ausführung). Christus trägt das Kreuz, Symon von 
Cyrene hilft ihm dabei. Die beiden Frauen, Johannes und Krieger begleiten 
ihn; unter letzteren einer in schöner goldener Plattenrüstung. 

14. Die Geisselung. Christus nackt, bedeckt mit Blut und Wunden am 
Pfahl. Vier Krieger geisseln ihn. Eine Geissel mit Ketten liegt auf dem Boden. 

15. Die Verspottung (Krönung). Ein Krieger drückt mit einem Stabe 
dem Herrn die Dornenkrone auf, andere verspotten ihn, rechts zwei Pharisäer. 
Interessante Rundbogenarchitektur, die das Kommen der Renaissance verkündet. 

16. Christus am Kreuze, links Johannes und die beiden Frauen, rechts 
eine sehr schöne Gruppe von Pharisäern und Kriegern. Düsterer Himmel. 

17. Christi Bestattung. Der Herr liegt auf dem Grabe. Zwei Männer 
senken ihn nieder, drei Frauen und Johannes beweinen ihn. Jerusalem im 
Hintergrunde. 

Diese Bilder gehóren der malerischen Behandlung und dem Kostiim nach 
etwa der Zeit um 1515 an. Sie geben den Beweis, dass der Maler dem Bild- 
schnitzer in der stilistischen Entwicklung wesentlich voraus war. 
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Die vier Bilder 11, 12, 14 und 15 haben als Hintergrund (bei Architekturen 
als Fensteraussicht) einen derben, wohl später aufgemalten Goldgrund, während 
bei den übrigen (10, 13, 16, 17) die Hintergründe farbig und nur die Heiligen- 
scheine in starkem Blattgold ausgeführt sind. 

Auf der Rückseite der Aussenflügel, also von 12/13 und 16/17, war nach 
Vogel gemalt: Christi Verspottung (18) und des Apostel Pauli Enthauptung (19). 
Auch diese Bilder dürften noch auf der Rückseite der oben bezeichneten Tafeln 
zu finden sein. 

Die Predella füllte eine Schnitzerei, die Bekehrung Pauli (20), die sich 
nicht erhielt. Sie war zu verschliessen durch zwei 1,10 m hohe, 68 em breite 
gemalte Flügel. Bemerkenswerthe Arbeiten der Zeit um 1520, welche jetzt 
im Nordchor aufgestellt sind. Die Darstellung auf diesen bezieht sich auf die 
Legende des Apostel Paulus und des h. Petrus Martyr. 

21. Vorderseite: St. Petrus Martyr ist auf einem gothischen Altar dargestellt, 
das Schwert in der Rechten, ein Buch in der Linken, ein Messer in der Kopf-. 
wunde. Auf der Predella zwei Engel, die das Schweisstuch der h. Veronica 
halten, auf dem Tische zwei schöne, goldene Leuchter. Vor dem Altar steht 
eine Tertiarierin in kurzem schwarzem Rock, Kopftuch und nackten Füssen, betend. 
Ein Jüngling naht sich ihr, um ihr die Beine zu bekleiden. Drei Männer stehen 
dabei. 

22. Hinterseite: Apostel Paulus; in Mitte einer an der See gelegenen Land- 
schaft (Malta) setzt ein Schiff zahlreiche Personen ans Land. Im Vordergrunde 
sitzt ein Krieger und stehen neun Männer und Frauen mit dem Ausdruck des 
Erstaunens um ein Feuer, in welches der durch den Heiligenschein ausgezeichnete 
Apostel eine Hand voll Reisig wirft. Eine Schlange fährt aus diesem hervor und 
beisst ihm in die Hand. (Apostelgeschichte 28, V. 3 fig.) 

23. Vorderseite: Ein Krieger stösst dem knieenden St. Petrus Martyr das 
Schwert in den Rücken, ein zweiter hält ihm das Messer in 
7 die Kopfwunde, ein dritter sieht zu. Ein Mönch flieht in die 

ec Waldlandschaft. Der Heilige schreibt mit dem rechten Zeige- 

S) IR eto mit Blut auf einen Felsen (Fig. 88). Waldlandschaft 

Dram pal mit einer Burg am Meere in der Ferne. 

24. Hinterseite: Paulus wird gefesselt vor den durch 

Turban, Scepter und Thronhimmel ausgezeichneten Landpfleger Felix geführt. 

Ein Priester in rothem Mantel mit einer Sehriftrolle in der Hand klagt ihn an, 

Krieger umstehen ihn, darunter einer mit dem Schwerte, eine dem Albrecht 
Dürer auffällig ähnelnde Gestalt. (Apostelgeschichte, Kap. 24.) 

Die vier letztgenannten Bilder zeichnen sich durch Treuherzigkeit der Er- 
zählung und schöne Tiefe der Farbe namentlich im Landschaftlichen aus. Die 
Kostüme sind sorgfältig dargestellt. Verzeichnungen sind allerdings nicht selten. 
Unverkennbar von demselben Meister wie die acht Tafeln des Hauptaltars. 

Von anderen, älteren Altären stammen folgende am jetzigen Altar ver- 
werthete Theile: Zwei Gemälde auf Holz, der Zeit um 1400 angehörig, deren 
schlichte Umrahmung gleichzeitigen Ursprungs zu sein scheint. 

25. Die Verkündigung (Fig. 89). Auf Holz gemaltes Bild, 1,12 m hoch 


und 1,e2 m breit. Maria sitzt unter einem baldachinartigen Throne, ein Buch 
XVII. s Y 


Fig. 88. 
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lesend. Von links ist der gefliigelte Engel ihr zu Fissen niedergekniet. Er hat 
ein Spruchband mit der Inschrift: ave gratia plena dominus tecum. Die 
.Töne des Bildes sind bescheiden, fast Grau in Grau. Der starke Goldgrund ist 
wohl erst später aufgemalt. 

26. Auf Bänken, jeder auf besonderem Postament, sitzt rechts St. Dominikus 
an einem Schreibtische und schreibt, links Maria Magdalena, die dem Mönche 
die Salbbüchse darreicht (Fig. 90). Das Bild ist in weichem blühendem Ton 


Fig. 89. Fig. 90. 


gehalten, fein in der Behandlung und anmuthig in der Zeichnung, vornehm im 
Faltenwurf. Ueber die Herkunft der beiden Bilder ist Sicheres nicht zu ermitteln. 
Vielleicht standen sie mit dem Benno-Altar (laut Stepner Nr. 192) in Verbind- 
ung, der im Südschiff der Kirche aufgestellt war. 


Nach Ansicht des Herrn Professor Henry Thode in Heidelberg, welchem: freilich nur 
Photographien vorgelegt werden konnten, sind die Bilder Arbeiten der Prager Schule des 
14. Jahrhunderts und von grösstem historischen Interesse. „Die Compositionen, Typen und Ge- 
wänder, urtheilt dieser Kenner auf Grund früherer Vergleiche mit verwandten Werken in Prag, 
Karlstein und Umgebung, entsprechen den Werken deutscher Kunst in dieser Periode und zwar 
speeiell jenen der rheinischen Schulen. Die Einfachheit und Breite der Formensprache, welche den 
Figuren einen in gewissem Sinne monumentalen Charakter verleiht, deutet aber auf die in Prag 
unter Kaiser Karl IV. herrschend gewordene künstlerische Riehtung hin.“ Thode weist auf den 
aus Worms nach Prag gekommenen Maler Nieolaus Wurmser, von dem es beglaubigte 
Werke freilich nicht giebt, dessen Stil aber in den Bildern zu erkennen sein dürfte. Im Gegen- 
satz zu der durch Thomas von Modena und Dietrich vertretenen italienischen Richtung, 
doch nicht ganz unbeeinflusst von dieser, wahren die Bilder die Vorliebe für schlanke Verhält- 
nisse, in langen Falten gezogene Gewänder, gespreizte Bewegungen der spitzigen Finger, 
lebendigen Gefühlsausdruck, während die eigentliche Schule der in Prag wirkenden italienischen 
Künstler bald zu sehr derber, plumper Formenauffassung gelangte, ihren Figuren kurze gedrungene 
Verhältnisse gab und die Gewandung in schwerfälliger Weise behandelte. 

Schon Geyser S. 11 und 13 hielt die Bilder für Werke des Thomas von Modena. Sie 
dürften bei der Uebersiedelung der Universität von Prag nach Leipzig 1409 in die Pauliner- 
kirche gekommen sein. 
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‘Ausserdem sind im jetzigen Altar verwerthet: Zwei Holzschnitzereien, aus 
dem Anfang des 16. Jahrh. 

27. Maria im Tempel. Das junge Mädchen schreitet entschlossen die 
Treppe hinauf. Unten stehen St. Joachim und St. Anna und zwei weitere 
Heilige. 

28. Maria im Gebet thronend. Um sie die zwölf Apostel. 

Die derzeitige Anordnung im Hauptaltar ist folgende: 


Vorn. Hinten. 
Bi EJES | 14 [28 | 15 | 
GÉIE Gi 
d a 


Tae 2 


Holzstatue, überlebensgrosser Christus am Kreuze, mit tief eingefallenen 
Wangen und der Dornenkrone auf dem langen Lockenhaar, theilweise erhaltener, 
derb realistischer Bemalung, ca. 2m hoch. Das schwache Kreuz ohne Inschrift- 
tafel, sowie die Ergänzungen an Brust und Knie sind wohl aus dem 18. Jahrh. 
Tüchtige, etwas gewaltsame Arbeit der Zeit um 1500. 

Holzstatue, der h. Paulus, über dem Nordthor, etwa 1,20 m hoch. Mit 
Buch und Schwert, wohl 17. Jahrh., der hohen Aufstellung wegen nicht genau 
erkennbar. (Geyser 8. 13.) 

Altarkreuz, schwarzes Holz, mit 42 em hohem silbernen Christus und 
silberner Inschrifttafel. Wohl ein Werk aus der Mitte des 18. Jahrh. 

Kanzel, prächtig componirtes Werk des Barockstiles, 1738 von Valentin 

Schwarzenburger geschnitzt, braun gestrichen und theilweise ver- 
MT goldet, mit Schalldeckel in lebhaft bewegten Linien. Im Inneren dieses 
eine Sonne mit der Inschrift: Jehovah, wie nebenstehend abgebildet. 


e) Glocken und Altargeräth. 


Glocke, von 1659, 35 em breit, ea. 70 em hoch. Mit der Inschrift: 
DVRCHS FEWER FLOS ICH GEORG SCHESLER ZV LEIPZIG GOS 
MICH ANNO 1659 DEN II, MAY. 

SOLI DEO GLORIA 
MDCLIX 
RECTORE 
D. JOHANNE MICHAELIS 
MEDICAE FACVLTATIS DECANO 
ET PRAEPOSITO 
COLLEGII PAVLINI 
D. DANIELE HEINRICI 
PROFESSORE THEOLOGO AC DECANO 
IN ACADEMIA LIPSIENSI 


Die Glocke hing früher im Treppenthurm des Fürstenhauses (Stepner, 
Nr. 1634). 

Becher, mit Deckel, Silber, theilweise vergoldet, 12 em hoch, getrieben, 
mit kräftigen Barockranken; Kesselform, auf drei Kugeln ruhend. Eigenthum 
des Montäglichen Prediger-Collegiums. Gemarkt mit Leipziger Beschau und q. 
Um 1700. 


XVIL KÉ 
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d Denkmäler. 


Die Denkmäler wurden zu Anfang des 19. Jahrhunderts nach Abbruch der 
Kapellen und Griifte an der Nordseite der Kirche, vor dem Bau des Mauricia- 
nums, meist im Chor neu aufgestellt. Nach Abbruch der Klosterbaulichkeiten 
wurde auch ein Theil der dort befindlichen Denkmäler hierher überführt. 

Statue des heil. Dominicus (Tafel XVII). In Holz, lebensgrosser, sitzen- 
der Mönch, der ein (altes?) Kreuz in der Hand hält und begeistert nach oben 
schaut. Der schlichte Stuhl und die ganze Figur bemalt. Das 11 em hohe sechs- 
eckige Postament misst an Breite und Länge 45: 50 em, die Figur selbst ist 
1,13 m hoch. Herrliche Arbeit, ausgezeichnet durch die Ruhe der Haltung, die 
Feinheit und Milde des Ausdrucks in dem edlen Kopfe und den müden Händen 
und durch die wunderbare Stimmung des Ganzen. S 

Das Werk wird von Stepner unter Nr. 195 aufgefiihrt; es fand sich an ihm 
die Inschrift: In solcher Bescheulichkeit hat sich geübet alle Nacht der Sant 
Dominicus vor dem Leiden unsers lieben HErrn JESU CHRISTI. — Magne Pater 
Sancte Dominice....semper. Das Letztere dürfte die ältere Inschrift sein. 


Das Alter der Statue ist gerade wegen ihrer hohen Vollendung schwer zu 
bestimmen. Wenngleich die Malerei am Stuhl auf das 15. Jahrh. hinweist, möchte 
ich ihre Entstehung in das 13. Jahrhundert versetzen, also in die Zeit bald nach 
der Heiligsprechung (1233) des 1221 verstorbenen Ordensstifters. Hierfür 
spricht die enge Verwandtschaft der Statue mit den Gestalten in Wechselburg 
(Heft XIV, S. 111 fig.) und an der goldenen Pforte zu Freiberg (Heft III, 
S. 19 fig.). An intimem Reiz, an tief seelischem Erfassen der grossen Persön- 
lichkeit dürfte das Leipziger Werk zu den vollendetsten Arbeiten der sächsischen 
Schule gehören. 

Irgend weleher Nachweis über die Herkunft der Statue ist nicht zu er- 
bringen. Seit dem 18. Jahrhundert und bis 1855 stand die Statue in der 
Bibliothek des Paulinums (vergl. Jugler, Leipzig vor 100 Jahren S. 64; Moser, 
Chronik $. 67). 


Auf einige kunstgeschichtliche Anknüpfungspunkte. sei kurz hingewiesen: Der Nachfolger 
des h. Dominieus als Ordensgeneral war Giordano da Batterse (vergl. Gio. Mich. Pid, delle vite 
de gli huomini illustri di S. Domenico, Bologna 1708). Nach anderen Quellen (Stadler Gina], 
Heiligenlexikon, Band Ill, S. 434) wird dieser, hier Giordano di Sassonia genannt, in Batergo in der 
Diöcese Mainz geboren. Er errichtete die Klöster in Regensburg, Konstanz, Basel, Freiburg, war 
also siohtlich für die Verbreitung des Ordens in Deutschland bemüht, der hier alsbald eine Anzahl 
hervorragender Vertreter fand. Er liess auch am 23. Mai 1223 den h. Domenieus in Bologna 
beisetzen (Gio. B. Melloni, Vita di S. Domenico Band II, Dei Documenti $ 11 Epist ©. Jordani) 
und für ihn vom Dominikaner Fra Guglielmo da Pisa (f 1312) das berühmte Grabmal in 
S. Domenico 1233—1267 setzen. Auch Niccold Pisano hatte Antheil an diesem Werke. Die 
Behandlung der Leipziger Statue weist nicht auf die italienische Schule, erscheint deren Werken 
sogar überlegen. Aber ein geistiger Zusammenhang zwischen ihr und der Kunst der Pisaner ist 
wohl schwerlich abzuleugnen. Meines Wissens ist die im Besitz der Universität befindliche Figur 
bisher kunstgeschichtlich nicht beachtet worden. 


Statue des Markgrafen Diezmann (Tafel XIX), { 1307, in der Süd- 
kapelle. 

Die Statue ist von Holz, lebensgross, in lebhaften Farben bemalt, die rechte 
Hand ruht auf der Brust, die linke hält Schild und Schwert. Bekleidet ist die 
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Figur mit einem griinen Unterkleid mit bauschigen, am Oberarm engen Aermeln, 
darúber einem oben schiirzenartig gearbeiteten blauen Kleide, welches bis auf 
die Füsse fällt, einem beschlagenen Schwertgurt, rothem, weiss gefüttertem, durch 
eine Spange auf der Brust zusammengehaltenem Mantel; barhaupt, mit langen 
rothbraunen Locken. 

Das herrliche, kunstgeschichtlich bisher véllig unbeachtete Werk reiht sich 
den Meisterleistungen sächsischer Kunst trefflich ein und steht den Meissner und 
Naumburger Figuren nahe. Die Figur ist schlanker als die der Goldnen Pforte, 
der Körper schwächer, die Bewegung zierlicher und etwas manierirter. Die Hände 
sind weich und biegsam, doch von grosser Feinheit des Ausdrucks. Der Kopf 
ist modern übermalt und dabei die Nase sehr schlecht ergänzt. Sonst die Farbe 
von ausserordenilicher Frische. Leicht wurmstichig. 

Dazu eine 60:87 em messende Inschrifttafel, jetzt in der Südostkapelle 
stehend, auf Holz, in Holzrahmen mit folgender, anscheinend dem 17. Jahrh. 
angehörigen, in Oelfarbe aufgemalten Inschrift: 


TITS EGO SUM MANVS, ME OLIM GENVERE PARENTES 
ALBERTVS PRINCEPS MARGARETAQ3 PIA, 

IMPERIUM TITVLVMQ3 DEDIT TURINGIA NOBIS, 
Marcuia LUSATIAE, MISENA ET IPSA POTENS, 

QYVÆQJ PATET VETUS IN PIANIS LIBONOTRIA CAMPIS, 
ET QVÆ MONTANO FLUMINE PLISNA LAVAT, 

FRATER erat FRIDERICVS 1rem Mavorrrus HEROS 
PRO PATRIA MECUM PRAELIA DIRA SUBIT, 

NAM SUPERARE DATUM EST NOBIS VICTRICIBUS ARMIS 
BOEMIAE POPULOS SAXONIAEQgz DUCES, 

MARCHIO DE BRENBURG WALDEMAR Soup pictus 
AGMINE DEVICTUS VINCULA NOSTRA TULIT, 

ASCANIUS PRINCEPS CECIDIT QVOQg CUSPIDE NOSTRA, 
SED VITAM SUPLEX HIC MISER EMERUIT, 

RomuLipum Reces ALBERTVS ADOLPHVS er ALTER 


NON POTERANT NOSTRAS FRANGERE MARTE MANUS, 


ViriBus: Ô PIETAS, NOSTRIS SED TERGA DEDERUNT, 
CAESAREIS OPIBUS TUM EGO DIVES ERAM, 
INUMERI ET NOSTRI Cazsı sunt SUEVI 
AUDENTES PATRIOS SOLLICITARE DEOS. 
OMNIA S{C VICI. DURUM SED VINCERE FATUM 
NON POTUI LACHESIS QUOD DEDIT ATRA MIHI, 
OBICIT ILLA MEA, CRUDELIS PECTORA FERRO, 
DUM STETERAM INCAUTUS IN MEDIO ECCLZ. 
Sic VICTOR VICTUS CECIDI SED NULLA VIRTUTE TRIVMPHOS 
Er LAUDES MERITAS NON RAPIT ULLA DIES. 
O nr emt Cau: Jan: ANNO CHRISTI MCCLXXX. 
DANTES ALLIGERIUS FEC FF”. 


Zur Beurtheilung dieser Inschrift entnehme ich einer mir giitigst zur Ver- 


fügung gestellten Abhandlung des Herrn Freiherr von Mansberg Folgendes: 

Die Insehrift wurde seit dem 16. Jahrh. von verschiedenen Gelehrten (Fabrieius, Reyher, 
Tenzel, Wilke) untersucht und beschrieben. Joh. Georg Wilke (Ticemanus S. 362) bemerkt 
1754, dass die Schriftzeichen nieht die Formen des 14. Jahrh. haben. Doch fügt schon Samuel 
Reyher (bei Menken, Band II, S. 846) der Wiedergabe die Worte hinzu: Ita dedimus inscrip- 
tionem, ut instaurata se habet hodie (nämlich 1687). Ursprünglich scheint sie in Stein ge- 
meisselt gewesen zu sein. 
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Der Dichter erweist sich genau mit den Lebensverháltnissen Diezmanns bekannt. Der grobe 
Irrthum mit dem Todesjahr, welches auf einem Lesefehler berubt und MCCCVII verbessert 
werden muss, datirt wohl von.der Restaurirung. Die letzte Zeile nennt den grossen Florentiner 
Dante als den Verfasser des Gedichtes. Herr von Mansberg weist (an der Hand von Wegele, 
Friedrich der Freidige) nach, dass die sächsischen Fürsten zu Ende des 13. und Anfang des 
14. Jahrh. lebhafte Beziehungen zu den italienischen Ghibellinen hatten. Dass Dante in Leipzig 
gewesen sei, ist unwahrscheinlich, wenn gleich nieht ausgeschlossen. Er soll 1304 Italien ver- 
lassen und sich zunächst nach Paris begeben haben; seine Wanderungen bis 1310, wo er Hein- 
rich VIL auf dem Römerzug folgte, lassen sich nicht mit Sicherheit verfolgen. G. Fabrieius, 
+ 1571 (Orig. Saxon. Band VI, S. 608), sagt mit grösster Bestimmtheit: Exulavit id temporis in 
Germania Dantes Aldigerius Florentius ..... Is admiratione vertutis horum Principum in epi- 
taphio, quod adhuc Lipsiac saxo incisum est conjunctim eorum res gesta Dicemani titulo com- 
prehendit. Jedenfalls war Dantes Anwesenheit in Leipzig nicht nöthig zur Niederschrift der 
Dichtung, welche das Werk eines gelehrten und gewandten Dichters ist. Die Wahl des Hexa- 
meters statt des leoninischen Verses, die Schreibweise einiger Worte (Margareta, Turingia ohne h), 
i welche freilich Folge ungenauer Abschrift sein kann, namentlich aber das 

Wort Libonotria lassen einen Fälscher des 16. Jahrhunderts vermuthen. 
Libonotria (für Osterland) kommt bei dem bekannten Fälscher Joannes 
Garzo Bononiensis (libri duo de rebus Saxoniae, . . . Libonotriae . . .) 
vor. Vielfach, z. B. von Lessing, wird auch E. Stella als der Fälscher 
bezeichnet. Trotzdem sei die Möglichkeit, dass die Dichtung von Dante 
herstamme, keineswegs ohne Weiteres abzuweisen. 

Der Fürst trägt einen Schild mit dem thüringischen 
Löwen in den Formen der Zeit (siehe Abb.). 

Denkmal des Nickel Pflugk, f 1482. Im Kreuz- 

gang. (Tafel XX.) 

Sandstein, 2,ı7 m hoch, 1,07 m breit. Die auf einem liegenden Hunde 
stehende, in voller Rundung vortretende Figur des Ritters ist 1,75 m hoch. Der 
bartlose, jugendliche, Locken tragende Ritter ist barhaupt, trägt jedoch eine 
prachtvolle Mailänder Rüstung mit mehrfach geschobenem Bart, Brustpanzer mit 
zwei runden Schwebscheiben, prächtig ausgebildetem, hoch geschiftetem Brust- 
stück, vollem Armzeug mit halben Meuseln, Bauchreifen mit gereifelten Bein- 
taschen, vollem Beinzeug mit Ober- und Unterdiechlingen und Kniebuckelgeschiebe. 
Die Rechte stützt er auf die (abgebrochene) Parirstange des Schwertes, die Linke 
auf die Helmzier. Neben ihm rechts steht sein Schild mit dem Wappen der 
Pflugk und einem reich ausgebildeten Helm. 


Die Figur entspricht ganz der des Harras in der Thomaskirche, geht aber 
weiter in der realistischen Durchbildung. Die prächtige Arbeit ist leider in- 
folge ungünstiger Aufstellung vielfach beschädigt.. Namentlich die Inschrift 
(Fig. 91) bietet dem Leser Schwierigkeiten. 


Sie dürfte lauten: 
Fig. 9. 


UO TU DUAN BEN Ne A MAA O MA 


mt: IMA ICH MD ARAN ENT: CEU 


Ano dui mecee im(@) lerrii iare am mitvodt nad mar.... vorfdiden(?) 
EA der getreng Wickel Pflug dem got genad. 
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Bei Stepner Nr. 15 heisst es theils irrthümlich, theils ergänzend: Anno 1582 
Montag nach Martini ist verstorben der Erbar und Gestrenge Nickel Vífon, dem 
Gott genad. 

Denkmal der Kurfürstin Elisabeth von Sachsen, f 1484. Im Chor. 
(Tafel XXL) Das Denkmal ist aus sechs getriebenen Bronzeplatten zusammen- 
gesetzt, stellt die Gemahlin des Kurfürsten Ernst und Tochter Herzogs Albrechts UL 
von Bayern in Flachrelief, unter Rankenwerk stehend, von vorn gesehen, betend, 
mit dem Rosenkranz in den Händen dar. Sie trägt ein um den Hals geschlungenes 
Kopftuch und einen Mantel, der nur über den Füssen das lange Kleid erkennen lässt. 
Ihr zur Seite befindet sich das Wappen (ohne Helm). In den vier Ecken der 
1,155 m hohen und 2,015 m breiten Platte befinden sich in kreisfórmigen Feldern 
die symbolischen Darstellungen der vier Evangelisten mit Spruchbändern, und zwar 

St. Johannes evangelifta. 
Sanctus Matthaens. 
St. Lucas evangelifta. 
Sanctus Marcus evangefta. 
Zwischen diesen die Umsehrift: 
Año dui mOccccdlrrriiii am 
freitag nach eftom.*) 30. mittnadt fain die hodgeporne fürfin fran 
elizabeth geporn vo beirn*) 
herzogi zu fodfe Lantgft 3u dornge On margft zu meichfe hie begbn 
Leit der got gnedig feii. ame 
Die mit einem * bezeichneten, schwieriger zu lesenden Stellen sind neben- 
Fig. 92, stehend wiedergegeben (Fig. 92 und 93). Fig. 93. 


— AA Die Figur ist mit den bescheidensten Mitteln 
N ez und eigenartiger Behandlung des Flachreliefs le- | 


bendig und dabei doch echt monumental aufgefasst. 

Es reiht sich dieses Denkmal den besten seiner Art würdig an. 
Vergl. Berichte der deutschen Geselischaft 1826, S. 58, mit Abbildung. 
Stepner Nr. 242. 

Denkmal des M. Hahn. Von 1506. Im Kreuzgang. 

Auf einer 1,27 zu 2,12 m grossen Sandsteinplatte die stehende Figur eines 
jugendlichen Mannes mit Mütze, Lockenhaar, in weitem Mantel. Er kreuzt die 
Hände auf der Brust und hält den Rosenkranz. Zu seinen ` 
Füssen getrennt der Schild des Wappens der Familie Hahn (?) | 
und der Helm (siehe Abb.). An den Seiten Säulchen, über 4 
dem Kopf eine Rankenarchitektur. Die Umschrift lautet: 
Anno 1506 den legten tagk im menen ist vofcheide ` 

der apar ...... mathias hann ©) in beiden reten 
doctor dem Got genade. 

Die Arbeit ist kúnstlerisch nicht hervorragend. Stepner Nr. 131 giebt die In- 
schrift fehlerhaft wieder. Der Stein befand sich bis vor Kurzem in einem Gewölbe 
der Heizungsanlage und hat eine endgültige Aufstellung noch nicht gefunden. 

Denkmal eines Unbekannten, gegen 1515. Im Nordchor. (Fig. 94.) 

Sandsteintafel, in welcher das fast lebensgrosse Relief des Gestorbenen in 
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einer reizvollen gothischen Architektur steht. Die Figur ist mit Barett und 
langem Mantel bekleidet, hält in der Rechten den Rosenkranz, 
in der Linken eine Rolle und steht auf einem Todtenkopf. Zu 
Füssen zwei nicht mehr deutlich erkennbare Wappen (siehe 
E Abbildungen), vielleicht der Lindenfels und Schlüsselfelder. Der 

ÍA Stein misst 2:1 m, die Bildfläche 1,74 : 0,71 m. 

Die sehr schöne Arbeit ist leider im Verfall. Die Umschrift fehlt. 
Fig. 94. 
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Ee des Lorenz von Reutlingen, 1528. Im Chor. (Fig. 95.) 
Kreisrunde Bronzeplatte, 44 cm Durchmesser, mit 
zwei Wappenschilden, deren jeder eine Hausmarke 
enthált, und der Ueberschrift 1528. Umschrift: 
Am mitwod nod) mitfaften karb der Exfam 
Lorentz von ReyttlLyng, dem got genad. 
Lorenz von Reutlingen war ein angesehener Bürger, 
der am Markt ein Haus besass, aber er war nicht, 
wie die Hausmarken vermuthen lassen, ein Steinmetz. 
Stepner Nr. 226, wo auch die Inschrift für seine 
am 13. December 1547 verstorbene Frau Katharina 
verzeichnet ist. 
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Denkmal des S. Khünratt, + 1541. Im Chor. 
Kreisrundes Bronzeschild, 52em Durchmesser, mit dem 
Wappen (siehe Abb.) des Verschiedenen und der Umsehrift: 
Anno 1541 den 7. tagh Maii if in Gott feligklid) 
| entfalaffen der Erbar nambhafft Sebafian Khünratt Gott 
wol in vnd uns alle zum ewigen Leben Erwerken. 
Bei Stepner Nr. 66 unvollständig. 
Denkmal des Caspar Börner, f 1547. (Fig. 96.) 
Grossartiges Sandsteindenkmal. Ueber einer 1,17 m hohen und 1,82 m breiten 
Inschrifttafel steht Börner in Hochrelief, lebensgross, unter einem 98 em breiten 
und ca. 1,» m hohen Renaissance-Baldachin. Darüber erhebt sich eine zweite 
Inschrifttafel. Das ganze Denkmal ist ca. 3,8 m hoch. 
Die obere Inschrift lautet: p 


IY SNRTHPI: 
CASPARI BORNERO THE 
OL. VERA PIETATE. FIDE 
DOCTRINA, VIRTVTE, 

SAPIENTIA PRAESTAN. 
VNIVERS.ACAD. LIPSI 
CAE DE. S. OPT. M. EX DE- 
CR.PVBL.H.M.P.C. 


Auf der grósseren Inschrifttafel ist zu lesen: 

AVCTA QVOD EST ISTIS SCOLA LIPSIDOS AEDIB: VRBIS 
COENOBIIQVE PIVM CONTINVATVR OPVS: 

QVODQ. VIRIS VARIO HAEC DOCTRINAE NOMINE CLARIS 
PALLADIVM RENOVAT MVLTIPLICATA DECVS 

PRINCIPIS HOC PRAESTAT BONITAS: TVA CVRA LARORQ. 
CASPAR IN HAC QVI NVNC MORTVVS AEDE IACES. 

DONEC IN HAC 1GIT. REMANEBVNT SEDE SORORES. 
QVAS EST DOCTRINAE IVS PENES OMNE, NOVEM, 

FAMA ETIAM TVA CASPAR ERIT NOMENQVE CELEBRE 
ET VENIET TANTIS DIGNVS HONOR MERITIS, 

GRATA FIDEM NEQ. LINGVA TVAM STVDIORVMQ. SILEBIT, 
ATQVE EADEM INGRATIS CAVSA DOLORIS ERIT, 

OPT. VIR CASPAR, SACRORVM DOCTE LIBRORVM, 
ETPATRIAE, ET STVDIIS, NON TIBI, NATE, BONIS, 

SPIRITVS IN CELO TVVS, HAC TERRA OSSA QVIESCANT 
HAEC DVM ILLI EXTREMO IVNGAT, VT ANTE, DEVS. 


Die architektonischen Formen sind die der ersten Zeit der Renaissance, noch 
wenig verstandener, gothisch empfundener Renaissance. Die Figur Bórners aber 
ist voll geistigen Lebens und eine der besten Arbeiten der Zeit hinsichtlich des 
Ausdrucks und der Schärfe der Darstellung. 

Das Denkmal ist wohl nicht ganz vollständig. Es fehlt der Unterbau unter 
der Inschrifttafel mit der Jahreszahl, welche die Aufstellungszeit feststellt. 

Abgebildet bei Warneke, Acta rectorum, Tafel I; Stepner Nr. 115. 

Denkmal der Familie Lewe, von 1548. Im Chor. 

Oelgemälde auf Holz, „der Witwe Sohn zu Nain“, ohne Rahmen, etwa 
3,40 m breit, 1—1,2 m hoch, nach oben im Flachbogen abgeschlossen. In der 
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Mitte unter einem Baume liegt ein junger Mann auf dem Krankenbett, hinter 
ihm zehn Verwandte, während auf der anderen Seite Christus mit den zwölf 
Aposteln und hinter diesen eine Menschenmenge naht. Im Hintergrunde die 
phantastische Architektur Jerusalems mit Anklängen an Leipzig. Vorn knieen 
links der Donator und hinter ihm drei Knaben, davon einer im Sterbekleid, 
rechts dessen Gattin und vor dieser fünf Mädehen, davon eines im Sterbekleid. 

Den jungen Mann auf dem Krankenbett kennzeichnet die Unterschrift: 

Anno 1547 den 21. Julii if in gotte 
Entfhlaffen der Erfame Tilo Lewe, leit 
do gegen forvber des raufders epithafi- 
vm begraben. 
Unter dem Bild des verstorbenen Mädchens steht: 

Anno 1548 den 3. Marcii 

ift Got vorfhiden Sibilla 

Lewin der Gott genade. 

Unter dem Bilde des Knaben: 

Hach Christi onferes feligmaders geburt 

1544 jar den 29 Tag februacins if 

Poulus Lewe in got vorfdhiden. Got fey ime 

vnd allen driftglenbigen felen gnedig. 
1546. 

Aus dem Umstande, dass unter dem Bilde aller Anderen das Inschriftfeld 
frei ist, ergiebt sich, dass 1546 das Denkmal gestiftet wurde und erst spiiter 
die Nachträge eingefügt sind. Ebenso erhellt dies auch aus nachstehendem 
Verse. In der Mitte befindet sich ferner die Stelle aus Evang. Lucae Cap. 7. 

Die Inschrift lautet: 

Wer auff Chriftum den Heren bawet 

Ihme gleubet omd fet vertrawet - 

Dos Ex fey feyu eyniger trof, 

Der ihn von funden hat erloft 

Ob der der Welt fdon wirt entragen 

In die erde gelegt vnd tyugefdhlagen 

Sal er dod) nidt bleiben in der erden, 
Sondern wieder herans gebogen werden 
Durd das krefftige wort Ihefu Chrif, 
Dex fenn erloefer und Heiland if 

Und für chriftum erfheinen heel und Tonn, 
Gleidh wie aud diefer Witwen Sohn 

ao Und bey ihme in feyuem Reid 

Pantech wothe wos Seben ymer EWN ed: Luce 7, 11. Helmicko sthn t got. 


Neben dem Wappen Lewes das der Familie Hutter (siehe obenstehende Ab- 
bildungen). 


Das vortreffliche Bild stammt von einem Meister, weleher der Schule Cranach’s 
nahe steht, ohne die Selbstständigkeit eingebüsst zu haben. Namentlich der schöne 
tiefbraune Ton der mit Liebe behandelten Landschaft ist bemerkenswerth. 

Bei Stepner Nr. 112 unvollständig; Geyser, S. 20. 
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Denkmal des Adam Moller, 


wahrscheinlich von 1549. 


Im Chor. 


Bronze, 0,495 m hoch, 76 em breit, oben und unten mit Renaissance-Consolen, 
oben in der Mitte das Medaillon-Bildniss einer älteren Frau. 


Die 32: 76 em grosse Inschrifttafel ist in drei Felder getheilt und lautet: 


Montag nad) Marie 
Magdalene Ao 1537 
it in Gott verflorben 
Adelheit Adam Mol- 
ters ehelihe Hauf 


Anno 1562 mutag iacobi 
den 25 inlii il in Gott felig 


klih entfhlaffen der Erbari 


vud namhaft Adam Mol 


ler dem Gott eine frolih- 


Sonnabent nad) 
Crucis erhocung An 
no 1549 if in Gott 
verfhieden Magda 
lene Adam Mollers 


fraw, der gott gue- 


ce aufferfiehunge vor 


ehelide §avsfraw 


dig fei. Leien wolle Amen. der Gott guade. 
ant An der rechten Seite etwas 
-AA beschädigt. Es erweckt den 
TEN Eindruck, als sei die mittlere 


AA 
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C 
Ss uD EXTERITAT EF 

CONS Pa N ER ALBERTVS y ABEBAT. 

4 MIXIVS OGVS OBERRAT AQVIS: 
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SS SE MINISTERIITVNC QVOQ, GESSIT ONV: 

GG A DIFP CILIT TIRCTANDA NEGOTIA RERVM, 


ORETANT! 
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MiA MEMORI DIGNYS POSTERITATELEGI 

H VM 


o jee” le 
yy 


VEG 


DERINS 
E WR“ aoe UE Yy 
E Wis LE ied Y Mus SE 


AP OE 
LK Z 


BAMIN TAIZ E RRASA 
SE 


Inschrift erst nachtriglich ein- 
ciselirt und habe Moller die 
Tafel nach dem Tode seiner 
zweiten Frau fertigen und fiir 
sich das Mittelfeld frei stehen 
lassen. 

Die Behandlung schliesst 
sich eng an jene der Grab- 
miler des Kruschwitz und 
Kneytling an. 

Bei Stepner Nr.4-6, ungenau. 

Denkmal des Christo- 
pher von Kruschwitz, 
y vor 1549 (Fig. 97.) Im Chor. 

Das Bronzewerk ist 1,11 m 
breit und 1,975 m hoch, be- 
steht aus einer Bogenarchi- 
tektur, welche seitlich von als 
Lówenpranken gebildeten Con- 
solen eingerahmt wird und 
das Wappen des Verstorbenen 
enthält; darunter befinden sich 
zwei, darüber eine grosse In- 
schrifttafel. An den Aussen- 
seiten sind diese durch zier- 


rn rudo NI liche Renaissance - Konsolen 
e eingefasst. Die Mitte bekrönt 
aa e a il das kleine Relie fmed ai UJ on 


eines Kriegers. 
In der oberen Schrifttafel 
steht: 
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EPITAPHIVM DN. CHRISTOPHORI A 
KRVSCHWITZ COGNOMENTO TVRCAE, I. V. D 
CARDINALIS MOGVNTINI AC DEINDE DVCIS 
MAVRITII PRINCIPIS SAXONIAE ELECTOR. 
CANCELLARII, DE OMNIBVS BONIS BENE ME- 
RITI, QVI DIEM OBIIT ANNO. L. POST 
NATVM CHRISTVM M.D.XLVII.DIE IX JVNII. 
QVALIS ERAT PATRIA FACVNDVS IN VRBE PERICLE. 
TALIS, IN HOC TVMVLO QVI REQVIESCIT, ERAT 
CHRISTOPHERO NOMEN TVRCO: PRAESTANTIOR ALTER 
QVO NON INGENIIDEXTERITATE FVIT 
HVNC A CONSILIO PRINCEPS ALBERTVS HABEBAT, 
MIXTVS VBI RHENI MOGVS OBERRAT AQVIS. 
MAVRICII CELEBREM DVCIS INDE VOCATVS IN AVLAM. 
GRANDE MINISTERII TVNC QVOQ GESSIT ONVS, 
ARDVA DIFFICILI TRACTANDA NEGOTIA RERVM, 
DAMNAQ. CONSILIO CVM RELEVANDA FORENT. 
NEMO SECVTVROS FOELICIVS EDERE CASVS 
NORAT, ET IN DVBIIS CAVTIOR ESSE MALIS 
ELOQVIO SANCTI CONIVNCTA SCIENTIA IVRIS, 
PLENAQVE ROMANI LINGVA LEPORIS ERAT. 
VIDIT ET AVSONIAS HOSPES GERMANICVS ORAS, 
AD PATRIOS REDIIT DOCTIOR VNDE LARES. 
FAVTOR ET ANTISTES STVDIIS FVIT AEQVVS HONESTIS, 
DIVITE LAVRIGERAS IVVIT ET AERE DEAS. 
IMMORTALE SIBI FAMAE DECVS INDE PARAVIT 
A MEMORE DIGNVS POSTERITATE LEGI. 
CORPVS INANE SOLO RECVBAT, DVM INDICE CHRISTO, 
MORTVA VITALIS CONTEGAT OSSA CARO. 
SPIRITVS, VNDE PRIVS DEDVXIT SEMINA, COELI 
CVLMEN, IN AETERNVM NON MORITVRVS HABET, 
HAEREDES COGNATO ET AFFINI SVO 
B. M. GRATI POSVERE, 


Auf der Archivolte steht: 
DIVI CAROLI V. IMPERAT. MVNVS. 


Unter dem Wappen: 
NOBILITATEM PEPERISSE QVAM ACCEPTAM CORRVPISSE MELIVS EST 


Auf der untersten Inschrifttafel: 
ELN KAI XY TYXH, META XAIPETE TON AIMÉN EYPON 
OYAEN ÉMOI X Y MÍN, HAIZETE TOYS MET EME. 
Darunter: 
IOANN.BEHEMVS F. LIPSIAE ANNO.M.C.XLIX. 
und endlich untenstehendes Zeichen 
Das Denkmal ist ein Werk edelster Friihrenaissancezeit und kräftig zugleich. 
Allem Anschein nach bezeichnet das NT. denjenigen Meister, 
o N o welchem die künstlerische Leistung zu danken ist, im Gegensatz zum 
Giesser Johann Behem. 
Nach Nagler, Monogrammisten, Band IV, No. 2363 ist ND, wie sich der 
Schnitzer auch sonst noch zeichnet (siehe das Kneitlinger'sche Denkmal, $. 109), 
ein Formschneider, der 1563 in Wittenberg thátig war. 
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Denkmal des J. Goritz, von 1553. Im Nordchor. i 
Etwa 2 m langes, Less m hohes Oelgemálde auf Holz, zweitheilig: Oben 
links Adam und Eva unter dem Baume der Erkenntniss, daneben die Inschrift- 
tafel, weiter Christus, dem Grabe entsteigend und Tod und Teufel mit der Kreuzes- 
fahne niederstossend, rechts Christus in blauem langem Gewande, 
das Lamm auf beiden Schultern tragend. Dahinter eine reiche, 
braune Felsenlandschaft und blauer Wolkenhimmel. i 
Auf dem unteren Theile die Donatorenfamilie, 
und zwar der Donator mit vier lebenden (darunter 
einer bezeichnet mit COELESTINVS) und zwei 
verstorbenen Söhnen, gegenüber drei erwachsene 
Frauen, die erste mit einer verstorbenen Tochter, 
die zweite mit drei lebenden und einer verstorbenen 
Tochter, die dritte mit drei verstorbenen und einer 
lebenden Tochter. Anscheinend sind die letzteren beiden verheirathete Töchter 
der ersten Frau Margaretha geb. Goldhan. Dazu die obenstehenden Wappen der 
Goritz und Goldhahn und zwei Hausmarken. 


Die Inschrift lautet: 1553 
M. IOAN GORITZ MARITO CHARISS. 
MARGARITA GOLTHANA VXOR ACERBO 
IN OFFICIO DILIGENS MONVMENTVM 
HOC CVM LACRIMIS P. 
Tüchtige Arbeit von gleicher Hand, wie deren in den Leipziger Kirchen viele 
sind (Wilhelm Gulden?). 
Denkmal des Dr. Joachim von Kneitlingen, von 1553. Im Chor. 
(Fig. 98.) 
Bronze, aus mehreren Tafeln zusammengesetzt, 1,88 em hoch, 1,31 em breit. 
Das Denkmal besteht aus einem Untersatz und einem Aufbau, die je zwei 
Wappen enthalten, dazwischen steht, von zwei ornamentirten Pilastern eingefasst, 
die 89 em hohe und 58 cm breite Inschrifttafel. An diese Pilaster lehnen sich 
beiderseits Halbnischen mit zierlicher Ornamentation. Die Wappen sind vielleicht ` 
oben Kneitlingen und Haselbeck; unten Loessel und Prevost. 
Die Insehrift lautet: 
REVERENDO ET NOBILI.V. DIGNITATE 
VIRTVTE ET DOCTRINA PRAESTANTI 
D JOACHIMO A KNEYTLINGI. V. D. CL 
LEGIORVM MAGDEB. HALBERST. ET 
MERSEB. CANON. ILLVSTRISS. PRIN- 
CI. DVCIS SAXO. MAVRICII ELECT. 
CONSILIARIO DOCTORI PVBLICO 
LL. IN INCLITA ACADEMIA LIPS. V. 
CL. MORTVO AN. CHRISTI. M.D.LII. 
VIII CAL. MAIL H. M. FRATRES. MOE: 
SS? 
DOCTRINA INTEGRITAS PRVDENTIA LIBERA VIRTVS 
ET VERAE ANTIQVVS NOBILITATIS HONOR 
KNEYTLINGAE GENTIS VETERIS JOACHIME PROPAGO, 
LVXERVNT PVLLA FVNERE VESTE, TVO, 
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ET COMPLVRA ALIA EXIMIAE BONA NOMINA FAMAE, 
TE QVOQ. MORTE OBITA QVAE VOLVERE SEQVI, 
MISNIACA AVLA ETIA SOCIVM TE LVXIT ADEMPTVM 
LIPSIDOS ET LVXIT TVRBA DISERTA SCHOLAE. 
HAEC PARTEM VIDVATA SVI, PARTE ILLA REQVIRENS 
Fig. 98. 


CO === 03 
2 EVERENDO ETNOBILI-VEDIGNITATE 02 
ARTVTEET DOCTRINA PRASTANTI ¿(es 
DIOACHIMOA KNEYTLING:LV-DGL 
LEGIORVM MAGDEB:HAL BERS T-ET 


L 
MERSEB:CA NONJLLVSTRISS:PRIN/Z 


CEDVCISSAXOMAVRICIELECT SIE 
CONSILIARIO:DOCTORIPVBLICO || 
LL:ININCLITA ACADEMIA, LIPS-V: 
A RATES MOE 
2 AL: HM: ES: 
MA 


SS 


NES 


1 


h 


CTI INT EGRITASPRVDENTIA LIBERA VIRTVS 
ET VIERA ANTIOV VS NOBILITATIS HONOR 
JEYTLINGA GENTIS:VETERISIOACHIME PROPAGO 
WE LVXERVNT PVLLA FVNERE VESTE.TVO, 
"EET COMPLVRAALIA EXIMI£ BONA NOMINATAME 
y TEQVOQ MORTE OBITA QVA VOLVERE SEQUI, 
ISNIACA AVLAETIA SOCIVM TE LV XJT ADEMPTM 
LIPSIDOS ET LVXIT TVRBA DISERTASCHOL AE 
ÆC PARTEM VIDVATASVLPARTE ILLA RE QVIRENS 
SEQVESIBIEREPTVMTAM GITOMOESTA DOLENS 
QVIDTERRA ATQ,VRBSTOTATVVETGEVSHEYMIHMETIS 
QVO SVBITA DEFLET TRISTIA FATA MODO: 
ps, EENILPRODEST JOACHIMETIBIHOG,TAMENLLLAREPEN DIT 
ANS. OFFICIVMET LACHRIMIS STRVCTASEPVLCRA RIGAT, 
\EÄTFRATRESMONVMENTA PIIPOSVERE DOLORIS ` ` 


OOOO 


SEQVE SIBI EREPTVM TAM CITO MOESTA DOLENS 

QVID TERRA ATQ. VRBS TOTA: TVV ET GEVS, HEV MIHI MORTIS 
QVO SVBITAE DEFLET TRISTIA FATA MODO: 

NIL PRODEST JOACHIME TIBI HOC, TAMEN ILLA REPENDIT 
OFFICIVM, ET LACHRIMIS STRVCTA SEPVLCRA RIGAT, 

AT FRATRES MONVMENTA PII POSVERE DOLORIS 
TESTATVS STVDIO QVO SVVS ESSET AMOR: 
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HAEC ITA PERSOLVIT TERRIS JOACHIME SVPERSTES, 
DEBITA, POSTERITAS GRATA MEMORQVE TIBI. 

CAETERA IAM NON SVNT MORTALIA LIBER A SVMMI 
AETHERIS AETERNVM SED GRADIVNTVR ITER: 

Auf dem linken Hauptpilaster findet sich das Zeichen 
N.D. über einem r und einem Stechbeutel, wie links ab- 
gebildet. Der beigefügte Buchstabe r weist auf die Eigen- 
schaft des Künstlers als Schriftstecher hin. 

Allem Anschein nach ist unter N.D. derselbe Künstler 
zu erkennen, welcher unter dem Zeichen N.T. das Denk- 
mal des Christoph von Kruschwitz von 1547 schuf Das 
Zeichen M. S. am unteren Gesims links, 
wie rechts abgebildet, bezieht sich viel- M S o 
leicht auf den Tischler, am rechten Pilaster 
die Jahreszahl 1553. 

Denkmal der Martha Camerarius, von 1558. Im Nordehor. 

Rothe Marmortafel, 1,0s m im Geviert, in jeder Ecke in vertiefter Rundung 
ein Wappen (siehe Abbildungen) und zwar das der Camerarius, von Mont, 
Stickel (?) und von Muffel. 


Die Inschrift lautet: 
EGO SVM RESVRR.ET VITA. 

SVNT MONVMENTA PATRE VNIVS NATAE IOACHIMO 

I. CAMERARIADVM VIRGINIS ISTA DOMO 

QVAM FATVM RAPVIT MORTIS DE PROLE NOVENA 

PRIMAQ. AB HOC LVCTVS FYNERE CAVSSA DATA EST 

IPSA ANIMAM TIBI CHRISTE SVAM MORIBVNDA RESIGNANS 

TVNC ETIAM EX ANIMIS VIVERE VISA FVIT. 

TAM PLACIDE OCCVBVIT TAM MITI FINE QVIETIS 

CASTVM EXTRA TEGITVR MOENIA CORPVS HVMO. 

MARTHAE IOACHIMI CAMER:PABEBERG F. VIRGINI 

ANNO CHRI MDLVIII XV CAL. MARTII MORTVAE 

IOHANNES FRATER SORORI CARISS. H M. F. PQ. ©. 


Stepner Nr. 105. ; 

Denkmal des Christoph Zobel, +1560. Von Christof Gros. Im Chor. 

Bronze, 1,145 m hoch, 68 em breit. Auf einer für die Inschrift freigelassenen 
breiten unteren Kartusche knieen links zwei Männer, zwischen diesen ein Mad. 
chen, rechts zwei erwachsene Mädchen und eine Frau. Durch Inschrift sind 
diese bezeichnet als: 

IOHANES . IOHANES . CHRISTOPHORI.ANNA. BARBARA . ANNA 


und durch kleine Kreuze die zweite, dritte, vierte und sechste Person als bereits 
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verstorben gekennzeichnet. Die Hauptgestalt, Christophorus Zobel, ist etwa 30 em 
hoch dargestellt. Ueber den Knieenden halten zwei Engel zwei Tafeln mit den 
Inschriften: 


DVRCH CHRISTVM SIND WIR GOTTES KINDER. IOH.1. 


und 
DVRCH CHRISTVM HABEN WIR DAS EWIG 


LEBEN. IOH.5. 
In der Mitte erhebt sich ein Crucifix, darüber 
erscheint segnend Gottvater und endlich die Taube. 


Die Umrahmung ruht auf tragenden Putten und 
besteht seitlich in bekränzten Kanonen, nach oben 
in einer willkürlich gezogenen Doppellinie. Ueber 
KR! den Kanonen die Wappen der Zobel und Unwerth 
? (siehe Abbildungen). Die Inschrift lautet: 

P. M. S. 


H. L. S. E. CORPVS CL. V. IVRIS C. EXIMII D. CHRISTOPHORI 
ZOBEL, QVI IN FRANCONIA HONESTO LOCO NATVS, CVM 
STVDIORVM CAVSA IN ACAD. LIPS. VENISSET, ET SVM- 
MAE IBI DIGNITATIS HONORES CONSECVTVS, ET 
APVD PRINCIPES PRAESTANTISSIMOSQVE VIROS IN 
PRECIO ESSET M. O. SENEX AN. CHRI M DLX 
MENSE MARTII DXXIII HABVIT NOBILIS FA- 
MILIAE VNBIRDORVM AB REICHENAW LVSA: 
TIAE INFERIORIS PAGO, CONJVGEM ANNAM 
QVAE ET IPSA EODEM MOX AN. D I. M. 

VIIIBR. 0. ET PROPTER MARITVM 
HIC SEPVLTA EST, QVIB. SV- 

PERSTITES FILIVS ET FI- 

LIAE PARENTIBVSS. CA- 

RISS. PIET. MEMOR. 

ERGO H. M. P. C. C. 


VITA HOMINIS DVBIA ATQ. HORA INCERTISSIMA MORTIS, 
ET QVI SANCTE OBIT, HVIC EST SVA PARTA QVIES: 
IN COELIS ET VITA DEO TRIBVENTE, BEATA 
CONTIGIT, HIC RESTAT POSTERITATIS HONOR. 


AVSM FEVER BIN ICH GEFLOSSEN _ 
VON CHRISTOF GROS IN LEIPZS GOSSE 
Die Arbeit ist künstlerisch und technisch ungewöhnlich ungeschickt, im 
Entwurf wie in der Durchbildung gleichmässig verfehlt. Sie entstand wohl un- 
mittelbar nach SE Zobels Tode als Stiftung seines Sohnes Johannes. i 
Stepner Nr. i 
Ee eines Denkmals des Lorentz von Reutlingen, 
+ 1565. Im Chor. 
Das 54cm lange, 25 cm hohe Stück besteht aus der Inschrifttafel in Bronze, 
über der unverkennbar noch ein Aufsatz geplant war. Derbe Arbeit wohl des 
Christof Gros. Die Inschrift lautet: ee 


ssjoyn səp p 


CAÑAR srant ARCOM are am IMAN 


UBMPIONZ 


SIG SUMIMISUNE q :SızdıT 


NA 
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ANNO 1565. AM TAGE LEONHARDI 

DEN 6. NOVEMBRIS IST IN GOTT SEHLIGK- 
LICHEN ENTSCHLAFEN DER EHRNVHESTE 
ERBARE VNND WOLWEISE HERR LORENTZ 
VON REYTLING DES RATS AL Ho 
HIER.DEM GOTT GNADE. 


Bei Stepner Nr. 317 lautet die Inschrift weiter: Lorentz von Reutling, 
Magdalena Streibwin, Anna Moreissen. 
Denkmal des Adam Bracht, y 1571. Im Nordchor. 
Fussbodenplatte in Rochlitzer Stein. Das Wappen unkenntlich. 1,75 :0,9ı m 
messend. Inschrift: AM TAGE SIMONIS 
IVDAE. VMB() 1571. IHARE 
IST DER ERBAR VND 
NAMHAFTIGE BVRG- 
ER ADAM BRACHT ZV 
LEIPZICK IN GOT SELL 
GEN ENTSCHLAFFEN 
SEINES ALTERS 
48 IHARE. 


„48“ ist nicht. deutlich, auch Stepner Nr. 287 konnte die Stelle nicht lesen. 
Denkmal einer Frau, zweite Hälfte 16. Jahrh. Im Nordschiff. 
Relief in Sandstein, im Kostüm der Zeit, vielfach übertüncht, ohne Umschrift, 
Las m hoch. Vielleicht der Magdalena Meyerin, Walter Leiser's Wittwe, 
Y 23. September 1572. 
Stepner, Nr. 11. 
Denkmal des Joach. Camerarius, y 1574. Im Chor. (Tafel XXIV, 2), 
Grosses Oelgemálde auf Holz: Christus hebt einen über Felsen Gestürzten 
auf. Im Hintergrunde eine ideale Landschaft, Engel schweben zum Himmel. Zu 
Christi Füssen steht: VENIT ENIM FILIVS HOMI- 
NIS SERVARE QVOD PERI- 
ERAT. 
unter dem Gefallenen: 
MISER EGO HOMO. QVIS ME ERIGIT 
HOC CORPORE MORTI OBNOXIO! 


Kalte, bunte Malerei in der Art des Goeding. Darum ein schwarzer 
Holzrahmen mit Goldverzierungen; theilweise beschädigt. Ueber dem Bilde die 


Inschrift: EMISTPEVON WYXH MOY EIS THN ANAILAYSIN SOY 
OTI KYPIOS EYHPTETHXE YE. 
Unter dem Bilde: ` 
JOACHIMVS CAMERARIVS PABEPERGESIS @ AN. CHRI. MDLXXIIII 
ce DIE XVII MENS. APRIL. COMENDANS SESE 
IMENSAE MISERICORDIAE DIVINAE IN FIDE JESV CHRI. SALVATORIS 
GENERIS HVMANI CVM VIXIS. ANN. LXXIIII DIES. V. 
ANNA VXOR EIVS EX FAMILIA TRVCHSESIORVM DE GRVENSBERG 
W ANNO CHRI MDLIII 
DIE XV IVLII CVM VIXISSET SINE OMNI QVERELA CVM MARITO 
ANN. INTEGROS XLVI 
PARENTIBVS OPTIMIS LIBERI MOESTISS. P. C. 
Stepner, Nr. 104. 


XVII. 8 


114 Leipzig, Paulinerkirche. 


Denkmal des J. Miller, y 1574. Im Nordchor. 


Sandstein, in einer an niederländische Vorbilder erinnernden Behandlung 
des mit Putten, Papageien, Früchten, seitlichen Karyatiden belebten Rollwerk- 
rahmens. Hübsche Arbeit von 2,o4m Höhe und Lan m Breite. Dazu die Wappen 
der Müller (Miller), Sigrot, Hengel und Jerin, (oder Nefen?). 

Die Inschrift lautet: 


Nobili Docto Johanni Miller 

In Weigwitz & Creickaw Silesio, 

in hac celerima Lipsensiv Acaz 

demia LL. stvdioso pie mortvo 

Monumentum hoc frater Erasmus 

Miller In Malckowitz Weigwitz 

& Creicaw moestus posuit. 

Obiit XVII die Augusti Anno 
MDLXXIII 

Quid sumus, ah miseri? Mors certa, sed istius hora 

Nos latet. In Christo si mo- 

riare, sat est. 


Stepner, Nr. 109. 

Denkmal des Christof Finolt, +1582. Im südlichen Seitenschiff. 

In einem weissen, theilweise vergoldeten Holzrahmen, drei Säulen vor einer 
Flachnische und ein hübsches Gebälk aufrecht, befindet sich ein Oelgemiilde auf 
Holz, die heilige Nacht darstellend. ; 

Die Arbeit ist interessant durch die Lichtwirkung, da vom Kinde alle 
Helligkeit ausgeht, jedoch trocken in der Ausführung und arg beschädigt. 
Rechts vorn dürfte Finolt dargestellt sein. Etwa 2 m breit und 2,5 m hoch. 

Die Inschrift lautet: 

ANNO MDLXXXII DEN XX AVGVSTI IST INN GOTT SELIG ENTSCHLAF- 
FEN DER ERBAR NAMHAFTE CHRISTOF FINOLT BVRGER ALHIER. GOTT 
VORLEI IHM VND VNS ALLEN EINE FROLICHE AVFFERSTHEVNG. AMEN. 
Von gleicher Hand wie die Bilder im Archiv der Thomaskirche, also wohl 
von Wilhelm Gulden. 
Bei Stepner Nr. 51 unvollständig. 
Denkmal des Lorenz Finkelthaus, + 1585. Im Chor. (Tafel XXIV, 3). 
Zwei durch Architekturen abgetheilte Felder mit nebenstehenden Wappen der 
Imkelthaus und ? Drei verzierte Pilaster, über jedem eine 
hübsche Engelsgestalt, Eselsrücken mit verzierten Zwickeln. 
Zwei Inschrifitafeln. Tüchtiger Bronzeguss. 
© DN. LAVRENTIVS FINCKELTHV 
SIVS PRAETOR LIPSIENSIS ANNO 
XRI MDLXXXV IDVS XBRIS. 
© MARGARITA DN. LAVRENTII 

J FINCKELTHVSII CONJVNX ANNO 

XRI MDLXIX IX. KL. JANVARII. 
Stepner Nr. 63 und 64. 
Denkmal des D. Eulenbeck, y 1587. Im Nordchor. 


Grosse, in Weiss und Gold bemalte Holzarchitektur, mit sehr schlanken 
Säulen neben dem Mittelbilde, welches die Himmelfahrt Christi darstellt. Statt- 
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liches Werk mässiger Arbeit, etwa 3:5m gross. Wohl von Valentin 
Silbermann geschnitzt. 
Auf der Predella zwei Männer und zwei Frauen als Donatoren knieend. 


Die Inschrift lautet: 
DANIELI EVLENBECIO DRESDENSI ADOLESCENTI 
PIETATE GENERE ET VIRTVTE CONSPICVO, QVI IN FLORE ABTA: 
TIS, QVAM DEO AC LITERIS CONSECRARAT IMPROVISO CASV 
CEV BVLLA EVANVIT IN COELESTEM EX HAC MI- 
GRANS ACADEMTAM PARENTES MOESTISS. D. WOLFFGANGVS 
EVLENBECIVS T. V. D. CONSILIARIVS ELEC. 
TORIS SAXON. MERETISS. ET VRSVLA A SODE 
MATRONA DIGNISSIMA HOC INTIMI AMORIS AC DESIDE- 
RII MONVMENTYM P. P. OBIIT A. SALVTIS 
MDLXXXVII DIE VII CALEND. NOVEMB. ANNO 

NUN, SS 

Vergl. Stepner Nr. 41 und 278. 

Denkmal des Daniel Eulenbeck. Von 1587. Im Nordehor. 

Lebensgrosses Relief in Sandstein, in lebhafter Hal- 
tung. Treffliehe Kostümstudie, leider stark beschädigt 
und im Verfall. Zu Füssen zwei Wappen, das der Hulen- 
beck (drei Weeken auch im zerstörten unteren Felde) und 
das derer von Soden (wie nebenstehend abgebildet), 1,93 
zu 1,o2 m messend. Die Umschrift nur theilweise zu 


entziffern : 

STVDIORVM GRATIA HIC DEGENS AS 
IMMATVRA MORTE OBIIT PIVS ET DOCTVS ADOLESCENS 
DANIEL EVLENBECIVS M.D.LXXXVII CALEND. NOVEMB HORA 
MERIDIANA CVM VIXISSET ANNOS XVII 

MENS. VI DIEM I 


Ergänzt nach SE Ne SE 


Im Chor. +1588 Dem en vollig gleich, chit 
der Inschrift: SODO. 

Weiteres siehe bei Stepner No. 179. 

Denkmal des Caspar Olnitz von Olesnik F 1589. 

Bronzetafel, kreisrund, (ass m Durchmesser. Lbenda. 
selbst. Darauf das Familienwappen (siehe Abb.) in einem 
Kranze und die Inschrift: 


CODO. 
Die bei Stepner No. 178 wiedergegebene weitere Inschrift 
in Stein ist verloren gegangen. 
Denkmal des Fr. Romanus, y 1598. Im Nordehor. 
Einfache Schiefertafel mit zwei Wappen und der Inschrift: 
DEO OPTIMO MAXIMO. 
NEC GENVS AVT PROAVOS 
VOLVI IACTARE SVPERBE 
VNA MIHI CHRISTVM GLO- 
RIA NOSSE DEVM. 
und der doppelt den Stein umziehenden Umschrift: 
XV. 
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ANNAE EX NOBILI PROSAPIA RATHIO- 

RVM ORIVNDAE DN. FRANCISCI ROMANI EPHORI 
COTHENSIS AD XXX. ANNOS SVAVISSI l 
MAE CONIVGI OCTVAGENARIAE PIE IN CHRISTO DEFVNCTAE 
MATRI'BENE MERITAE FRAN ; 

CISCVS ET GVILIELMVS I. V. ET MEDICINAE 

DD. FRATRES FILIL D. C. 

XVII KL. VII ANNO CIO 10 XCVIII. 


1,14: 1,68 m gross. 
Stepner Nr. 43. 


Bildniss des Herzogs Friedrich Wilhelm, Kuradministrators 
von Sachsen, auf Leinwand, in Oel, lebensgross, in schwarzem Kleide mit 
weisser Halskrause. Túchtiges, wenn auch nicht hervorragendes Bild der Zeit 
um 1600. Aus dem Rothen Colleg stammend. 

Inschrift: 

D. G. FRIDERICVS GVIL 

HELMVS DVX SAXONIAE 

LANDGRAVIVS DVRINGIAE 

ET MARCHIO MISNIAE. 
Stepner Nr. 1579. 


Bildniss eines Geistlichen, auf Holz, in Oel, 1,02:0,80 m messend, 
im Nordehor. Dargestellt mit Buch und Kelchtuch in der Hand, in Radkrause 
und schwarzem Gewand vor einer rothen Draperie. Darum ein Rahmen in Form 
eines Fenstergewändes mit aufeelegten Laubsägen-Ornamenten, golden und roth 
auf schwarzem Grunde. Der Rahmen 1,46 : 1,30 m messend. 


Mässige Arbeit der Zeit um 1600. 
Denkmal des Heinrich Heideck, y 1603. Im Nordehor. 


Das Denkmal besteht aus drei ovalen, mit Reliefs geschmückten Tafeln in 
reicher Spätrenaissanee- Umrahmung, darunter einem breiten sarkophagartigen 
Gliede und einer Inschrifttafel. Holz, in Weiss und Gold bemalt, fast 3m breit. 


Auf den Reliefs ist in der Mitte ein figurenreiches, überladen componirtes 
jüngstes Gericht, links Auferweckung der Tochter des Jairus (?), rechts Christi 
Himmelfahrt (?). 


Die Inschrift lautet: 

a DEO. OPT, MAX. Be 
HENRICVS HEIDECK I. C. PATRI DANIELE MATR. ANNA A KRAHN 
DOLAE AN. MDLXX D. V. ID. IXBR NATVS PRIMVM IN ACADEM. LIPS. JVL. ALTOR= 
FI INGOLST. SALAN. HEIDELB. HVMANIORIB. ATQVE JVRISPRVD. EXCVLTVS, ET AB 
HAO DOCTOR. GRAD. IN V. I. AN. XCIV ORNATVS, POST AN. XCVI BORNSTAD MA- 
NSFELD CANCELLARIVS, XCIIX WIMARIAE SAXO. CONSILARIVS, MDCI PROVIN- 
CIAL, DICASTERIL HVIVS ASSESSOR ET AN, III HALAE ARCHIPRAESVLATVS MAGDE- 
BVR. CONSILIAR. DELECTVS E MEDIO VITAE HVIVS LAVDABILIS CVRSV AD 
BEATORVM SEDEM POSTQVAM CVM VXORE ESTHERA SCHWARZ AN. 
VIL IN MATRIMONIO VIXISSET ET EX EA MASCVLVM ET BINAS 
FOEMELLAS SVSCEPISSET. ' IDIB XBR. 

AN MDCIII AVOCATVR. 


Vielfach beschädigt. — Stepner Nr. 40. 
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Bildniss des Kurfürsten Friedrich des Streitbaren, von 1605. 
Auf Leinwand, in Oel, lebensgross. Im Nordchor. 

Ziemlich bunte, unbedeutende, lebensgrosse Darstellung im 
Purpurmantel und Churhut mit dem Churschwert, dem säch- 
sischen Wappen und der Inschrift: 


FRIDERIC. BELLICOS. DVX SAX. SACRI ROM. IMP. 
ARCHIMAR. ET VII VIR ETC. FVNDATOR. ET PATER 
BENIGNVS LIP. ACAD. AO CCCC IX. 

DONVM ILENNINGI GROSSI MDCV. 

Hierzu das Gross’sche Wappen, siehe Abbildung. 

Aus dem Rothen Colleg. — Stepner Nr. 1581. 

Rest des Denkmals des Joh. Múlmann, j 14. Nov. 1613. 

Inschrifttafel in Holz, 105: 59 cm messend, mit der bei Stepner Nr. 50 
wiedergegebenen Inschrift. — 

Mühlmann war Professor der Theologie und Archidiakonus bei St. Nicolai. 

Denkmal des Joh. von Zesterfleth, + 1613. 

Sandsteinplatte von 0,99: 2,11 m. Darauf in Hochrelief zwischen zwei 
Pilastern und barockem Ornament ein geriisteter junger Mann mit flacher 
Panzerbrust, ganzem Armzeug, schweren Beintaschen, Sporen. Neben ihm auf 
den Eisenhandschuhen der Helm; die Linke am Schwert, die Rechte eingestemmt. 

Charakteristische Arbeit; mit Spuren von Vergoldung und Bemalung. Kiinst- 
lerisch unbedeutend, namentlich verfehlt in der Körperhaltung. 

An den Pilastern Wappen mit den Bezeichnungen: 


D. V. ZESTERFLEIT D. OFFEN 

D. V. BARGE?) D. PIATEN a 

D. BEHREN D. KRIMPKEN 

D. SCHVLTEN 2) D. V. DROCHERSEN +) 


Nach Stepner Nr. 54 trug der Stein noch die Inschrift: 
Anno 1613 d. 6. Septembr. Nobilis & Strenuus, 
D. Johannes von Zesterfeldt, 
Eqves Bremensis & Haereditarius in Hornburgk, 
Lipsiae piè obiit Anno Aetatis 21. 
Sapient. I 1. Justorum animae «ec. 
Das bis vor Kurzem in einem Gewölbe bewahrte Denkmal soll nunmehr 


wieder aufgestellt werden. 


Denkmal der Barbara Maw (Mavius) geb. Niber, +1616. (Tafel XXVe.) 

Sandsteinplatte von 0,98 : l,ss m mit der ganzen Figur in Hochrelief. Die 
ganze Frau ist dargestellt in gesteifter Haube, Radkragen, einer Schaumünze 
(Johann Georg I.) an der Kette auf der Brust, Reifenrock, Seidenkleid. 

Vorzügliche, namentlich im Stofflichen meisterhafte Arbeit. Es steht in 
einer oben mit barockem Ornament abschliessenden Nische. 

Die Umschrift lautet: 

Im Jhar Chri, 1616, den 15. Sept. Ist in Gott Se. Entschl. die Erbare Tug... Frauw 
Barbara Niberin des Herrn M. Balt. Mav Ehel. Hausfrau Ihres Alters im 28 Jhar 
der Gott gnedig Sei. 


1) von dem Berge. 2) Schultze oder die Schulten von der Liih. 
3) Platho, Platen von Bassenfleth. 4) Drochtersen. 
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Dazu das Maw’sche und Niber’sche Wappen. 

Die Platte ist in drei Theile zerbrochen und hat zur Zeit noch keinen end- 
gültigen Aufstellungsort gefunden. Stepner Nr. 130. 

Denkmal des B. Maw (Mavius). 1616(?). (Tafel XXVa.) Gegenstiick 
zum Vorigen. 

Sandsteinplatte von 0,98: 1,00 m. In einer mit baroekem Ornament oben 
abgeschlossenen Nische steht ein krüftiger Mann von etwa 40 Jahren in präch- 
tiger, auf das Sorgfältigste ausgeführter Kleidung. Er trägt zierlich geschlitzten 
Wams und Hosen, Mantel aus mit Streublumen gemustertem Stoff. Zur Seite 
die Wappen der Maw und ?. 

Dazu die Umschrift: 

ANNO MDC... DEN...... IST DER EHRNV. ACTB. HERR MGR. BALTM. 
MAVIVS CHVRF. SÄCHS. OBERHOFPRONOT. IN GOTT SELIG 
ENTSCHL. SEINS ALTERS JAR DEM GOTT GNAD. 

Die Lebensdaten sind unausgefüllt, der Stein wurde also bei Lebzeiten ge- 
setzt. Bis vor Kurzem stand er, unbekannt, in einem Seitenraume der Kirche. 
Prächtige Arbeit; gut erhalten, nur die Nase abgebrochen. Stepner Nr. 128. 

Denkmal des D Maw (Mavius). Um 1620. (Tafel XXV b.) 

Sandsteinplatte von 0,71: 1,45 m. Darauf ein Jüngling in Hochrelief, im 
7Zeitkostiim, den Federhut in der Hand, mit Mantel und Pumphosen, unter dem 
rechten, wohl als hinkend dargestellten Fusse ein kleiner Tritt. In einer oben 
von barockem Ornament umgebenen Nische. Bez.: -` ; 

BALTHASAR MAVIVS IVNIOR 
INITIVM SAPIENTIAE TIMOR DOMINI. 

Von gleicher Hand wie die beiden Vorigen. Stepner Nr. 120. 

Denkmal des Joh. Siglitz, y 1620. 

Sandsteinplatte von 1,51 : 0,ss m, mit einer sehr abgetretenen 
Insehrift, aus welcher mit Hinzunahme von Stepner Nr. 221 zu 
entnehmen, dass Johannes Siglicius aus Halle, Doctor medicinae 
und Professor in Leipzig, 44 Jahre alt am 2. December 1620 starb 
und ‘dass ihm seine Frau Maria geb. Schilterin, 42 Jahre alt, am 
25. Juli 1621 folgte. Dazu das Wappen des Siglitz (siehe Abb.). 
Jetzt im Kreuzgang. 


Denkmal des W. U. Romanus, } 1628. Im Chor. 
Schlichte Inschrifttafel in Bronze, 29 : 21 em gross. Die Inschrift lautet: 
PII MANIBVS 
NOBILIS ET CLARISSIMI IUVENIS 
DN. WILHELMI UDALRICI 
ROMANI MUGKERSHVSII IN 
Braufswigk I. U. D. ET PROF. P. ANNO AETATIS 
XXIX SALUTIS- CIOIOCXXVII D. XVII VIIBR 
pie defuncti. 
MOESTISSIMVS PARENS 
FRANCISCVS ROMANVS MUG: 
KERSHVSIVS IN Braufswigk IC. ELECTOR. 
SAXON. COSS. ET IN HAC ACADEMIA ORDINARIVS 
MONUMENTUM HOC 
CVM LACRYMIS POSVIT. 


Stepner Nr. 42. 
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Denkmal der Magdalena Richter, geb. Finckelthaus, y 1633. 


Gusseisenplatte, 0,03 : 1,78 m messend, mit ornamentirtem und vergoldetem 
Rand, darin Flachbilder der vier Evangelisten. 


Sehr unbedeutendes Werk. In der Mitte cin langes deutsches Gedicht: 


Sm Sehzehnhundert drey und dreyfigh Zahr 
Als der eilffte Augufli war, 

Sordert mid GAtt in Gnaden ab, 

Den zwölften als man madt mein Grab. 
Sein vom Feind herein gefallen 

Uor dritthalbhundert Seuerballen, 

Wo Gott nicht bfhükt mit ftarker Hand, 
Wär ih fambt diefer Stadt verbrant. 

Den dreysehnden nahm der Feind Avartier, 
Da bgrubens chrlicd mid) allhier 

Meines Alters vier und dreyfig Jahr 
Sethsehn Jacob Richters Ehfraw mar, 
Magdalena geborn Sincelthaus. 

Ade Welt id; bin nun darauf. 

GAtt erlös End) von Alngemad) 

Und helf allen felig hernad). 


Im Heizungsraum. 
Stepner Nr. 57. 


Denkmal des B. Golnitz, y 1635. Im Nordehor. 


Holzarchitektur, schwarz, gold und weiss bemalt. Grosses, reiches Werk in 
wildester Spiitrenaissance, gegen 2,35 m breit. 


In der Mitte ein die Auferstehung Christi darstellendes, figurenreiches Relief. 
Darum eine von zwei Karyatiden und zwei Sáulen getragene Architektur, auf 
deren Seitentheilen Apostel und Putten stehen. Den seitlichen Abschluss bildet 
eine bewegte Console. Unter dem Relief die lateinische Bibelstelle aus Joh. 14, 
ein sarkophagartiger Querbau mit Todtenkópfen und eine Inschrifttafel. Das 
Ornament in jenem tangartigen Rankenwerk der Zeit. Vielleicht von F. J. Dö- 
teber. 


Inschrift: 


BARTHOLOMAEVS GOLNITZ 
Wo NR ESSV EIERN] 
FACVLTATIS IVRID. ASSESSOR 
ACADEMIAE DECEMVIR ET 


SYNDICVS NEC NON CANONIC. 


MARTISBVRGENS NAT. 24. 
AVGVSTI 1557. DENAT. 31. 
JANVARII 1635. 


ANNO MDCIX DEN 28. OCTOB. 
IST IN GOTT SEHLICK ENT 
SCHLAFFEN DIE ERBARE TY- 
GENTSAME ANNA HERREN 
BARTHOLOMEI GOLNITZEN 
DER RECHTEN DOCTORIS 
& EHELICHE HAVSFRAV 
GOTT VORLEIHE IHR VNT 
ALLEN DIE CHRISTVM LIEB 
HABEN EINE FROHLICHE AVI". 
FERSTEHVNG VMB SEI: 
NES LIEBEN SOHNS IE- 
SV CHRISTI WILLEN 

AMEN. 


Zwei undeutliche Wappen, links ein springender Hirsch (oder Bock), rechts 
ein sitzender Affe(?). Bei Stepner Nr. 124, unvollständig. 
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Denkmal des Henoch Heiland, + 1639. Im Chor. 
Schmucklose Tafel in rothem Marmor, 1,39 m hoch, 89 em breit. Die vier 


Wappen, welche friiher wohl die Ecken zierten, fehlen. 


Die Insehrift lautet: CHRISTO $. 
RESVRRECTIONEM AD VITAM AETERNAM 
ENOCH HEILAND 
WEISSENFELS. I. V. D. P. P. FAC. IVR. ADSES. 
CANONIC. MARTISBVRG. ACAD. 
DECEMVIR ET CONSIST. ADV. 
HIC EXSPECTAT 
OB. XV. MAL CIO IOCXXXIX AN. AET LVII MENS VIII 


MARGARITA 
POLYCARPI LYSERI THEOLOGI CLAR. ET 
ELECT. SAX. CONCION. AVL, FILIA 
MARITO DESIDERATISSIMO 
ED SIBI VIVA 
ENEM ER Os 


Stepner Nr. 10. 

Denkmal des Heinrich Höpffner, y 1642. Im Chor. 

Stattliches Werk in Sandstein; eine 1,sss m hohe und 74 cm breite Inschrift- 
tafel wird von einer derb barocken Architektur umrahmt, an der Engelsköpfe 
und Fratzen angebracht sind. Die Pilaster haben feine Flachornamente, auf dem 
abgebrochenen Giebel ruhen Kinder und Bücher. Das Denkmal misst 2,17 m an 
Höhe und 1,44 m an Breite und ist vielfach beschädigt. 


Die Inschrift lautet: 

HEVS VIATOR SVSPENDE GRADVM 
HEINRICI HOEPFFNERI LIPS: 

MANES BEATISSIMI ADSVNT HIC. 

SVSPICE ET VENERARE. 
DOCENTEM LIPS. ANNIS XXX 
SENIOREM FACVLT. THEOL. ANNIS X 
DECEMVIRVM HOC IPSVM TEMPLYM ANNIS XV 


SVI RECTOREM VIDIT. 
RAPTVM NVNC FATO INVIDENTE 


LVGET LIPS. INCOMPARABILEM THEOLOGVM; 
LVGET MISN. VENERABILEM CANONICVM. 
QVID, LVGENT OMNES BONI, 
ET TV, QVI LEGIS, 
SIBONVS, LVGE. 
SVPREMVS FIDEI HYPERASPISTES EXTITIT; 
GERMANIAE AB HETERODOXIIS VINDEX STETIT. 
AD HOC QVIDEM A SAXONE ALIISQ. PRINCIPP. INSTIGATVS. 
SIN MALVS ES, AVDI, CEDE LAETVS 
JACET HIC TVI TVORVMQ. VICTOR. 
NATVS XXIX NOVEMB. AO. MDLXXXII: 
OB. AO. MDCXLII SOLSTITII DIE AESTIVI: 
POSTQVAM PRAEEVNTIS SOLSTITII BRVMALIS 
VNICVM SENECTVTIS SVAE LENIMEN 
J MARIAM HANMANNAM BVDISS. 
EX NOBILI BADEHORNIORVM FAMILIA ORTAM 
ET EADEM, QVA IPSEMET HORA AC DIR 
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SED SEPTENNIO POST NATAM 
GEMEBVNDVS DEFLEVIT. 
SIC QVOS DIES ET HORA NATALIS ET POSTEA 
MVTVVS AMOR SOCIAVIT 
NVNC DENIQ. IVNGIT TVMBA EMORTVALIS. 


PIORYM CINERVM OFFICIO MEMORES 
H. M. PP. 
HAEREDD. ET FF. MOESTISSIMI 
D. CHRISTIANVS ET 
j M. ENOCH HANMANNI. 
Das Werk dürfte von Georg Kriebel oder einem Nachahmer seiner Art 
gefertigt sein. Stepner Nr. 116. 
Denkmal des Oberstlieutenant J. F.Zöge von Mannteufel, y 1642. 
Im Nordchor. 


Schwarze, mit goldenen Leitern bemalte schlichte Tafel, 95 : 85 em gross. 


Inschrift: i 
Der Hoh Edelgebohrne Gefirenge Vefte und Manhaffte 
Herr Joadim Sricdrid Böge, 
genannt Manntenfel, auf Weiffenfeldte und Arfftuhr 
der Kön. Mai. und Cron Schweden, unter S. Hodadel. 
Geftr. des Herrn Obriften Johann Eberhard von Büllink- 
haufens Hoclebl. Regiment zu Pferd beftalte Obr. Lieutenant 
ik Anno 1642 den 23. Oktobr. in der bey Leipzig 
für gegangenen Schlacht, im erften Treffen, mit dreñen 
SHhiffen tödlich verwundet und gefangen in Leipzig 
ein gebracht worden, hernad) dafelbf den dritten Tag 
in Gott fanfft und feelig entfihlaffen und nun- 
mehro allhier beygefeßet, feines Alters im 33. Jahr; 
deffen abgeleibten Córper der Allmúdtige Gott in der 
Erden eine fanffte Ruhe und am Júngften Tage 
eine frolide Auferfiehung verleihen wolle, 

Stepner Nr. 365. 

Denkmal des J. Otto von Münsterberg, y 1416. Aus der Mitte 
17. Jahrh. stammend. Im Chor. 

Schwarzer Holzrahmen, theilweise vergoldet. Oben und unten mit Inschrift- 
tafeln. In der Mitte ein Oelbild auf Holz, einen Mann im Anzuge eines geist- 
lichen Ordens darstellend, vor ihm ein Crucifix. Er hält ein Stück Papier in 
der Hand. 

Die Unterschrift lautet: 

ANO. DM. MCCCCXVI IN VIGILIA ANNVNCIATIONIS VIRG. 
MARIAE OBIIT VENERABILIS DN. MGR. JOH. OTTO DE MVNSTERBERG 
S. THEOL. PROFESSOR HIC SEPVLTVS. 

Bild und Rahmen sind unverkennbar nicht aus Miinsterbergs Zeit, doch 
scheint dem ersteren eine ältere, zu Anfang des 16. Jahrh. gemalte Vorlage zu 
Grunde zu liegen. Darauf weist z. B. die Form des Rauchgefässes in der rechten 
oberen Ecke. Stepner Nr. 97. 
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Denkmal des Christ. Preibis, y 1651. Im Chor. 

Oelbild auf Holz, einen álteren bártigen Mann in rothem, goldgestickten und 
mit Hermelin eingefasstem Sammetkragen darstellend, in theilweise vergoldetem 
Holzrahmen. Darüber ein geflügeltes Oval für die Inschrift. Das Bild ist eine 
schwache Arbeit des 17. Jahrh. Preibis war Rector der Universität 1618/19 und 
1630/31. Links oben erscheint das Wappen des Dargestellten (siehe Abbildung). 

Die Inschrift lautet: 

SEMPITERNAE MEMORIAE 
VIRI IMMORTALIS 
CHRISTOPHORI PREIBISI. 
PHILOS. ET 1. V. DOCTORIS 
PHYSICAE PROFESS PVBLICI. 
COLLEGI. B. M. VIRG. FACVLT. 
IVRIDICAE ET NATIONIS POLON. 
SENIOR COMITIS. PALAT. CAES. 
S. ROM. IMP. EXEMPTI ET 
ACADEM. LIPSIENSIS 
RECTORIS 
SACRVM. 


Der Rahmen ist stark beschiidigt. Stepner Nr. 99. 

Bildniss des Christ. Preibis, y 1651. Auf Leinwand, in Oel, 1,13 m 
hoch, 1,00 m breit. Im Nordehor. 

Brustbild, in gleicher Tracht wie das vorige. Unbedeutende Arbeit. 


Inschrift: Christoph: Preibisius Sprotta 
Silesi. Philos. et J. U. D. Comes Pal. Caesar. 
facul. iur. Assess. Phys. P. P. Collegij B. 
M. Virg. et Nat. Polon. Sen. Hic mortalis 
esse Rectores Lipsiensis Primus Exemplo 
suo docuit. Ergo momento, quisquis es, 
quod sis homo. D. V. Alberti P. P 


Dazu sein Wappen (siehe obige Abb.). 
Denkmal des J. P. [ttigius, + 1652. Im Nordchor. 
Einfache, 1,10 m hohe, 64 em breite Sandsteintafel mit Ranken-Umrahmung 


in weichlicher Linienführung. Die Inschrift lautet: 
D. O. M. S. 
IOHANNI PHILIPPO ITTIGIO 
PVERO QVASI DECENNI 
RELIGIONE IN DEVM 
PIETATE ERGA PARENTES 
CARITATE IN FRATRES 
COMITATE IN OMNES 
INSIGNI 
IOHANNES ITTIGIVS MED. D PHYS. 
P. P. ET COLLEGIATVS. PATER 
ET : 
SABINA ELISABETHA WEINRICHIA 
MATER 
IN BEATAE REPARATIONIS SPEM 
FILIO DVLCISSIMO PRIMOGENITO 
QVOD SIBI AB ILLO FIERI OPORTEBAT 
CONTRA VOTVM 
HAC. 
ANN, SAL. CIO 190 LIN VI. CAD. 
FEBR. 
Seach ates 


Stepner Nr. 36. 
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Denkmal des B. Carpzow und der R. Clausbruch und ©. Burchard, 


von 1653. Im Chor. 

Ein grosser, reicher, schwarzer Holzrahmen, theilweise vergoldet, in un- 
schöner Tischler-Architektur umrahmt ein auf Leinwand gemaltes Oelbild, wel- 
ches die Donatoren vor Christus am Kreuze knieend darstellt. Drei ovale kleinere 
Bildnisse sind in den Rahmen eingelegt. Gegen 2,4 m breit. Mit den Inschriften: 

In nomine Jesu Christi |BENEDICTVS CARPZOV | IC. consiliarius electoralis 

Saxonicus, supremi Appellationum judicij dresdensis, | ac curiae provincialis quae est 

Lipsiae Assessor, ibidemque | facultatis juridicae Ordinarius et Scabinatus Senior | 
Professor publicus, nec non Academiae decemvir. | 
ET SIBIMET IPSI 
et dvplieis matrimonij conjvgibvs delectissimis 
REGINAE CLAVSBRVCHIANAE, 
filiorvm trivm, dvarum filiarvm matri 
y nec non 
CATHARINAE BVRCHARDIANAE 
monvmentvm hoe erigi evravit 
mens. martii . anno MDCLIII. 


Und ich horet | eine Stimme vom Himmel | zu mir sagen: Schreibe, | Seelig sind die 
Todten die in dem | Herrn sterben von nun an, Ja | der Geist (f(!) richt das sie 
ruhen | von ihrer Arbeit, denn ihre | Wercke folgen ihnen nach. | Apocal. 14. V. 13. 


Stepner Nr. 45. 

Reste eines Denkmals, des Dr. med. Johannes Hoppius. Von 1654. 
Im Chor. 

Ein grosses Oelbild ist von schwarzem, theilweise vergoldetem architektoni- 
schen Holzrahmen umgeben. An den Seiten Flachnischen, vor welchen wohl 
Figuren standen. Auf den Postamenten die Inschrift: 

Der Krenter Krafft 
Am Todt nicht Hafft. 


Auf dem Sockel unter dem Bilde, durch eine Console getheilt: 


So find wir Diederlent mit Dornen hier umbgeben 
O wohl den Secligen hilff JESU auf den Leben. 


Auf dem Bilde schwebt cin Engel mit einem Palmenzweige zur waldigen 


Landschaft nieder. 
Die Inschrift siehe bei Stepner Nr. 46 und 268. 


Denkmal des G. Tribe, y 1659. Im Nordchor. 
Inschrifttafel aus Eisenguss, bemalt mit der Inschrift: 


Ofsa 
Viri Ampliss. et Consultiss. 
DN Govorrevı Trvsu In SEZDERHAUSEU marr. 
Elector, Sax. In Summo Provine. Dicasterio Protonotarii 
qui natus Annos LIII Mundana reliquit d. IV. Non, Nov. Ao. MDCLIX 
heic recondita 
expectant in Christo Salvatore Suo Resurrectionem. 


Stepner Nr. 188. 
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Denkmal des Conrad Kleinhempel, y 1662. Im Chor. 


Rechtwinkelige, geschwärzte Bronzeplatte mit goldenen Buchstaben. Ohne 
Schmuck. Inschrift: 


Redemptori sac. 
nec non 
Memoriae ac Amori 
CONRADI KLEINHEMPELII 
IN MENSDORF ET GREITSCH 
maximorum principum 
Duum Sax. Electoru. &c. primum se- 
cretioris Camerae Ministri, dein hie Lipsiae 
etiam Xylophori et in rebus Porto- 
rium concernentib. Consiliarii 
qui, 
cum Annebergae d. XXVII. Aug. Anno 
MDCVII natus, in pietate adolevisset € in 
Conjugio cum HELENA JOHNIN, per 
annos XXVII unicus filioli parens factus 
esset, atq. ad extremum usq. vitae halitum 
se virum 
DEO ET SVPERIORIBVS FIDVM 
Proximo Vero Candidum ac aequum 
praestitisset 
de seculo excessit 
d. XI. Febr. MDCLXII 
Hoc qvicqvid est 
moestiss: Vidua superstes P. C. 
Stepner Nr. 86. i 
Denkmal des Christian Lange, } 1662. Im Nordchor. 
Grosses Werk in Holz in verwilderter Spätrenaissance. In der Mitte eine 
achteckige Bildtafel, darum eine Architektur mit gewundenen Säulen, Kartuschen 
mit Bildern an allen vier Seiten. Etwa 3: 8,5 m gross. 
Im Mittelfeld und der oberen Kartusche biblische Darstellungen. In den 
vier Eckzwickeln die vier Elemente und zwar: 
1. ein Felsen mit der Umschrift: EX DRACONE MEDICINA, 
2. eine Nymphe und ein Vogel: SVNT PYRA NYMPHA ET LYMPHA, 
3. zwei Adler: IBIS VINCIMVR(?) AMBO, 
4, ein Salamander im Feuer: VIVIT PER IGNEM. 
In der rechten Kartusche ein Frauenportrait in Oel, die linke fehlt; in der 
unteren die Inschrift: 
D OLMIS: 
LEGE VIATOR AC LVGE. 
CONDITVR HIC CORP. ANIMVM ENIM 
NEC TOTVM VNIVERSVM CONTINERE POTERAT. 
VIRI NROR TEMPOR. VERE HIPPOCR. 
CHRISTIANI LANGI 
LYCCENS. PHIL. ET MED. DOCT. ETIN HAC VNIVERS 
PER NANA ANN. PROF. P. FAC. MED. SEN. COLLEGI. 
MAI. PRINC. COLL. ACAD. XVIRI CHYMIATRI 
ET PRACT. NOMINATISSI FELICISSI 
QVI 
IN OPT. FAMAE AC AET. FLORE. 
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SVMMO BONOR. DESID. INTER CONIVGIS 
AMPLEXVS ET PIENTISSA SVSPIRIA 
QVI. CE. HAB. MORTAL. PLACIDE 
PIEQ. DEPOSVIT 
XIV MARTI. A. E. C. CIO IOCLXIL 

; ANNVM AGENS XLIII. 


CONIVNX MOESTISSA 
ANNA MARIA MACASIA 
CONIVGI DESIDERATISSO 
HAM E. 
Im Friese die Inschrift: 

Ad putrescendum mandantur semina terrae 

Ut redeant, tumulo corpora nostra latent, 

Sic insunt uni quoque cuncta Elementa, Elemento 

Si reliqua ex uno rite vocare queas. 


Hie scopus est operis, cunctorum haec meta laborum. 
Si collimaris clauis habebis opes. 


Stepner Nr. 114. 
Denkmal des G. Schlüter, y 1666. Im Kreuzgange. 


Schlicht umrahmte Bronzetafel, 74: 60 em messend, mit der Inschrift: 
DEO TRINVNI $. Æ. Q. M. 
VIR DOCTVS ET PIVS 
L. GOTFRIDVS SLVTERVS GÖTTINGENS. 

PATRI DOCTORI THEOLOGO COGNOMINIS 
PHILOSOPHVS ET THEOLOGVS ACVTISS.IN ACADEMIA LIPS, 
PROFESSOR ORDINARIVS COLLEGII MAI. PRINCIP. 
COLLEGIAT. ET FAC. PHILOSOPH. SENIOR. 

ANN. EC. CIO. 19C. V. D. X. KAL. OCTOBR. HONORATIS. 

ET IN ECCLESIAE AC REIP. LUCE POSITIS 
PARENTIB. AC MAIO- 

RIBVS EX VTRAQ. STIRPE PROGNATVS 
IVDICIO PRVDENTIA ATQ. PRAECLARIS IN ACADEM IA MVNE- 
RIBVS DEXTRE ADMINISTRATIS CLARVS 
ANN, CIO LOG LI 
DOROTHEAE ELISABETHAE SCHAEFFERIAE CONIVGALI 
FIDE SOCIATVS 
TANDEM SOCIA PRAEMISSA CVM QVA PER ANNOS XIII 
DVLCISSIMAM VITAM SED IMPROLIS EGERAT 
TOTVS AD CAELESTEM ASPIRANS PATRIAM VOTI COMPOS. 
FACTVS 
DEIIR RAT AP RIT, AY Clo loi ix Va 
TERRESTRIVM INCOLA ANNOS LXI MENS. Vi DIES XIV 
SPIRITVM VIRTVTE EI DOCTRINA NOBILEM ANOREXIA 
FRANGENTE VIRES CAELO PLACIDE REDDIDIT 
CORPVS IVXTA HVNC PARIETVM RESVRRECTIONEM EXPECTAT 
AVVNCVLO OPT. ATQ. INDVLGENTISS. EX SORORE NEPOS 
ANTHONIVS GWNTHER FRIDERICHVS MEDICINAE DOCT. 
PRINCIPIS LVNEBVRG. ET BRVNSWIC. MEDIC. AVLIC. 

ET PRACTICVS HANNOVERANVS 


L. M. Q. P 
Stepner Nr. 211. 
Denkmal der Rosine Stieglitz. Von 1671. Im Chor. 
Bronzetafel, rechtwinkelig, an den Schmalseiten halb kreisformig ausladend, 


umgeben von Ornament, 715 mm breit, 586 mm hoch. Oben ein Engelskopf, 
unten ein Todtenkopf. 
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Die Inschrift lautet: 
D-21202, MS: 


foeminae singularis exempli 
Rarisque virtutum dotibus clarae 
ROSINAE STIEGELITZIAE 
Quae 
nata Anno 1646 d. 10. Aprilis Augustae Vindelicorum 
Parentibus 
DN. BALTHASARE SCHNVRBAINIO Mercatore celebri et JACOBINA LEDERGERBERIA 
postea e connubio 
DN. MELCHIORIS STIEGELITZII in suprema electorali 
ac ducali, quae Lipsiae est, Curia Procuratoris et Jur. Practici clarissimi 
Bis Mater 
cum 26. Annos Menses 2. Horas 10. vixisset 
ANNO 1670 d. 30. IVNII placide obdormivit 
HOC MONVMENTVM POSVIT 
VIDVVs CVM PLANGENTE NATO. 

Unbedeutendes Werk. Stepner Nr. 85. 
Denkmal der Johanna Marg. von Heinsberg. Von 1673. Im Chor. 
Die rechtwinkelige, mit starken Ohren versehene Inschrifttafel ist umgeben 
von realistischen Baumzweigen, in welchen die Wappen der Becker von Rosen- 
feld, Heinsberg und Lorenz von Adlershelm nebst Todten- 
knochen und die Sanduhr ein- 
geflochten erscheinen, Das Ganze 
ist in schwarzem und weissem 
Marmor ausgeführt und gegen 


2,20 m breit und 3m hoch. Die Vergleichung dieser und einiger anderer Denk- 
mäler der Kirche mit der nachweisbar vom Bildhauer Johann Jacob Läbelt 
gefertigten Inschrifttafel an der Barfussmühle (s. d.) lässt als höchst wahrschein- 
lich erscheinen, dass das Heinsberg’sche Grabmahl auch von diesem Künstler 


entstamme. 


Die Inschrift lautet: 
DOs Wk Sf 


FILIAE KARISVMAE 
IN DECVS GENTIS SVAE NATAL 
JOANAE MARGARETHAE 
GENEROSI DN. PAVLI AB HEINS- 
BERG IN LOSA ET TREBEN 
ELECTORIS SAX. CVBICVLARI 
ET IN REGIMINE WVRZENSI CONSILI- 
ARI PRAESVLATVS ITEM MISNENS. 
CANONICI CONIVGI 
DVOR LIBERORVM MATRI 
EHEV DESIDERATISVMAL 
MONVMENTYM HOC 
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E 


OB TVRBATVM MORTALITATIS ORD. 
PARENTES MOESTISVMAE 
CHRISTIANVS LAVRENTIVS 

AB ADLERSHELM POTENTIS. 
ELECT. SAX. A. CONSIL. CAM. LIPS. 
SCABINATVS ASES. IT. CIV. CONS, 

‘ET JOANA BECKERIA RO- 

SENFELD A. O. R. MDCLXXIII. 

C. O. B. Q. 


Stepner Nr. 48. 

Denkmal des J. J. Pantzer und seiner Frau Hedwig Elisabeth. 
Von 1673. Im Chor. (Tafel XXIV, 7.) 

Grossartiges Werk in theilweise vergoldetem Sandstein, gegen 2,30 m breit 
und wohl doppelt so hoch. Ueber der auf einem aufgehängten Tuche ange- 
brachten Inschrift ruht das Fussgesims auf zwei schweren Consolen. Zwischen 
diesen die Wappen der Pantzer (links stehend) und Sulzberger (Helmzier fehlt). 
Der Verschiedene und seine Frau sind auf zwei trefflichen ovalen Bildern in Oel 
dargestellt, Werke anscheinend des Ohr. Spetner. Auf den Consolen sitzen 
zwei trauernde Frauen, über den Bildern schwebt ein Engel nach oben, wo auf 
einem über zwei mächtigen Fratzen sich aufbauenden Giebel der Knochenmann 
sitzt. Die Inschrift lautet: 

i MEMORIAE ATQVE HONORI 
JOHANNIS JACOBI PANTZERI 1 C TI 
IN CROSTEWITZ, CROEBERN Ee, HAERED. PRAEFECT 
LIPS. MODERATORIS SVPERIORIS 
P. 
RELICTA MOESTISVMA VIDVA 
HEDEWIG ELISABETHA NATA ER 
SVLTZBERGERA 
MDCLXXIIL 

Das Denkmal, wohl räumlich das grösste der Kirche, hat etwas besonders 
Protzenhaftes und dabei Leeres. Am besten sind die Fratzen und das Ornamentale. 
Vielleieht vom Bildhauer Sandtmann. Stepner Nr. 118. 

Bildniss des Kurfürsten Johann Georg Il. Auf 
Leinwand, in Oel, 2,14 zu 1,19 m messend, 1674 gestiftet. In 
Perücke und Kurmantel. Handwerkliche Arbeit. Im Südehor 

Darauf ein Wappen (siehe Abb.) und die Inschrift: 


Anna Martha Henningi II. F; Henningi 
sen. Grosiorum N. Enochi Heilandi J. C. T. J. 
et Consiliar. Anhaltini vidua Fac. Phil, 
Liberali manu donavit XI. Jan. MDCLXXIV. 


Denkmal des Joh. Ittigius, ¢1675. Im Nordchor. 
Grosses Sandsteindenkmal in schweren Formen. In der Mitte ein ausge- 
spanntes Tuch als Träger der Inschrift, davor ein Crucifix. 
Zu beiden Seiten mit Blumengehángen geschmiickte Pilaster, 
welche das verkröpfte Gesims und darüber trauernde Patten 
und eine Bekrönung mit den Wappen der Ittigius und Wein- 
rich (siehe Abb.) und einer Urne tragen. Unter drei Con- 
solen und zwischen Palmenwedeln ein ovales Schild. Seit- 
lich waren in Consolen zwei ähnliche Schilder angebracht. 
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Urspriinglich befanden sich in diesen die Bildnisse der Verstorbenen, jedoch er- 


hielt sich nur das linke, ein Frauenportrait in Oel. 


3,20 : 4,5 m. 


Die Inschrift lautet: 


Das Denkmal misst circa 


CHRISTO SACRVM 


QVIESCIT HIC IOHANNES 
PAE MRD DA RHS AP E 
COLLEG. MIN. PRINCIP. ET 
QVI PER RECTORATVS PROC. 
ET OMNES ORD. SVI DIGN. 
CONSVMMATA RER. ACAD. 


ITTIGIVS SCHLEVSINGENSIS 
ACAD. LIPS. DECEMVIR 
PHACVLT. PHILOS. SENIOR 
PRAEPOSIT. DECAN. 

TOTIES VERSATVS 

NOTITIA ET. EXPERIENT. 


DICENDI LIBERTATE 
AGENDIQVE DEXTERITAT. 
OBILT-D. XXI TVE. 
AETATIS SVAE 

E CONI. CARISS. 

QVINQVE FILIORVM 
PARENTI AMANT. 

EIDEM SEPVLCRO 

M. THOM ITTIGIVS 


CONSILIORVM PRVDENT 
DE BON. PVBL. OPT: MERVI 
A. E. C. MDCLXX VI 

PROP. SEPTVAGES. 

SAB. ELISAB. WEINRICHIA. 
ET VN. FILIA. E PATER 
HOC MON POSVIT 

SVO TEMP. INFERENDVS 
AD D. THOM. ECCLESIAST. 


Denkmal der A. R. Welsch, + 1675. Im Kreuzgang. 
Hübsche Holzkartusche, in der ein anmuthiger Midchenkopf mit blonden 
Locken in Oel dargestellt ist, darunter eine Inschrifttafel, etwa 1m hoch, 7 em breit. 


Die Inschrift lautet: 
Jungfrau 


Anna Regina 
Herrn D. Gottfried Welsehens Prof. Publ. 
und Frauen Marien, gebohrnen Anckelmannin 
hertzgeliebte Tochter 
ward gebohren allhier in Leipzigk den 11. August 1655 
und entschlief in Christo Jesu ganz seelig d. 23(?) August 1675. 
Theilweise beschädigt. : 
Bildniss des G. Schilter, y 9. April 1679. Auf Leinwand, in Oel, 
90 : 80 cm messend. Im Rectorenkostüm. Mässige, stark beschädigte Arbeit. 
Inschrift:  &ODOFR. SCHILTER PHIL. ET I. V. D. € 
P. P. SECVNDVS RECTOR MORTALIS 
Bildniss des Kurfürsten Moritz von Sachsen, in Oel, auf Lein- 
wand, Bildfläche 2,14 : 1,19 m, 1680 gestiftet. In schwarzer, theilweise ver- 
goldeter Rüstung, lebensgross. Handwerkliche Arbeit, stark beschädigt. Im 
Súdehor. 
Darauf die Widmung: 
Margareta Volsmaria Godofredi Grofsii Senat. Lips. 
ex Margareta filia Neptis D. Joh. Ada. 


Scherzeri Praeposti Budisin ac P. P. Conjux Ao. 
MDCLXXX beate defuncta hoc donum reliquit. 


Dazu ein Wappen. 
Bildniss des Kurfürsten Christian Il. Im Südehor. 


wand, in Oel, 2,14 zu 1,19 m messend, 1681 gestiftet. 
mit dem Elefantenorden. 


Auf Lein- 
Im Kurmantel und Hut, 
Handwerkliche, stark beschädigte. Arbeit. 
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Darauf die Inschrift: 
Michael Thomae, Senator Lips: Henningi Grossij 
Senioris e Filia Majore 
Natu Martha nupta Dat: Jacobo Schulzen pronepos 
donavit 1681. 

Dazu ein Wappen (siehe Abb.). 

Bildniss des Kurfürsten Christian I. Im Súdchor. Auf Lein- 
wand, in Oel, 1681 gestiftet. Im Kurhut und Mantel. Handwerkliche Copie 
eines álteren Bildes, 2,14:1,19 m messend. Darauf die Inschriften: 

Christoph Georg Schütz (?) Aedilis Lipsiens. 
Henningi Grofsii senioris e(?)filio Friderico 
Grossio nepos, donavit 1681. 
Ee Ee EE Heiland 
ds OE in Schleussig 
et 


Reipublicae patriae Testator. 
Theilweise unleserlich. 


Denkmal des J. A. Schertzer, y 1683. Im Nordchor. 

In Form eines breiten ausgespannten schwarzen Tuches, darauf in goldenen 
Lettern die Inschrift: QVEM PRAE OCVLIS 

VIDES HIC TERRA TEGITVR 
CVI VIX VNQVAM VIDIT AVT VISVRA LIPSIA PAREM 
DN. 10H. ADAM. SCHERTZER SS. TH. D. & P. P. PRIM. CAPIT. AD D. D. PET. 
BYDISS. PRAEP. CANON. IN GEN. ECOL. CATHEDR. MISN. FAC. THEOL. 
ET NAT. POL. SEN. SYNEDRII EL. & DVC. LIPS. ASSESS. MAI. PRINC. COLL. 
COLLEGIATVS ALVMN. ELECT, EPHORVS & ACAD. DECEMVIR 
EGRAE NATVS d. 1. AVG. ao. 1628 VTRAQ HIC CONIVGVM STIPATVS, 
QVARVM PRIMA ANNA DOROTHEA NATA PREIBISIA AO. 1659 MATRI 
MONIO ET IVNCTA MORTE AO. 1669 EREPTA, ALTERA MARGARETHA E STIR- 

PE VOLCMARIA AO. 1670 DVCTA SED. AO. 1680 IN CONDITORIVM HVC DE- 
DVCTA, QVAM IPSE BEAT. POSTEA d. 23. DEC. 1683 AET. SVAE AO. 55 MENS. 5 SECVT, 
VT SIC IDEM IISDEM ESSET THALAMVS & TVMVLVS LAETAM INDE 

a EXPECTATVRVS RESVRRECTIONEM. 

Denkmal des H. Cronmeier und der A. J. Schwendendörfer, 
beide y 1683. Im Chor. 

Grosses Werk, dessen Architektur in schwarzem, Plastik in weissem Marmor 
ausgeführt ist. In der Mitte eine figurenreiche Darstellung der Grablegung 
Christi, zu beiden Seiten je eine der fast lebensgrossen Gestalten des Glaubens 
und der Liebe Auf den abgebrochenen Giebelansätzen ruht je eine weitere 
Tugend. In der Mitte zwischen diesen eine ovale Inschrifttafel, darüber die 
Statue Gottvaters mit der Weltkugel. Am Sockel die Wappen der Cronmeyer 
und der Schwendendórfer und ein Tuch, welches weitere Inschriften trägt. Etwa 
2,4 m breit. 

Die Inschriften lauten: Ich 

war todt 
und suche, ich 
bin lebendig vo 
Ewigkeit zu 
Ewigkeit. 
APRO ETV 18. 
XVIL 9 
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HONORI MEMORIAE 
HIERONVMI CRONMEIERI ANNAE JVSTINAE 
THEOLOGI LIPS. PRIMARII SVENDENDORFERIAE 

DICATVM CONSECRATVM 

AB AFFINE B. L. S. D. P. P. A FRATRE B. L. $. D. P. P. 
MOLLITER OSSA QVIESCANT MD CLX XXIII. 
MDCLX XXIII. 


Derbe, gross beabsichtigte Arbeit, zu deren erfolgreicher Durchführung aber 
das Können des Bildhauers nicht ausreichte. 

Denkmal des G.T.Sehwendendórffer. Von 1685. Im Chor. (Taf. XXIV, 5.) 

Grossartiges, etwa 2,05 m breites und wohl doppelt so hohes Wanddenkmal, 
dessen architektonische Theile in schwarzem, die plastischen in weissem Marmor 
ausgeführt sind. Ueber der Insehrifttafel, zu deren Seiten sich die Wappen der 
Sehwendendörffer und Bock (siehe Abb.) befinden, ruht die vortrefflich gebildete 
Gestalt eines vom Rücken aus zu sehenden, fast lebensgrossen jungen Mannes. 
Darüber erhebt sich ein grosses Relief: Christus entsteigt einem rechteckigen 
Sarkophag, während die vier Wächter schlafen oder erwachen. Zu beiden Seiten 
umkleiden zwei trauernde Engel die Pfeiler mit Tüchern. Auf der reich be- 
wegten Bekrönung ist ein auf dem erhöhten Schlussstein aufsteigender Engel 


dargestellt. Die Inschrift lautet: 
HOC MONVMENTVM 
GEORGIO TOBIAE SVENDENDORFFERO 
ANTECESSORI ORDINAR. AC ACAD. LIPS. SENIORI 
FIDE IN SERVATOREM ANN. AETAT LXXXIV EX HIS TERRIS 
AC AMORE COELI AD BEATISS. SANCTOR. SOCIETATEM 
CORPORI SPE AETERNAE RESVRRECTIONIS RELICTA MIGRANTI 
PARENTI DESIDERATISSIMO 


A 
e VI EXTREM. PIETAT. AC OBSERV. MVNVS 
Des PERSOLVERE CVPIEBAT 
2 FILIVS VNICVS 
N IB. bys Pe. 


MDCLXXXY. 

Das Denkmal ist in künstlerischer Beziehung schr ) 3 
ungleichwerthig. Im Allgemeinen entspricht die Wirkung (// 
nicht dem Aufwand. Die meisten Figuren sind befangen 
und ungeschickt behandelt. 

Denkmal des M. H. Horn (Tafel XXIV, 6). Von 1686. 

Grosser, nahe an 6m hoher, 2,36 m breiter architektonischer Aufbau in 
schwarzem Marmor mit figürlichem Schmuck in weissem Marmor. Unter einem 
sarkophagartigen Gebilde lagert die Gestalt des bärtigen Saturn über einem 
Wappen. Darüber die Inschrifttafel, von welcher zwei trauernde Genien den in 
Marmor gebildeten Vorhang emporheben. Auf dem abgebrochenen Giebel zwei 
Kinder mit Büchern, dazwischen die Büste des Verstorbenen, auf dem oberen 


Segmentgiebel eine Urne. Die Inschrift lautet: 
D. 0. M. | ET | MEMORIAE | VIRI NOBILISSIMI|D. MICHAELIS 
HEINRICI.HORNI|HERETARI IN GOLIZ MOCKERN ET GROS- 
LEHNA()| SERENISS. ELECT. SAX. JOH. GEORGI II | NEC NON| 
EIVSD. FRATRIS SERENISS. AVGVSTI| ARCHIEP. MAGDEB. AD- 
MINISTR. ARCHIATRI|PATHOL. P. P. ORDINARII ET CHYM. EXTRA- 
ORD. | ACAD. XVIVIRI ET MAL PRINCIPP. COLLEGIT| COLLEGIATI | 
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QVI|D. XIX AVG. MDCXXIII HERINGAE | IN THVRINGIA NATVS | AC 
POSTEA | EMENSO LVIII ANNORVM CVRRICVLO|NON SINE NAS- 
CENTE MVLTORVM LVCTV | D. XVII OCTOBR. MDCLXXXI DENATYS | 
OPTIMI VIRI LAVDEM CONSVMMAVIT|QVOD TESTARI DEBED 
MONVMENTVM HOC DECLARANDAE PIETATIS ERGO |A | RELICTIS 
FILIABVS Ao MDCLXXXVI ERECTVM|QVARVM NATV MAIOREM | 
ROSINAM ELISABETHAM |CVM B. PARENTE IN VICINO TVMVLO| 
ALIQVANDO QVIETVRAM | OLIM B. DAN. GRIEBNERVS. S. S. THEOL 
BIC ECCL LPS: UN VAN Co Lov Din ME NICE: NPH "ET IT Ee KO Ee 
MINOREM|MARIAM MAGDALENAM | D. JOH. HEINRICVS MYLIVS 
SCAB. LIPS.|SIBI EX VOTO DESPONSARVNT B. SOCERO QVIETEM 
ET GAVDIO COMPRECANTES | P. V. 1. 


Die Arbeit ist von gleicher Hand wie das Denkmal des G. T. Schwenden- 
dorfer, wahrscheinlich der des Sandtmann. 


Denkmal des B. L. Sehwendendórffer. Von 1687. Im Chor. 
In grauem und weissem Marmor. Die achteckige Inschrifttafel ist mit 
Blumenranken umgeben, in welche oben eine Putte mit einer Urne, unten drei 
Wappen und zwei weitere Putten eingeflochten sind. Etwa 2 m breit. 
Die Inschrift lautet: 
SUCHE: 
MORTALITATIS 
EXVVIIS OLIM DEPOSITIS 
HEIC 
IVSTORVM RESVRRECTIONEM 
PRAESTOLATVRVS 
BARTHOL. LEONHARDVS 
SVENDENDORFFERVS 
ANTECESSOR ET ACAD. DECEMVIR 
INTER 
AVI MATERNI ATQVE AFFINIS 
ET E REGIONE 
PARENTIS BEATI SVI 
MONVMENTA 
HOC SIBI PONERE EOQVE 
MEMORIAM 
POSTERIS SVIS RELIN QVERE 
VOLEBAT VIVVS 
Ao MDCLXXXVII MENS. MART. 
Se CO MAU 


Von derselben Hand (Johann Jacob Lábelt?) wie das des Welsch, 
Moebius, Heinsberg und Cronmeier. Derbe barocke Arbeit. 


Denkmal des J.G. Hópner, + 1687. Im Kreuzgang. 


Ovales, stark vorgebauschtes Schild mit einer aus Ranken 
und Blumen sowie einem Todtenkopf gebildeter Umrahmung. 
D dndeckor Darüber zwei sitzende Genien mit dem Wappen Höpfners (siehe 
wëlt Ct. nebenstehende Abb.). Das Ganze, 1,70 m hoch, 1,10 m breit, 
ist in Sandstein hergestellt. Die Inschrift lautet: í 


D. O. M. S. 
AD:MAIORV. OSS. SIT. EST 
IOHANNES GOTTLIEB HÖPNER 
QVI EXTRA LIPSIA 
XVI. gx 
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EX VTROQe. PARENTE LIPSIENS. NATVS 
REDONATVR. LIPS. VIDEBATVR 
MERITA MAJORVM 
SED IN ACADEMIA HAC 
DVM STVDIIS SERIO INCVMBIT 
OCCVMBIT JVVENIS XIX. ANNORVM 
CHD) TOC! RXV M 
CVIVS MEMORIA VT SVPERSIT 
MONVMENTVM HOC 
FILIO DESIDERATISSIMO 
IOH. HEINRICH HOPNER 
CAMER. ELECT. SAX. COMISSAR. 
AC DISTRICT. OSSITIENS PRAEFECT. 
ET SOPHIA EVSEBIA SCHNEIDERA 
PG 


Bildniss des J. ©. Frauendorff, von 1694. Im Nordchor. Auf Lein- 
wand in Oel, mit hübschem geschnitztem Rahmen. Stattlicher Mann in Rüstung, 
mit weisser Perücke, auf dem Tische ein Helm. 

Inschrift: 

IOA. CHRISTOPH #rauendorff F. C. A. MDCXCIV. 


Denkmal des Georg Moebius, + 1697, und seiner Frau Christine, 
y 1692. Im Chor. 


In grauem und weissem Marmor. Grosse Inschrifttafel mit wild barocker 
Umrahmung, in welcher oben zwei Reliefmedaillons mit den Bildnissen der 
Verstorbenen, unten deren Wappen eingefügt sind. Etwa 1,7 m breit und 
3,7m hoch. Die Inschrift lautet: 


MEMORIAE 
VIRI SVMME REVE- 
RENDI MAGNIFICI ATQVE EXCEL- 
LENTISSIMI DN. GEORG MOEBII 
S. S. THEOL D. PROF. PVBL. PRIM. FAC. THEOL. SENIOR CAN. MISEN. ALVMN. 
ELECT. EPHOR. ET ACAD. XVIRI N. (!wohl falsch für Mortuus) AN, 
MDCXOVII D. XXIIX. NOV. AE. LXXXI. 
ET 
VXOR. EIVS SVAVISS. CHRISTINAE DN. D. 
GEORGII BERLICHII SVPERINTEND. 
MARTISB. FILIAE N. AN. MDCXXVII D. XV. 
FEBR. M. AN. MDCXCII D. XXIX. MART, AETAT. 
LXIV ERECTVM FVIT HOC EPITAPHIVM 
ANIMAE HORVM DVORVM SVNT IN MANV 
DEI, CORPORA VERO HIC RESVRRECTIONEM 
CVM OMNIBVS PIIS EX- 
PEECTANT. (sic!) 


Die beiden Reliefkópfe sind das Beste an dem úbertrieben bewegten Werke. 

Rest eines Denkmals, Ende 17. Jahrh.? Im Nordchor. 

Ovale Schrifttafel in Hisenguss, 68:44 em messend, mit der lateinischen 
Stelle Róm. XIV, 7, 8. 

Auf dem Boden stehend. 

Vier Oelgemilde, auf Holz, Ende 17. Jahrh. Im Nordehor. 

Handwerksmässige Darstellungen der vier Nationen der Leipziger Universität 
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1. Simson ringt mit dem Lówen. 
Inschrift: INSIGN. NATION. MISNICAE. 
2. Wappen mit springendem weissem Pferde auf grüner Wiese in rothem Felde. 
Inschrift: INSIGN. NATION. SAXON. 
3. Jacob ringt mit dem Engel. 
Inschrift: INSIGN. NATION. BAVARICAE, 
4. Die Gottesmuiter mit dem Kinde unter einer Architektur. 
Inschrift: INSIGN. NATION. POLONICAE. 


Denkmal des V. Friderici, + 1702. Im Kreuzgang. 


Sandsteinplatte von 0,95 zu 1,95 m, oben zwei Engel und ein bekrönter 
Todtenkopf, die Fläche als hängendes Tuch behandelt. Unbedeutend. 


Darauf die Inschrift: 
D. O. M. 
VALENTINO FRIDERICI 
S. S, THEOLOGIAE LICENTIATO 
SANCTAE LINGVAE PROFESSORI PVBLICI 
COLLEGII MAJORIS PRINCIPV COLLEGIATO 
FACVLTATIS PHILOSOPHICAE SENATORI 
NVLLAM HABENTI VXOREM 
INFINITOS TAMEN BONAR ART. SCILICET STVDIOSOS 
ILLISQVE COMVNI IN CONVICTORII MENSA PROSPICIENT 
ET HEIC SPE RESVRRECTIONIS QVIESCENTI 
CONSANGVINEI HAEREDES SVI 
ANNA BARBARA GASSIN 
ANNA BARBARA ROSBACHIN 
ANNA ELISABETHA ENDERIN 
JOHANN SIGISMVNDVS OHRING 
HOC MONVMENTVM 
PONI CVRARVNT 
NAT. SCHMALCALDIAE D XITX APRIL.MDCXXX 
DENAT. LIPSIAE XX MAII MDCCII VIXIT 
AN D NXE 


Denkmal des W. von Ry/sel, y 1703. Im Chor. 


Mächtiges Werk in Holz, theilweise vergoldet, wohl 2m breit, in bewegtem 
Barock. Auf einem in Roth und Gold gestrichenen, von Engeln umgebenen 
Kreuz die Inschrift: SPES MEA CHRISTVS; darunter ein rother Sarkophag, auf 
dem zwei allegorische Gestalten sitzen. Auf einem Schilde: 


Denckmahl 
des Hoch-Edlen 
Herrn 
Wilhelm von Ryfsels, 
Vornehmen des Raths und 
Altesten Bau-Meisters, 
welcher 
Gebohren den 3, Decembr. 1634, 
Gestorben den 8, Junij 1703. 


Das Denkmal hángt sehr hoch und ist dadurch náherer Untersuchung entzogen. 
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Denkmal des Gottfr. Welsch und seiner Frau Maria. Von 1706. Im Chor. 


Ovales Inschriftschild mit wild bewegtem Rahmen in weissem Marmor. In 
diesem. sind eingeflochten: zwei Wappen, eine Urne oben, eine Sanduhr ‚unten. 


Die Inschrift lautet: 


D. T. 0.M.| ET | DIVIS MANIBVS | D. GOTTFR. WELSCHII LIPS. | 
MEDICI|SENIS ET CELEBRIS | ACADEMIAE PATRIAE SENIORIS 
ET | DECEMVIRI| SVAE FACVLTATIS DECANI PERPETVI | 
THERAPEVTICES PROFESS. VIRORV | PRINCIPVM COLLEGIOR. 
COLLEGIA-| TI, AC CIVITATIS PHYSICI ORDINAR | NATI ANNO 
MDOXIIXD.XII. NOVEMB. | DENATI AN. MDCXC D. V.SEPTEMBR. | 
EIVSQVE | CONIVGIS SVAVISSIMAE | MARIAE ANCKELMANNIAE | 
NATAE AN. MDCXXIX XVI. AVGVST. | DENATAE AN. MDCCV DIE 
I. MAII| HOC| EXHIBITORVM BENETICIOR. MEMOR- | POSVERE | 
LIBERI SVPERSTITES | MDCCYVI. 
Das Denkmal wirkt nur durch die Meisselgewandtheit seines Hrzeugers. 
(Löbelt?) 


Bildniss des J. ©. Schamberg, + 4. August 1706. Auf Leinwand, in 
Oel, in reich geschnitztem Holzrahmen; von Haus aus eine nicht ungeschickte 
Arbeit, doch sehr beschädigt. Der Dargestellte im Rectoren - Kostüm. 


Mit der Inschrift: 


Jo. Christianus Schambergius Lips. philos. et medic. doctor anatomiae chirurg. ac chim. 
professor . publ. medic. ordin. assessor tertius academiae Lipsiensis rector mortuus anno 
MDCCVI habuit annos XXXIX. 


Bildniss des Kurfúrsten Friedrich August I. als Kónig von Polen. 
Auf Leinwand, in Oel, lebensgross, im Hermelin, mit Falkenorden, Panzer und 
Feldherrenstab; in hübschem Holzrahmen. Copie nach Silvestre(?) aus der 
Zeit um 1710. Im Nordchor. 


Búste des Grafen Ernst Christoph von Manteuffel, in Marmor, 
etwas úberlebensgross. Um 1720. Im Nordchor. Stattlicher Mann in grosser 
Periicke, gebauschtem Mantel, zwei grossen Ordenssternen und zwar dem pol- 
nischen Orden des weissen Falken und dem Baden-Durlach’schen ordre de la 
fidelité. Die Büste gegen 90 cm, mit dem runden Fuss 1,04 m hoch. Aehnlich 
jener zu Gautzsch (Heft XVI, S. 25, Tafel III). Prächtiges Werk, voller Leben 
und Ausdruck, gleich jenem, vielleicht eine Arbeit des Johann Samuel Nahl, 
eines Schülers von Andreas Schlüter (vergl. Gurlitt, Andreas Schlüter, Berlin 
1891, S. 72), welcher 1718 nach Sachsen kam. 


Denkmal des Johann Olearius, +1713. Im Chor. (Tafel XXIV,1.) 

Grossartiges Holzschnitzwerk, bestehend aus einem derb barocken Sarko- 
phag, an welchem eine schöne Inschriftkartusche und zwei Wappen befestigt 
sind. Auf diesem sitzen zwei Posaunen blasende Genien, in der Mitte spriesst 
ein Oelbaum. Ueber diesem sind die Bildnisse des Verstorbenen und seiner Frau 
in ovalen Oelgemälden auf Metall angebracht. Ein über-ihnen fliegender Genius 
weist nach oben. 

Das Ganze ist etwa 2,20 m breit und mehr als 3 m hoch, on, ver- 
goldet. Die Kartusche trägt die Inschrift: 
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D. O. M. $. 
HIC QVIESCVNT 
JOHANN OLEARIVS 
HALA SAXO. 
8. THEOLOG. DOCTOR ET PROFESS. PVBL. ACADEMIAE LIPS, DECEMVIR ALVMNOR. 


ELECTORAL. EPHORVS MAIOR. PRINCIP. COLLEGI REV. CAPITVLI CIZENS. FACVLTAT. 
THEOLOG NATIO. SAXON, ET 


TOTIVS VNIVERSITATIS HVIVS SENIOR. 
CVIVS VNICVM STVDIVM FVIT 


VI VERITATEM AC PIBTATEM MAGNA CVM 
SINCERITATE ET HVMILITATE CORDIS DOCERET AC AD POSTERITATEM PROPAGARET, 
NATVS EST AN. CHR. CIO ID CXXXIX D. V. MAIL ST. VET. DENATVS V. AVG. CIO ID COXIII 
ET CONIVX EIVS CARISSIMA ' 
ANNA ELISABETHA MVLLERIA 
NATA D XXV. JVN. A. CIO ID CXLIX DENATA D. V. AVG. CIO IÐ CCXIX 
EX QVA GENVIT SEX FILIOS TOTIDEMQVE FILIAS 
QVORVM LIBEROKVM FILIVM NATV MAXIMVM 
B. D. GOTTFRIDVM OLEARIVM 
QVEM PATER IN VITA COLLEGAM NACTVS 
EST SIBI HIC AD LATVS POSITVM HABENT 
ANIMAE IPSORVM AETERNA FRVANTVR 
PACE. 


Tüchtiges Werk, welches ein Schüler des Andreas Schlüter geschaffen haben 
kónnte. i 


Denkmal des Gottfr. Olearius, y 1715. Im Chor. 


Sandstein. Um die Inschrifttafel eine theilweise vergoldete Umrahmung in 


derben Formen, in welcher Tuchgebänge, Troddeln, Todtenkópfe und das 
Olearius’sche Wappen mit einem Oelbaum zu sehen sind. 
Die Inschrift lautet: 
d GOTTFRIDUS OLEARIUS 
THEOLOGUS LIPS. 
HIC SITUS EST. 
DOMINE MISERTUS 
ES MEI 
UT PROMISERAS MIHI. 
Unbedeutende Arbeit. 


Denkmal des A. G. Heshusius. Von 1718. Im Nordehor. 

Strenge toscanische Säulenordnung mit abgebrochenen Giebelstücken, die je 
ein Todtenkopf bekrönt. In der Mitte des Giebels eine Urne, unter den Säulen 
Consolen, zwischen diesen die Wappen der Heshusius und Moebius. In weissem 
und schwarzem Marmor. 1,37 m breit. Im Mittelfelde die Inschrift: 


Ds OF Mess 
ANTONII GYNTHERI HESHVSII 
S. S. THEOL, LICENTIATI 
ORGANI ARISTOTELICI PER SEPTEM FERE LVSTRA 
PROFESSORIS 
COLLEGII MAIORIS PRINCIPVM COLLEGAE 
ET ACADEMIAE DECEMVIRI 
VIRI PIETATE DOCTRINA SINCERITATE DEXTERITATE 
PRVDENTIA NEMINI SECVNDI 
DE HAC ACADEMIA VBIQVE MERITISSIMI 
QVI XXVIII ANNIS MARITVS 
POST TERNAM PROLEM DEO REDDITAM 
FILIAE VNIVS SVPERSTITIS PARENS 
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EX EAQVE PER 
POLYCARPVM HEILANDVM 
EMPORII HVIVS SENATOREM ET AEDILEM 
IV. NEPOTVM NEPTIS VNIVS AVVS 
ANNIS LXII MENSIBVS V DIEBYS XIX 
INTER SAECVLI AERVMNAS EXACTIS 
VII. CAL. IVL. AO. MDCC 
COELITIBVS ADSCRIPTVS 
QVOD MORTALE FVIT HIC POSVIT 
VIDVA MOESTISSIMA 
MARIA 
GEORGIL MOEBII, THEOL. D. PROFESS. PRIM. 
ET CANONICI MISENENSIS FILIA * 
MARITO OPTIMO DESIDERATISSIMO 
SIBIQVE IPSI QVANDO DEVS IVSSERIT 
CVM CONIVGE HIC REQVIETVRA 
FILIA ITEM MARIA CHRISTINA 
PATRI EIDEM PIENTISSIMO 
MATRIQVE 
AO. AET. LXVI M. VIII D. II SVPERAT DEFVNCTAE 
D XII. DEC. AO. MDCCXVIII ILLATAE 
Ee? 


Die Helmzier eines Wappens ist abgebrochen. 
Rest eines Denkmals des J.C. Schacher, y 1720. Im Nordchor. 


Nur die in einer geschmackvollen Sandsteinkartusche von 6 : 47 em Grösse 
gefasste Inschrift erhielt sich: 


PIIS IVSTISQ. MANIBVS 
DOMINI 
IOH. CHRISTOPH SCHACHERI ICTL 
COD. PROF. PVBL. SVMMI IVDICII PROVINCIALIS 
ET FAC. IVRID. ADSESS. ACAD. DECEMVIRI 
CANONICIQ. MARTIS BVRG. 

DE REP. ET ACADEMIA PATRIA OPTIME MERITI 
NAT III. MART. MDCLXVII DENAT. XXIX. MART. MDCCXX 
HOC SVPREMI HONORIS MONVMENTVM 
Paes 
MOESTISSIMA VIDVA 
IOHANNA SIBYLLA. GENTE FRISIA. 
MEMORIA IVSTI ERIT IN PACE. 


Denkmal der Familie Steger. Von 1727 und 1765. Im Kreuzgang. 


Holz, marmorartig gestrichen; altar-artige Anlage, auf der zwei Todesengel 
in sonderbarer Stellung liegen. Gehänge aus Knochen, Sanduhr, Spaten u. dergl. 
Die Inschrift auf einem ausgebreiteten Tuche, darunter eine später angebrachte 
Kartusche mit weiterer Inschrift. Unschóne Arbeit, 1,54 m breit, ca. 2,5 m hoch. 


Die ältere Inschrift lautet: 


PARENTI OPTIMO 
LIPSIENSVM CONSVLI DESIDERATISSIMO 
ADRIANO STEGERO 
NATO AO. 1623 D. 28. MART. DENAT. D, 
19) AVG. 1700. 
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CVM VXORE MEYERIA 
FILIA VIRGINE ELISABETHA 
ET DVABVS NVRIBVS 
LVIANA ET SCHACHERIA 
HIC QVIESCENTIBVS 
CENOTAPHIVM HOC 
POSVIT FILIVS VNICVS 
D. ADRIANVS STEGER 
SAC. CAES. MAI. COMES. PALATII ET CONSVLARIVS 
REG. POLON. ET ELECTOR. SAXON. CONSIL AVLAE 
ET IVSTITIAE 
SCAB. ASSES. CONS. LIPSIENS. TEMPL, PETR. 
ANTISTES ET TOTIVS SENAT. SVBSENIOR 
NATVS 24, IVL. 1662 
SVAVISSIMI PARENTIS CINERIBVS 
ADIVNGI 
LAETVS EXPECTANS 
ANNO 1727. 


Die zweite Inschrift lautet‘ 
D. ADRIANO STEGERO 
ELECT. SAX. CONSIL. AVL. ET IVST. IN CVRIA SVPR. 
PROV, ET CONSIST. ASS. FAC IVR. SENIORI, IN COMITIIS 
PROV. LVBBEN. ASS. SENATOR. LIPS. AEDILI, PRO-CONSVLI 
DESIGNATO, 
SVB HOC SEPVLCRO, CVM PARENTE SVO 
QVIESCENTI 
NAT. LIPS. MDCCVIL DEC. XXIX. DENAT. MDCCLXY. IVL. VIII 
POS. 
VIDVA 
CAROLINA AMALIA NAT. LISCHKIA 
ET LIBERI, 
CAROLVS ADRIANVS 
CAROLINA ELEONORA 
CHRISTIANA AMALIA. 


Denkmal des G. L. Baudis, y 1739. Im Chor. 
Rechtwinkelige, 1,05 m breite, 1,15 m hohe, einfach gerahmte, getriebene 
Messingplatte mit der Inschrift: 
POSTERITATIS 
GODOFR. LEON. BAVDISIO 
IVRISC. INTEGERR. CVRIAE LIPS. 
E. SENATORE PRAETORL ACADE- 
MIAE ANTECESSORI XVIRO REGI 
CONSILIARIO PROVOCATIONIBVS IVDI- 
CANDIS CONSTANTIA VITAE ABVNDAN- 
TIA DOCTRINAE SINGVLARI MORVM 
COMITATE PIETATE IN SVOS OMNIBVS 
DILECTO. MAGDAL. SIBIL. VINCLERIA 
CONIVGI CARISS. GODOFRIDVS LE- 
ONARDVS CHRISTIANA HENRICA 
BAVDISII PATRI OPTIMO 
MOERENTES POS 
VIX. AN. LV. M. VI. D. 1111. OB. D. VIII FEBR. 
SEENEN CXXXV 
HS E. 
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Denkmal der Familie Sehmid. Nach 1742 gesetzt. Im Kreuzgang. 
Epitaph in Sandstein, mit Todtenkopf und ausgebreitetem Inschriftentuch, 
1,s4 m hoch, 98 em breit. Die Inschrift lautet: 


Unter diesem 
Schmidischen Erb Begräbn. 
ruhet in dem Herrn 


Herr Daniel Schmid 


vornehmer Bürger und berühmter 
Chirurgus auch dieser Innung gew. Ober-Aeltester 
so allhier 
geb. d. 12. Aug. 1676 und wieder gest. d. 7. Sept. 1734 
Seines Alters 58 Jahr 
wie auch dessen Ehe Liebste 
Fr. Catharina Dorothea Schmidin 
gebohrne Pfeifferin aus Lüneburg 
so geb. den 3, Jan. 1682 u. gest. den 5. Ap. 1742 
Ihres Alters 60 Jahr. 


Denkmal des F. L. Stolze, y 1759. Im Kreuzgang. 

AS Nachbildung des Steger'schen Denkmals, in Sand- 
stein. Zwischen den Todtenengeln eine Frauenbúste. 
Unbedeutende Arbeit mit dem Alliance-Wappen der 
Winkler (im Mittelfeld der Arm mit dem Winkel- 
eisen ungenau!) und Stolze. Inschrift: 

D. O. M. $. 

MONVMENTVM 

FRIDERICI LEBERECHT 
STOLZII 
VOS 
ADVOCATI CVRIAE PROVINCIAL. SVPR. 
ET CONSISTOR. B. M. ` 
NAT. EST BREVNSDORF. D XII. FEBR. 
A. O. R. MDCCII 
VIT. DEO ET REIPVBL. SACR. 
DEPOS D. XXIII. IAN. MDCCLIX 
M. H. P. F. C. M. VIDVA 
JOHANN. SOPHIA 
NAT. WINCKLERIA. 


Denkmal des F. A. Hommel. Von 1768. Im Nordschiff. 


Grossartiges Werk in Holz, aus einem breiten, mit der Inschrifttafel ver- 
zierten Sarkophag und darüber stehendem, hohem Obelisk bestehend. Auf dem 
Sarkophag sitzt eine lebensgrosse, vergoldete, trauernde Figur mit einem Buche, 
Fasces und dem Beile, hinter ihr ein aufrecht stehender Lebensbaum. Am 
Obelisk schwebt der Tod mit der Sichel auf, eine an Permosers Vorbild mahnende, 
vergoldete Gestalt. Den Obelisk selbst schmiickt das kräftig gemalte, ovale Oel- 
bildniss des Verstorbenen sowie Blattgewinde und auf der Spitze das Wappen. 
Das Ganze ist eine farbig feine, im Aufbau geschickte, in der Durchführung 
jedoch vielfach unzulängliche, stattliche Arbeit der Zeit. Die Inschrift lautet: 


FERNANDO AVGVSTO HOMMELIO 
PATRIET PRAECEPTORI SVO 
POSVIT 
FILIVS NVNQVAM ELVCTVRVS 
CAROLVS FERDINANDVS 
HOMMEL e 

MDCCLXYIII. 


Q 6) 
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Vergoldetes Kupferblech, getrieben. Die in der Hauptlinie ovale Inschrift- 
tafel wird von Rococoornament umfasst, in welcher Blumen und Palmenzweige, 
am oberen Ende das Wappen (siehe nebenstehende Abbildung), am unteren eine 
Urne über Sense und Grabscheit eingefügt sind. Seitlich stehen die Figuren der 
Weisheit und des Glaubens. .Die Inschrift lautet: 2) ` 

( 


Gë 
Alhier ruhet in GOTT u 
der weyland Hochwürdige Wohlgebohorne 
und Rechts Hochgelahrte 
Herr D. August Florens Rivinus 
Erb-Lehn und Gerichts Herr 
auf Neumuckershausen 
des Dom-Capitels zu Wurtzen Decanus 
der hochloblichen Juristen - Facultaet 
zu Leipzig Assessor und Senator 
wie auch des Churfürstlich Sächfsischen 
Ober-Hoff- Gerichts und Consistorii 
Advocatus Ordinarius 
ward gebohren allhier den 30. Janu. 
1707 und starb mit Hinterlassung 
einer Wittwe und Tochter 
den 18. Martii 1769. 


Unbedeutende Arbeit. 


Denkmal des R. Graff, y 1773. Im Súdehor. 
Zwei Eisengussplatten, unversetzt im Boden stehend, je 58:87 cm messend, 


mit der Inschrift: 
PARENTIBVS 
CAR. RVDOLPHO | ET 10. SOPHIAE 
LR EEN OP | NA. SIEGELIAE VE. 
GRAFIO I. V. D. | GR. NV. MDCOXXX 
gë MDCCLXVII | %# MDCCLXXIII 
AET EE lus || AUD E TTT 
FILIVS N.M. 


Drei Marmorstatuen, erste Hälfte 18. Jahrh. Im Nordchor. Wohl 
Reste eines Epitaphs oder Altars. 

1. Christus, 1,46 em hoch. Beide Hände fehlen, doch liegt die linke Faust 
und der rechte Vorderarm neben der Statue am Boden. 

2. Der Tod, 1,32 m hoch, lebhaft bewegt, als Greis mit hölzerner Sichel. 
Der linke Fuss beschädigt. 

3. Apostel, 1,30 m hoch. Den linken Fuss auf einem lorbeerbekränzten 
Todtenkopf, in der Linken ein Buch mit den Worten MEMENTO MORI. 
Zeigefinger der Rechten abgestossen. 

Mässige Arbeiten, namentlich von hartem leblosem Faltenwurf. 

Denkmal eines Unbekannten. Im Chor. 

_Kreisrundes Oelbild auf Metall, in geschnitziem und vergoldetem Holzrahmen. 
Nicht unbedeutende, stark beschädigte Arbeit des 18. Jahrh. Durchmesser des 
Gemäldes 44 cm. 

. Feiner Kopf in weisser Perücke. 
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Gemälde auf Holz in Oel, 69 em hoch, 19 em breit, von Lucas Cra- 
nach d. Ae. (Tafel XXIV, 4) Im Chor. 

„Lasset die Kindlein zu mir kommen!“ Der Herr küsst einen Säugling, den 
er auf dem Arme trágt. Neun junge Frauen bringen zehn weitere Kinder her- 
bei. Rechts fünf Männer (Apostel?), in neuem Rahmen. 

Liebenswiirdige treffliche Arbeit des Meisters. Namentlich der Ausdruck des 
Herrn und einzelner Frauen von grosser Feinheit und Innigkeit. Das Bild ist. 
vielfach beschádigt und verstándnisslos gefirnisst. 

Grosses ovales Oelbild auf Leinwand, Grablegung Christi. Stattliche 
Arbeit der ersten Hälfte des 17. Jahrh., und zwar, soweit bei dem hohen Auf- 
stellungsorte erkennbar, eines deutschen Nachahmers des Rubens. Im Chor. 

Oelgemälde, auf Leinwand, im Chor, 1,2s m hoch, 76 em breit, in acht- 
eckigem, in Holz geschnittenem, geschweiftem und vergoldetem Rahmen. 

Bildniss eines vornehmen, jüngeren Mannes in schwarzer Perücke, mit 
Schnurrbártchen, Bäffehen, goldgesticktem und mit Hermelin verbrämtem, roth- 
sammtenem Kragen, reichem Spitzenschmuck, eine rothsammtene Mütze in der 
Hand. 

Mässige Arbeit des 18. Jahrh. 

Löwe, gegen 40 cm hoch, in Holz geschnitzt, vergoldet. Früher im ersten 
Stock des Senatsgebáudes, angeblich bei der Uebersiedlung der Studenten von 
Prag nach Leipzig mitgebracht. Die sehr wenig künstlerisch ausgeführte Arbeit, 
jetzt im Nordehor aufgestellt, entstammt anscheinend der zweiten Hälfte des 
` 18. Jahrhunderts. e 

Holzfigiirchen, 33 em hoch. Um 1600. Knieende Frau von einem Denk- 
mal, mit abgebrochenen Händen, bunt bemalt. 

In der Sammlung der Deutschen Gesellschaft. 


Barfüsserkirche. 
(Franziskanerkirche, Neukirche, Matthäikirche.) 


a) Baugeschichte. 


Ueber die ältere Geschichte der Barfisserkirche ist wenig bekannt. Von 
jenem Bau, welchen die Franeiskaner bei ihrer ersten Ansiedlung im 13. Jahr- 
hundert errichteten, hat sich nichts erhalten (Wuttke, S. 85). Der erhaltene Bau 
gehört vielmehr ganz dem 15. Jahrhundert und der Folgezeit an. 

Der südlich sich anlegende Klosterbau wurde nach 1239 begonnen und 
1475—1487 umgebaut. Von diesem soll an anderer Stelle die Rede sein. 

Der Neubau der Kirche (Fig. 99) vollzog sich schrittweise seit 1488. Wie 
es scheint, ist an der Stidfacade beim Umbau begonnen worden. Sie zeigt Formen, 
welche auf die Zeit bald nach 1480 schliessen lässt und auf einen von Arnold 
von Westphalen beeinflussten Künstler, der über dem Kreuzgange die Empore 
anlegte, die Fenster zu Trennungsbogen erweiterte und neue Fenster im Vorhang- 
bogen über der Südfront des Kreuzganges aufführte (Fig. 100). Es sind dies 
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Fig. 99 


Osten. 
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Anordnungen, die sich mit jenen der Paulinerkirche decken. So entstand auch 
hier, wie in der Paulinerkirche, ein schmales siidliches Schiff mit einer Empore 
an dem ursprünglich wohl einschiffigen Bau. Denn auch das nördliche Schiff er- 
scheint als späterer Anbau, vielleicht auch als eine nachträgliche Umgestaltung des 
einst niedrigen Seitenschiffes. Es entstand nach einer am Nordwestpfeiler in Putz 


angebrachten Inschrift 1494 (Fig. 101). Es machen nament- Fig. 101. 
Fig. 100. lich die beide Schiffe trennenden Pfeiler den A © ® 
Eindruck, als seien sie Reste der alten Nord- [l ® a 


y maner, Denn kreuzfórmige Pfeiler von der 
> Stärke der hier angewendeten kommen in Sachsen aus jener 
Zeit selten vor. Der Bau ist in den Haupttheilen aus Ziegeln 
errichtet. Selbst die Rippen des Gewölbes bestehen aus zum 
A Theil mit Zeichen versehenen, 60 bis 70 em langen Form- 
: ziegeln, ebenso der Hanptsims aus einer Rollschicht von 
72 cm langen, 28 em festen, 15 cm starken Formsteinen, 
welche an der vorderen Abschrágung durch eine Hohlkehle 
verziert sind. Die Fenstergewände sind in rothem Porphyr. 
Das Detail der Kirche ist ein bescheidenes. Die Maass- 
werkfenster der Ostseite zeigten reichere Bildung. Die Rippen 
sind beiderseits in je zwei Hohlkehlen profilirt, ihre Ansätze 
an den Mittelpfeilern (Fig. 102) wenig geschickt. 

Die Ueberwölbung der beiden Hauptschiffe geschah thunlichst in einem 
Netze. So entstand eine nüchterne einheitliche Halle, die wohl von jeher auf 
Emporeneinbauten auch im Norden und Westen berechnet war. Der Mangel 
einer Choranlage, trotz der in der Kirche vor der Reformation befindlichen acht 
Altäre, ist bemerkenswerth. Baurath Dr. Mothes erklärt Fundamente einer Chor- 
anlage östlich vom Mittelschiff bei der Restaurirung gefunden zu haben und 
nimmt ferner an, es sei 1543 der Chor abgebrochen, die Ostwand später mit 
einem Nothabschluss versehen worden, welcher während des 17. Jahrhunderts 
durch eine Mauer mit aus der Nordfront entlehnten Fenstern ersetzt worden sei. 

Nach den Abbildungen der Kirche erscheint auf der ,,Abconterfeyung“ von 
1547 der Triumphbogen als unvermauert, auf allen späteren aber keine Spur 
eines Chores. Ebensowenig auf dem Stadtplane von 1603. Die Nachrichten 
über Einstürze von Mauern und Gewölben im 17. Jahrh. lassen sich mit ziem- 
licher Bestimmtheit auf diesen Bautheil beziehen, jedenfalls hat die Ostseite der 
Kirche mit zu den am stärksten beschädigten gehört. 

Im Jahre 1502 wurde die Kirche vom Bischof Thilo von Trotha geweiht. 


1543 wurde das Kloster verledigt und an den Rath der Stadt verkauft. 
Aber schon 1542 brachen czwen meurer vnd vi helffer vi tage die altar zw den 
barfussen auss, den zw lone 1/3 xlii gl. vi &; 1544 wurde der auf den Kirch- 
hof vorstehende Theil, 1545 werden Kapellen und ein Wendelstein abgebrochen. 
Die Kirche ging nach der Vertreibung der Mönche als solche ein, wurde 
seit 1552 als Niederlage benutzt und erst nach 11, Jahrhunderten wieder für 
den Gottesdienst eingerichtet. 

Bei der Belagerung von 1633 traf sie eine Feuerkugel, 1640 warf der Wind 
ein grosses Stück Mauer ein. Nachdem 1671 nochmals 14 Ellen Gewölbe ein- 
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gestürzt waren, wurde auf Bericht des Obervogies Peter Saupe der Neubau 
beschlossen. Aber dieser begann erst am 25. Juli 1698, nachdem der Rath und 
12 Patricier (Joh. Phil. Kiistner, Dr. Alb. Chr. Platz, Joh. Georg Wagner, Dr. 
Franc. Conr. Romanus, Wolfgang Jécher, Joh. Ernst Kregel, Boppo von Hart- 
mann, Friedr. Weise, Paul Winckler, David Fletscher, Barbara Richter, Joh. 
Graffe) je durch Zahlung eines ansehnlichen Betrags fiir die von ihnen anzu- 
bauenden Kapellen, Andere fiir Sitze die Kosten gedeckt hatten. Die Bauleitung 
unterstand dem Baumeister Georg Winckler. Georg Christof Winckler ` 
schenkte den Altar und erhielt dafür einen freien Stuhl. Am Entwurfe dürfte 
der Obervogt Johann Michael Senckeisen betheiligt gewesen sein. 

Die Zimmerarbeiten fertigte Johann Christian Schmidt, die Maurer- 
arbeiten George Rötzsch, die Schlosserarbeiten Valentin Böttger, die 
Tischlerarbeiten Joh. Christ. Senckeisen und Hans Mórisch, die Drechsler- 
arbeiten Joh. Christoph Bergner. Der Bau wurde 1699 im Wesentlichen 
vollendet und kostete nach den Kirchenreehnungen 18,077 Thlr. 8 gr. 8 pf. 

Einen Anbau an die Kirche, das Sakristeihaus, schuf auf Kosten des Rathes 
der Zimmermeister Johann Christian Schmidt im Jahre 1700 durch Ein- 
richtung des jetzigen Küsterhauses in dem benachbarten Theile des Klosters 
(Rathsarchiv, Baurechnungen 1672—1720.) Im folgenden Jahre errichtete der 
Steinmetz Hans Heinrieh Ditmar mit dem Zimmermeister Schmidt den 
Treppenthurm an der Nordostecke, der 1702 fertig wurde und rund 2250 fl. 
(1500 Thaler) kostete. 

Ueber den 35 Meter hohen First des Baues hinaus wurde 1703—4 in Stein 
und Holz ein Dachreiter (Fig. 103) aufgesetzt, der bis zu 56,66 Meter mit der 
reich verzierten Spitze aufstieg. Auch dieser war von geschicktem Entwurf und 
wurde von den Zeitgenossen als ein Meisterwerk der Zimmerkunst gefeiert; ihn 
erbaute Schmidt gemeinsam mit dem Maurermeister Johann Gregor 
Fuchfs, der Kupferschmied Balthasar Schramm fertigte für 1231 fl. die 
(noch erhaltene) Thurmspitze, welche Christoph Tröbner (Tröber) (} 1703) 
malte. Die Uhr lieferte Peter Niegeteich. Später wurde diese anscheinend 
beseitigt, da sich 1879 keine solehe vorfand. 

Die Anordnung dieses Umbaues der Kirche ist wieder, wenn auch weniger 
von der künstlerischen, so doch von der liturgischen Seite sehr bemerkenswerth 
(Fig. 99 u. 102). 

Der Altar wurde an die Ostseite in die Flucht der Pfeiler gestellt. Er stand 
dort nicht eben günstig, denn die Sitzbänke kehrten ihm die Seite, ja sogar 
den Rücken zu. Die Kanzel dagegen wurde an die bevorzugteste Stelle, an die 
Südfront, verlegt, so dass sie vor dem im 15. Jahrhundert erbauten dritten Schiff 
stand. Dieses wurde für Sakristei und Emporentreppe verwendet. Weitere 
Treppen fanden sich in der südwestlichen, nordwestlichen und deren zwei in 
der nordöstlichen Ecke der Anbauten an die Kirche. Die Stuhlung wurde parallel 
der Schiffsaclise der Kanzel gegenüber angeordnet. Ueber dieser befand sich 
die Sängerempore. 

An der West-, Nord- und — soweit es der Altar gestattete — an der Ostseite 
zogen sich zwei, unten und oben auf toseanischen Holzsäulen ruhende Emporen hin, 
welche dem Bau einen geschlossenen, saalartigen Eindruck verliehen. Die Formen 
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waren einfach, aber wúrdig, die Briistungen auf 
Bemalung berechnet. Vom Bildhauer Johann 
Jacob Löbelt gefertigtes Schnitzwerk umgab nach 
dem Stich von J. Chr. Seiler die architektonischen 
Glieder. In Fig. 102 ist dies fortgelassen, da es 
‚auch 1877 nicht mehr vorhanden war. 

Die Anlage ist für die Zeit höchst bezeichnend. 
Aus der Klosterkirche war durch entschiedene Be- 
tonung des Zweckes als Predigtkirche ein pro- 
testantischer Gemeindebau geworden, der seinen 
Mittelpunkt in deutlich ausgesprochener Weise in ` 
der Kanzel hatte. Bemerkenswerth für die Auf- 
fassung des Kirchenbaues in der Zeit strengen 
Lutherthums ist, dass der Altar eine minder her- 
vorragende Stellung erhielt. N 

Die von dem oben Genannten erbauten Stübehen 
wurden unter den Emporen angeordnet und zum 
Theil auf den Raum zwischen den Strebepfeilern 
ausgedehnt. Die Decken in diesen, sowie die alten 
Schiffspfeiler erhielten reiche, zwischen den Voluten 
mit den Thieren der Evangelisten verzierte Stuck- 
kapitäle, beides von Jacobo Botta. 

Vor die Ostfront wurde eine Eingangshalle ge- 
baut, deren Fagade über vier toscanischen Säulen 
einen breiten Rundgiebel. und darin das Leipziger 
Stadtwappen (ebenfalls von Botta) trug. Diese 
Halle vermittelte die Zugänge in die beiden Schiffe 
der Kirche. Zwischen diesen stand der Altar. 

Die Orgel fertigte Christoph Donat mit 
Hülfe des Tischlers Johann Daniel Schwan 
und Bildhauers Joh. Jacob Löbelt 1703/& für 
1056 fl.; 1722 wurde sie von Johann Scheibe, 

= i 1774 von Mauer und dessen Obergesellen Gottlob 
NAAA Góttlich für 670 Thaler, 1794/95 von Trampeli 
renovirt; 1847 erhielt die Kirche eine neue Orgel. 

1741/42 wurde ein Altarschmuck in Brokatell 
fir 285 Thaler gekauft. 1784/85 wurden gegen 
1500 Thaler für Carmoisin-Tissü und Tuch, sowie 
für goldene Tressen ausgegeben. 

1785,56 wurden ein neues Beichthaus und 
zwei Beichtstühle vom Maurer Christian Matthias 
Voigt, Zimmermeister Siegismund Riedel und 
Tischler Joachim Friedrich Leonhardt für 


rund 475 Thaler gebaut. 

Baurath Mothes entfernte bei der Erneuerung der Kirche 1879—80 die 

Vorhalle an der Ostseite, fügte dort einen Chor für den neuen gothischen Altar 
XVII. 10 
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an, änderte namentlich die Südfront und ordnete Altar und Kanzel an der Ost- 
seite des Baues an. Fig. 99 giebt die Gestalt der Kirche vor diesem Umbau 
wieder. Man nannte die Kirche nunmehr Matthäikirche; 1894 wurde sie im 
Innern nochmals restaurirt. 


b) Erhaltene Denkmale. 


Inschrifttafel in schönen, vom Schreibmeister George John gezeich- 
neten, von Michael Koppen gehauenen römischen Lettern: 
GLORIAE SVPREMI NVMINIS ET CIVIVM RELIGIONI 
AEDES HAEC SACRA 
DIVINO CVLTVI DESTINATA 
NVNC NITORI SVO RESTITYTA MDCIC. 
Früher am Giebel der Osthalle, jetzt an der Südseite der Kirche angebracht. 
Inschrifttafel am Nordwestpfeiler: 
R. O, 
AO. 1699. 
Inschrift im Dachreiter: IND FD 
(bei H 


1716 

Weitere Ausbesserungen dieses Bautheiles sind durch Inschrift von 1824 
und 1835 bekundet. 

Vom Altar erhielt sich: > 

1. Holzschnitzerei, von Michael Hoppenhaupt in Merseburg. 
Lebensgrosser Christus mit der Kreuzesfahne, zeigt seine Wundmale. Er steht 
vor einem Strahlenkranz zwischen Wolken, in welchen Putten und Engelskópfe 
schweben. Darunter die früher im Giebelfelde befindliche breite Kartusche 
in weissem Marmor mit dem Winckler’schen Wappen und einem aus © G und 
W gebildeten Monogramm. 

2. Gemälde, das frühere Altarbild, auf Leinwand, in Oel. Der Engel er- 
scheint am Grabe den heiligen Frauen. Jetzt auf der Empore in einer zur näheren 
Untersuchung nicht geeigneten Höhe aufgehängt. 1700 von Daniel Savoye 
(nach Geyser S. 106 wohl irrthümlich David Hoyer) für 114 fl. 9 gr. gemalt. 


Gemarkt: Restaurirt 
A. Thamisch 1819. 


Reparirt .... 
1810. 

3. Abendmahlgitter. Hübsche Arbeit in Schmiedeeisen, wieder am heutigen 
Altar verwendet. 

4. Crucifix, Holz, theilweise versilbert, theilweise vergoldet. Hübsche 
Schnitzerei der Barockzeit. ; 

Oelbilder, auf Leinwand, beim Thiirmer; wohl von der Rathsstuhldecke, 
Arbeiten des Hofmalers Samuel Bottschildt; werthlos. 

Stuckdecke, in einer der Kapellen der Nordfront, in den Ecken ovale 
Felder mit Flachreliefs, in der Mitte ein grosses, von Greifen gehaltenes Wappen 
der Winckler. Tüchtige Arbeit aus der Zeit um 1700, von Botta. 

Kanzel. Die alte Kanzel wurde mit gothischen Schnitzereien umgeben. Es 
erhielten sich an ihr die schönen von Hoppenhaupt für 100 fl. gesehnitzten 
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Holzverzierungen und die auf Kupfer von Bottschildt gemalten Evangelisten 
an der Bristung. ; 

Glocke, 1,o3 m breit, ca. 80 em hoch, für 157 Thaler aus einer von 
Peter Stengel 1703/4 gelieferten umgegossen. Auf der hinteren Seite das Raths- 


wappen. Inschrift: IM JAHRE 1796 
IST AVF VERORDNUNG E. E. RATHS 
UND UNTER DER VERANSTALTUNG DES KIRCHENVORSTEHERS 
HERRN QUIRIN GOTTLIEB SCHACHERS 
DIESE GLOCKE UMGEGOSSEN WORDEN 
VON JOHANN ANDREAS BERGER 
IN LEIPZIG. 


Denkmal des Q. H. Schacher. Von 1719. Im 


neuen Chor. 

Sandsteinplatte, 1: 1,so m messend, mit hübschem Re- 
liefschmuck, die Wappen der Sehacher und Falkner (siehe 
Abbildungen) und einer Inschriftplatte. Auf dieser: 

P. M.| ET QVIETI SANCTISS.|D. QVIR. HARTM. SCHACHERI | 
ICTI REGI POLON. ET ELECT. SAXONIAE|IN TRIB. PROV. 
SVPR. ET SCAB. ASSESS. | CONS. JIL | EX OMNIVM BONORVM 
VOTO REGENTIS | VIRI DE REGIA MAIEST. PATRIA REP. 
SVA GENTE BONISQVE OMNIBVS OPTIME MERITI| ANTE 
DIEM AETATIS LIX AN. ACERBO FATO EHEV EREPTI ET| 
JVLIANAE MARIAE FALKNERIAE|CONJVGIS SVAVISS. 
FALKNERI CONS. FILIAE | QVAE PIE VIXIT ANN. XLII| 
HONOR. PARENTIB. HVNC TITVL.| FILIAE SVPERSTITES | 
STEGERIA | TROPPANNEGERIA|P. C. 1719. 


c) Altargeráth. 

Kelch, Silber, vergoldet, 178 mm hoch, am Fusse 116 mm breit. Glocken- 
förmiger Fuss, breiter Knauf; im Stiel sechs vorspringende, gravirte Knöpfe, auf 
denen in blauer Emaille vergoldete Buchstaben. Fuss im Sechspass mit zierlich 
ornamentirtem Rand. Anfang 16. Jahrh. 


Am oberen Theil des Stieles 


Auf den Roteln dieselben Buchstaben in ähnlicher Zeichnung. 


Am unteren Theile des Stieles Pa 


AY dem Fusse a 


Leipziger Beschau 0 Möglicherweise jener Kelch, der laut Kirchenrechnung 
1699 für 41 fl. 3 gr. von Christian Marchi, wohl einem Händler, erkauft 
wurde. Er könnte auch nach dem Antoniuskreuz vom Antoniterkloster Eicha 
stammen, dessen Besitz nach Leipzig kam. Das zweite Zeichen ist vielleicht zu 
lesen XP (Christos). 

Kelch, Silber. Anfang des 17. Jahrh.(?) Kugeliger Kelch, hoher achtseitiger, 
mehrfach profilirter Stiel, achtseitig gebuckelter Fuss. Der Kelch ist 223 mm 
hoch, der Fuss 167 mm breit; einfache, gut aufgebaute Arbeit. Zeichen undeutlich, 


wie nebenstehend. 6) a 
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Kanne, Silber, theilweise vergoldet. mit Deckel und Knopf 
214 266 mm hoch, Fuss 119 mm breit. 17. Jahrh. Hübsch verzier- 
j ter Knopf und Deekelgriff, kräftiger Henkel, der unten in ein N, 
unverziertes Schild endet. Im Deckel in sehr schöner Gravirung 


die Wappen der Winckler und Born (wie nebenstehend abgebildet), ornamental 
zusammengefasst. 


Y (N) Nürnberger Beschau (siehe Abb.). Nach dem Zeichen (Siehe M. 
Natürl. Grösse. Rosenberg, Der Goldschmiede Markzeichen Nr. 1332) wahrscheinlich ` 
von Jacob Kraer gefertigt, der 1625 Meister wurde und 1669 starb. 

Kanne, Gegenstück dazu, völlig gleich. Beide sind Geschenk der Frau 
Geh. Rath. Born, geb. Winckler von 1699. 

Kanne, Silber, theilweise vergoldet, 275 mm hoch, der Fuss 173 mm breit; 
mit hübschem Deckelgriff und kriftigem Henkel, der in ein Schildchen endet; 
cylindrischer Körper, hoher Fuss. Ende des 17. Jahrh. (?) 


Im Deckel bezeichnet: GEORG HIRSCHVOGEL 
1701. 


Dazu das nebenstehend abgebildete Wappen der Hirschvogel. 
Leipziger Beschau mit dem Jahreszeichen A (Y 


Marke RZ) , wahrscheinlich Arbeit des Joachim Krumbholz, den 
Rosenberg a. a. O. Nr. 968 als 1669 lebend erwähnt. Die Widmung von 1701 
dürfte nachträglich bei der Schenkung an die Kirche eingefügt sein. 

Kelch, Silber, glockenförmige Kuppe, hoher Fuss mit kugeligem Mittel- 
glied. 17. Jahrh.(?) Am Fusse punzirt die Inschrift: 

M. E. Cramerin, geb. Bornin 1699. 
(AB) Leipziger Beschau, siehe nebenstehende Abbildung. 
ES Gemarkt 1763/4, wie nebenstehende Abbildung, vom Goldschmied Jo- 
hann Christian Richter für 29 Thaler mit einem Obertheil versehen. 

Hostienbüchse, Silber, theilweise vergoldet, 12: 48 mm gross, schmuck- 

los. Mit Inschrift: Vor die Neue Kirche 1699. 


Für 8 fl. 12 gr. von Caspar Schneider erkauft. 

Kanne, Silber, theilweise vergoldet, ganz ähnlich der von Georg Hirsch- 
vogel gestifteten. Um 1700. 

An Stelle des Knopfes eine gravirte Platte mit der Inschrift: 

Jesus spricht: Trincket alle daraus, das ist mein Blut. 
GC Leipziger Beschau, wie links abgebildet, unvollständig aus- 
gedrückt. Jahreszeichen: verstelltes F. und wie rechts ab- Er 

gebildete Marke. 


Hostienteller, Silber, theilweise vergoldet, 233 mm breit. Um 1700. 
Gemarkt wie obige Kanne und mit Leipziger Beschau: 


Die Inschrift: Nehmet, esset, das ist mein Leib. In der Mitte in Gravirung der 
segnende Heiland, darum ein vergoldeter Vierpass; auf dem Rande die zwölf 
Apostel in Gravirung auf runden Feldern. Bez. mit den Namen der Apostel: 

Se ly BAD aaa Sie ose DIS AMAS 
Beater e ST SUB US DEER 
Unbedeutende Arbeit. 
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Kelch, Silber vergoldet, mit Emaillen und Edelsteinen geschmickt. Um1700. . 
Kuppe in Tulpenform, der obere, eingesetzte Theil vielleicht jüngeren Datums. 
Auf dem unteren Theile drei ovale Emailleplatten, je 32 mm hoch; eine davon 
ist ausgebrochen, die anderen stellen das Abendmahl und Christus am Oelberge 
dar. Sie sind umgeben von Edelsteinen und aus Silberblech geschnittenen, ge- 
triebenen und emaillirten Ornamenten. Der Stiel in zwei kugelförmigen Knäufen 
getrieben, mit drei Engelsköpfen am oberen Knauf. Der hohe Fuss als Sechs- 
pass behandelt, mit ‘drei Emailleplatten, welche die Verspottung Christi, die 
Kreuzigung und die Auferstehung darstellen. Ein kleines Ornament am Fusse 
fehlt. Der Kelch ist 298 mm hoch und am Fusse 19 cm breit. Am 12. Oktober 
1699 vom Goldschmied Joh. Christian Müller für 130 fl. erkauft. 

Augsburger Beschau le Í 

Hostienbüchse, Silber, oval, 123 : 153 mm messend, schmucklos, bis 
auf den gegossenen und ciselirten Gekreuzigten auf dem Deckel. Anfang des 
18. Jahrh. (?) Natürl. Grösse. 

Leipziger Beschau und Jahreszeichen.® Y GD Marke 

Crucifix, in schwarzem Holz, auf reich verkrópftem und mit aus Silber- 
blech geschnittenen Ornamenten belegtem, 405 mm hohem, 5 cm breitem Fusse 
steht das 1,o7 m hohe, schlichte Kreuz. Der Fuss wird seitlich INRI 
durch schöne, mit Silberplatten belegte Consolen gestützt. Am Fusse a ul 
des Kreuzes ein Todtenkopf mit Knochen in Silber, ebenso der II 
trefflich durchgeführte, ca. 40 em hohe Christus mit der Dornenkrone EUGE 
und die Inschrifttafel mit der Inschrift: LL 

Der Fuss des schönen, im Ganzen 1,475 m hohen Werkes ist etwas be- 
schädigt. 1741 von Johann Gullmann in Augsburg für 150 Thaler nebst zwei 
silbernen Armleuchtern (für 400 Thaler) erkauft. 

Hostienteller, Silber vergoldet, 135 mm breit. Bezeichnet mit 
Leipziger Beschau (siehe Abb.) und Marke. 


Hostienteller, vergoldet, 192 mm im Durchmesser, mit einem gravirten 


Kreuze in einem Kreise. S 
Hostienteller, vergoldet, 196 mm im Durchmesser. & 
Löffel, Silber, 19 em lang. Gemarkt wie Abb. 

Vergl. Dr. C. Evers, das Franziskaner Barfüsserkloster zu Leipzig, Leipzig 

1880; Unsere Matthäikirche in 4 Jahrhunderten, Leipzig 1894. 

Mir standen die zahlreichen geschichtlichen Notizen zur Verfügung, welche 


Herr Baurath Dr. Mothes über den Bau sammelte. Nur ein Bruchtheil 
dieser mir gütigst übermittelten Nachrichten konnte hier verwendet werden. 


| Peterskirche. 

Die Capella beati Petri stand 1213 mit der Nikolaikirche in Verbindung, 
1315 wird sie „ecclesia“ genannt, 1434 in ihr ein Altar gestiftet, 1507 fand ein 
Neubau statt, welcher am 29. März zur Weihung durch den Weihbischof Hein- 
rich von Honberg führte. Nach Einführung der Reformation besass die 
Kirche 1539 noch Kleinodien im Silberwerth von 12 Mark 3 Loth. Später 
kam sie in Besitz der Stadt und wurde als Kalkscheune, später als Kaserne 
benutzt. 
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Ueber den Bau von 1507 fehlen archivalische Nachrichten vollständig. Es 
handelte sich um einen einschiffigen Bau von fiinf Jochen, mit aus dem Achteck 
geschlossenem Chor. Kin Triumphbogen theilte ihn in zwei Abschnitte. 

Kin den Bau darstellendes Modell im Museum des Vereins fiir die Ge- 

SH schichte Leipzigs verge- 
genwärtigt die ältere An- 
lage und zeigt das spät- 
gothische Maasswerk sei- 
ner Fenster (Fig. 104). 
Fig. 104, 


~ 


e 
ll) 
Sa 


Dieses Modell lieferte der 
Zimmermeister Johann 
Christian Schmidt 
(laut Stadtbaurechnungen 
1672—1720) im Jahre 
1710. Jedoch erfolgte die 
Ausführung (Fig. 105 und 
106) nicht ganz nach die- 
sem Modell. Es wurden 
in den gothischen Bau zwei 
Stockwerke sehr statt- 
licher Holzemporen ein- 
gefügt, die untere mit tos- 
canischen, die obere mit 
jonischen Säulen. Um die 
Zahl der Säulen zu ver- 
ringern, wurden die lan- 
gen Träger durch vom 
Gewölbe herabhängende 
eiserne Zugstangen ge- 
tragen. Diese scheinen erst 1720 durch den Maurermeister Adam Jacob ein- 
gefügt zu sein. An den Chor wurden Stuben und die Sakristei angebaut. Die 
Maurerarbeiten fertigte Johann Gregor Fuch fs, die Steinmetzarbeiten Johann 
Caspar Beck, die Fenster der Tischler Johann Daniel Schwan, die 
Stuhlung Johann Christian Senkeisen, die Schlosserarbeiten Christoph 
Frohberger und der 1712 verstorbene Christoph Böttcher. Altar, Kanzel 
und Kapitäle, sowie das Rathswappen fertigte der Bildhauer Caspar Friedrich 
Läbelt; Johann Wagner zeichnete die Buchstaben am Altar, Elias 
Sommer lieferte die Malerarbeiten. Der Bau kostete 13,006 fl. 20 gr. 9 pf. 
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(Rathsarchiv, Baurechnungen 1672—1720). Die kräftig einfache Architektur, 
der in ihr sich geltend machende protestantische Sinn erhoben die Kirche zu 
einem immerhin bedeutungsvollen Denkmal der Zeit. 

Die Kanzel und Altaranlage (Fig. 107) scheint eine spätere Aenderung erfahren 

Fig. 106. zu haben. Die jonische, 

den sehr bescheidenenSin- 

gerchor tragende Ordnung 

hat etwas der Zeit um 1710 

nicht gemässes Akade- 
misches. 

Die Kirche wurde 1885 
abgebrochen. Die Origi- 
nalpline, nach welchen 
Fig. 105 und 106 gefertigt 
sind, befinden sich im 
Kirchenarchiv. 

Einige kleine schmiede- 
eiserne Fenstergitter 
im Kunstgewerbemuseum. 

Vergl. Bruno Hartung, 
Die alte und die neue 
Peterskirche. Mit Abbild. 
Leipzig 1885. 


Am «N E 


= 


Johanneskirche 
nebst 


Johanneskirchhof. 


a) Baugeschichte. 

Die Johanneskirche hat 
schon im früheren Mittel- 
alter als Kapelle der Son- 
dersiechen zu St. Jo- 
hannes bestanden. 1453 
wird z. B. ein Laurentius- 
Altar erwähnt (Cod. 
dipl. II, 8, Nr. 801). 1476 wurde die Kirche nebst den Altáren vom Weihbischof 
geweiht (Stadtkassenrechnung 1476/77). 

1527/28 erhielt Meister Adam (Moller) der Tischler fiir einen Calvarienberg, 
nämlich Zweyen hergotten ader Jesus vnd wii schechern derneben vor das 
Grymische Thor bey St. Johanns zu machen 18.40 gl, Heinrich Schmidt 
der Maler malte sie für 6 Schock 40 gr. Sie waren also wohl auf Brett gemalt, 
nicht geschnitzt. 1536 wurde an Gregor Jappe zu Nosswitz bei Rochlitz 
der neue Kreuzgang zu St. Johannes verdingt, jeder Schaft zu 3 Groschen. 
Andreas Schiitze haute diese Schiifte. Werksteine für drei Wappen und Anderes 
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mehr wurden beschafft. Der Rathsmaurer Hans Pfretzschner und sein Polier 
Hans Schwabe scheinen den Bau geleitet zu haben. Schon 1537 vergoldet 
Meister Heinrich den Knopf auf die neue Kapelle zu St. Johannes, 

Diese wurde bei der Belagerung von 1547 vielfach zerstórt. Die Abconter- 
feyung von 1547 belehrt uns hierüber. Es war eine einschiffige gothische An- 
lage, anscheinend mit westlichem Thurm, die in der Achse des Grimmaischen 


Fig. 107. 


Steinweges lag. Die Wiederherstellung des Spitals und wohl auch der Kirche 
begann noch in demselben Jahre. Schon 1550 erhielt der Maler Wilhelm 
Gulden 2 Schock für Malen der drei Crucifixe. 1558 wurde eine neue Glocke 
von Wolf Hillger erworben (Vogel, S. 207). 1579 vollzog sich am Spital 
unter des Steinmetzen Gregor Richter und des Zimmermanns Hans 
Jedtner Leitung ein grösserer Bau.‘ 

Zu einer neuen Kirche (Fig. 108) wurde am 12. September 1582 der Grund- 
stein gelegt (Vogel, S. 246). Am 7. Januar 1585 wurde die Kirche in Gebrauch 
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. Fig. 108. genommen (Vogel, S. 248), ein 
S einschiffiger, aus vier Seiten des 

i Achtecks geschlossener schlich- 
ter Bau ohne Thurm, noch mit 
Strebepfeilern und Spitzbogen- 
pp > fenstern, welche je zwei maass- 
> S werklose Pfosten theilten. Das 
L |_| am) aus vorgekragten Formziegeln 
| N gebildete Hauptgesims steht for- 
mal noch jenen der Bauten um 
= | 1550 nahe Die Stadtkassen- 
LLL COLON rechnungen zeigen 1584 einen 
| 5 | Betrag von 2639 fl. 14 gr., 1585 

| II | einen solchen von 776 fl. für 

= == den Bau der Schwibbogen und 
2 a J der neuen Kirche auf dem Gottes- 
a | ; acker. 620 fl. kostete das neue 


Id | Spital. 


Y 


Der Erbauer war der Raths- 
LJ LA maurermeister Gregor (nicht 
| Georg) Richter, die Zimmer- 
arbeit dürfte dem Rathsmeister 


i = m SS Hieronymus Freiberger 
= | zugefallen sein. Melcher 
| Jobst und Paul Leubel, 


\ Bildhauer und Steinmetzen zu 
S e ` L i ; Pirna, machten 1584 den Thor- 
eben weg am Gottesacker, Joachim 

| Roth riss 1585 die Sonnenuhr 
E an der Kirche. Der Maler 
mE Friedrich strieh 1586 das 
| Thor, welches Gregor Richter 


== = (e 
Séi | gemacht hatte. 
fi B P Valten Silbermann fertigte 
e = 71 =] diè erhabene Schrift, nach Step- 
LA | J ner Nr. 1001: Joh. am 5. Ver- 
2 | k | wundert euch diess nicht, denn 


EA = es kommt die Stunde ete. 1586. 

Diesem Bau dürfte auch der 
Schmuck der flachen Decke in 
eine grosse Zahl von Feldern 
entstammen, welehe durch Stadt- 
baudirector Licht in den acht- 
ziger Jahren freigelegt wurden. 
45678940 45 2 M Big zeigten in Leimfarbe auf 
EE e a Leinwand gomalte und durch 
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schmale Holzleisten befestigte, die Holzintarsia nachahmende Ornamente, und 
zwar im Mittelfelde das Stadtwappen (Fig. 109) und fiinf verschiedene, in den 
Diagonalreihen sich wiederholende Motive, deren eines Fig. 110 in grésserem 
Maassstabe wiedergiebt. Die Farben sind dunkel-, auch hellbraun. 

Im Jahre 1586 entstand auch die Kanzel (Vogel, S. 253). Der ältere Altar 
kam an die Stadtkirche zu Taucha. 1607 wurde ein neuer erbaut, 1670 die 
Kirche renovirt. Den Rathsstuhl schufen 1713 der Maurermeister Fuchs, der 
Zimmermeister Schmidt, der Bildhauer Löbelt und der Maler Elias 
Sommer (Rathsarchiv, Baureehnungen 1672 bis 1720). 1715 fertigte der Maurer- 
meister und Todtengräber Adam Jacob eine treffliche Aufnahme der Kirche 
(jetzt Rathsarehiv Nr. 161a). 1724 wurde die Sakristei angebaut, 1749 durch 


Fig. 109. 


den Maurermeister Georg Werner der jetzige Thurm, ein ansehnliches, schlank 
sich entwiekelndes Bauwerk. (Vergl. Leipzig und seine Bauten, S. 127.) 


Namentlich die Thür, welche jetzt mit einer auf die Schlacht von 1813 be- 
züglichen Inschrift versehen ist, zeigt anmuthige Barockformen. 


1880 wurde die Kirche restaurirt, 1894 bis auf den Thurm abgebrochen. 


b) Altar, Kanzel, Glocken und Kirchengeräthe. 
Reste des ältesten Altares, welcher 1605 an die Moritzkirche zu Taucha 
(Heft XIV, S. 122) kam; und zwar: 
Beweinung Christi, Holzschnitzerei (siehe dort Tafel XII), 
der h. Moritz, Holzschnitzerei, 


die Predella, finden sich jetzt im Museum des Vereins für die Geschichte 
Leipzigs. 
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Der Altar, welcher von Valten Silbermann 1607 mit Benutzung alter 
aus der Nicolaikirche stammender Theile gefertigt wurde, besteht aus einer 
Renaissance - Holzarchitektur, welche farbig gestrichen und theilweise durch auf- 
geleimte Laubságenarbeiten verziert ist. Die Formen sind ziemlich derb. 

In den Altar sind ältere Bestandtheile eingefügt, und zwar: 

Fig. 110. Holzschnitzereien : 


a) Die Predella, Christi 
Grablegung darstellend. 
Den Herrn lassen zwei 
Männer in den Sarko- 
phag nieder, die Dor- 
nenkrone liegt am Bo- 
den, Johannes und drei 
Frauen beklagen den 
Todten. Derbe Arbeit 
in lebhafter Färbung 
aus der Zeit um 1520. 

b) Die linke Flügel- 
tafel: Christus am Oel- 
berge betend. Vorn 
schlafen drei Apostel, 
links hinten tritt Judas 
aus einem Thore her- 
vor, rechts oben er- 
scheint in Wolken ein 
Engel mit dem Kreuze. 
Zu Obigem gehörig. 
Ebenso. 

c) Die rechte Flügel- 
tafel: Christus am 
Kreuze. Drei Engel hal- 
ten fliegend vier Kelche 
unter das fliessende 
Blut, um es aufzufan- 
gen; links Johannes 
mit vier Frauen, rechts 
drei Krieger in eng ge- 
drängter Composition. 
Am Boden ein Todtenkopf, auf Johannes Kleid die Inschrift: OT W S 
IOHANES. 43 cm breit, 1,20 m hoch. 


d) Mitteltafel: das Abendmahl. Gothisches Gewölbe, die Hinterwand in 
Gold gemustert. Christus mit einer Aureole, in der die Worte SALVATOR 
MVNDI stehen. Die Apostel lebhaft bewegt; links schenkt einer Wein in 
steinerne Krüge; vorn eine hübsche Flasche; der auf einem Schemel nacktbeinig vorn 
sitzende Judas Ischariot mit der Inschrift: SCD .()IWDAS SCORRIOT DE. 
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e) Ueber dem Mittelbilde, in Form eines Halbkreises: Christi Auferstehung. 
Der Herr entsteigt dem Sarkophag mit der Kreuzesfahne, Krieger schlafen. 


a 


All dieses, gleich den hiibschen, das Kommen der Renaissance vorahnen 
lassenden Umrahmungen der drei Haupttafeln, ist um 1515 entstanden. 

h) Ein Crucifixus, 2m lang, in derbem Realismus, kräftigem, sorgfältig 
modellirten Körper, mit naturalistischer Dornenkrone, über dem Altar hängend, 
neben ihm die Bildsäulen von Maria und Johannes, letzterer wohl von Silber- 
mann, das Crucifix wohl aus dem Anfang des 16. Jahrh. 


Auf der Rückseite der Flügel finden sich zwei Bilder: 1. Christi Leidens- 
gang, lebhaft bewegte Scene; die h. Veroniea naht; viel Soldaten. 2. Nach 

Fig. 111. Geyser S. 21 der reiche Mann und Lazarus (?). Jetzt nicht erkenn- 
bar. Alle diese Arbeiten stammen von dem Meister des Altars der 
Paulinerkirche. : 

Abendmahlgitter (Fig. 111), an beiden Seiten des Altars. 
18. Jahrh. Tüchtiges, vergoldetes Schmiedeeisenwerk. 

Altarkreuz, Ebenholz, mit ca. 40 em hohem Christus in 
Silber - Gold- Composition, mit silbernem Schurz, Dornenkrone, In- 
schrifttafel, Todtenkopf und Knochen. Interessante Arbeit wohl 
des 18. Jahrh. 

Kanzel, von Valten Silbermann laut Stadtkassenrechnung 
von 1586 für 18 fl. gefertigt, von Abraham von Dhalen, Maler, 
für 51 fl. bemalt, wozu der Goldschläger Engelhardt Fuchs für 41 fl. Gold 
und ein Drechsler für 20 Groschen Säulchen lieferte. Es ergiebt sich somit nicht 
ganz die von Vogel S. 253 für die Kanzel angesetzte Summe von 185 fl. 

In Holz; auf einem Würfel von Rochlitzer Stein steht eine schön geformte 
toscanische Säule. Der kelehförmig ausladende Aufbau ist mit Engelsköpfen ver- 
ziert. Die achteckige Brüstung gliedern korinthische Ecksäulen. In den Zwischen- 
feldern geschnitzte Flachbilder, und zwar die Taufe Christi mit der Inschrift: 

DIS IST MEIN LIEBER SON|AN WELCHEM ICH EIEN WOLGEFALLEN 

HABE DEN|SOLT IHR HÖREN. CHRIST VNSER HER |ZVM IORDAN 

KAM NACH SEIES VATRS WIL: V. S. IOHANS|DI TAVFFE NAM SE (DN 
WER(K) ZV ERFVLN. 

Christus am Kreuze, Maria und Johannes: 

IHR SEIT MIT DEM BLYT CHRISTI ERLOST 
DASSELBIGE BLVT IHESV CHRISTI WESCHT VNS 
V. SVNDEN. IOANI, 

CRISTE DV LAMB GOTTES 

DER DV TREGST DI SVNDE 

DER WELT ERBARM DICH VNSR 
JSAIE 53. DI STRAF LIGT 
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AVF IM AVF DAS WIHR FRIDE 
HETTEN VNT DVRCH SEINE 
WVNDEN SINT WIHR GEHEILT. 
Die Auferstehung: 
CHRIST9 VON DEN 
DOTTEN AVFRWECKT 
E STIRBT HINFORT NICHT 
ME HR. 
Christus als Weltenrichter, mit der Inschrift: 
CHRIST9 IST AVFGEFARN 
IN DI HOE VNT HAT DAS 
GEFENKNIS GEFANGEN ` 
GEFVRT: 

Eine freiliegende Treppe führt zur Kanzel empor, über der ein architek- 
tonisch profilirter, weit ausladender Schalldeckel schwebt. 

Stepner Nr. 916. 

Die Gloeken wurden 1841 umgegossen. Die grösste war von Wolf 
Hillger gegossen und trug die Inschrift: Verbum domini manet in aeternum 
Anno domini MDLIN. Die kleinste trug die Umschrift: Maria Arnoldin Rot- 
gieserin 1639 (Heinlein, $. 3). 

Kelch, in Silber, innen vergoldet, 17 em hoch, 12,4 em fussbreit, in der 
mittelalterlichen Form wohl zu Ende des 18. Jahrh. nachgeahmt. Der Fuss als 
Sechspass. Auf dem Knauf gravirt: IEHSVS. 

Gemarkt mit Leipziger Beschau, T und unklarer Marke. 

Sessel, mit geraden Fiissen, zwischen denen je zwei Stege, gerader Lehne, 
welche zwei geschnitzte Schildlöwen bekrönen; Sitz und Lehne in Kalbleder, 
letztere in Goldpressung mit Buchbinderstempeln verziert. Stattliche Arbeit des 
17. Jahrh. 

Im Kunstgewerbemuseum. 

Reste jener 1589 von Melcher Jobst und Paul Leubel gefertigten 
Kingangsthtir auf den Kirchhof in zierlicher Sandsteinskulptur, das jiingste 
Gericht darstellend, in der Sammlung des Vereins für die Geschichte Leipzigs 


ec) Denkmäler. 


Während der Bearbeitung des vorliegenden Heftes wurde die Kirche ab- 
gebrochen (Herbst 1894) und fanden die Denkmäler in einem Schuppen Auf- 
stellung, wo sie nur theilweise zugänglich waren. Es konnte eine nochmalige 
Vergleichung der vor dem Abbruch gemachten Notizen mit den Originalen nicht 
bei allen Denkmälern durchgeführt werden. Die Angaben über den alten Auf- 
stellungsort blieben beibehalten. 

Denkmal der Familie Süssemilch(?). 

Oelgemiilde, 2,12 m breit, 85 em hoch, auf Holz. Von 1541, im 17. Jahrh. 
stark übermalt. Darstellend den armen Lazarus und den reichen Mann. 

Links in einer reichen Frührenaissance-Architektur ein Sterbender, auf dem 
Bett eine Urkunde. Ihn trösten Mönche, deren einer ihm die letzte Oelung reicht; 
vorn eine vornehme Frau, die ein junger Mann tröstet; im Hintergrunde der 
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Tod. Die dem Munde des Sterbenden entflichende Seele packt ein Teufelchen. 
Dazu die Inschrift: 
DER REICHE ABER STARB AVCH VND WARD BEGRABEN. 
In der Mitte eine sehr schöne, gedankenreiche Frührenaissance. 
Auf der Archivolte über dem nach vorn offenen Saale dreimal grau 
in grau das Wappen (siehe Abb.) und über der Mitte die Inschrift: 
1541. 
Im Saale ein Festmahl von vornehmen Männern und Frauen, rechts ` 
oben Musieirende in einer Loge. Dazu die Inschrift: 


LVCE. XVI CA. ES WAR ABER EIN REICHER MAN DER 
KLEIDET SICH MIT PVRPVR VND KOSTLICHEN LEIN. 


Seitlich tritt aus dem Gebäude der Koch heraus, an einem Laden kauft ein 
Wanderer. Vorn liegt auf Stroh der arme Lazarus nackt, Hunde belecken ihn. 
ES WAR ABER EIN ARMER MIT NAMEN LAZARVS. 


Weiterhin sieht man ihn auf dem Miste verlassen sterben; seine Seele steigt 
empor. Ueber ihm sieht man Gott-Vater, den Nackten im Schooss tragend. 


ES BEGAB SICH DAS DER ARME STARB 
VND WARD GETRAGEN VON DEN 
ENGELEN INN ABRAHAM SCHOS. 


Rechts der offene Héllenschlund, aus welchem Flammen hervorschlagen. 
GEDENCK, SON, DAS DV DEIN GVTES EMPFAN 
GEN HAST INN DEINEM LEBEN, VND LAZARVS 
DAGEGEN HAT BOSES EMPFANGEN. NV ABER 
WIRD ER GETROSTET VND DV WIRST GEPEINIGET. 
Der Reiche im Höllenschlund sagt: 
VATER ABRAHAM ERBARME DICH MEIN, 
VND SENDE LAZARVM, DAS ER DAS EVSSERSTE 
SEINES FINGERS INS WASSER TAVCHE, 
VND KVLE MEINE ZVNGEN, DENN ICH 
LEIDE PEI INN DIESER FLAMMEN. 

Bemerkenswerth ist der Angriff gegen die Mónche und die harte Moral. 
Das Bild ist noch sehr in der Art des Meisters von Podelwitz und Stötteritz, 
tieftónig und von starker Selbstständigkeit. 

Durch Wurmstich sehr beschädigt. Im Museum des Vereins für die Ge- 
schichte Leipzigs. 

Stepner Nr. 946—952 bezeichnet das Denkmal der Kinder und Frau des 
Barthel Siissemilch (gestorben zwischen 1559 und 1574) durch das Bild „Lazari 
Aufer(stehung).* Es diirfte dies das hier genannte sein. 


Denkmal der Familie Werner, gesetzt zwischen 1545 und 1559, Auf 


der Nordempore. 
SR fast ganz zerstórtes Gemálde auf Holz: Christus 
am Kreuze mit Maria und Johannes, links der Stif- 
ter, rechts seine beiden Frauen mit je ihren Hausmarken. Man sieht fast nur 
die Zeichnung der Untermalung und vereinzelte Spuren von Farbe. Wurmstichig. 


Hübsche Holzarchitektur von schlicht vornehmen 
Formen. Im oberen, 68:86 cm grossen Felde ein 


E 
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Im unteren Felde drei Inschriften: 


1544 Am Oftertag it in [1559 den 14. septembris it | 1572 den 9. decembris 
Gott feliklig entfchlaffen Gertend | in Gott felig vorfheiden | ift in Gott felig eutfchlaffen 
Wolff Wenners erte cliche | der Erbar vond weife here Margretha Wolfen 

Hauf Sraw dere Wolff Weyner Rattsvorwa Weyners ander eliche 
Gott genatd. and) fpitallmeifter gewek 36 | Sansfraw der Gott gntd. 
jar. — Gott genatd ihn. | 


Auf dem Friese unter dem oberen, hübschen Consolengesims: 
ANNO DOMINI 1572 DEN 23. FEBRVARI IST IN GOTT SELIKLIG ENTSCHLAFFE 
JOHANNES DAS ALTDEN WOLFF WEYNERS SONN DEN GOTT GENATD. 
Das Denkmal verdiente trotz seines úblen Zustandes erhalten zu werden. 
Bei Stepner nicht erwähnt. 


Denkmal der Dorothea Neide. Mitte des 16. Jahrh. 

Bronze, 63: 69 cm. Inschrifttafel mit Verdachung und consolartigen Um- 
rahmungen seitlich und unten. Im Giebel eine Reliefdarstellung: Christus am 
Kreuze mit Maria und Joseph, und die Inschriften: 

CHRISTVS IST VER | | DVRCH CHRISTVM 
SVNVNG EVR AL | pay | HABEN WIR DAS 
LER SVNDE. | | EWIGE LEBEN. 
RO. 5. | | 1. JOH. 5. 


Im Mittelfelde: 
IM IHARE NACH CHRISTI GEBVRT 
1547 IN DER LEIPTZIGISCHEN BE- 
LAGERVNG DEN 14. JANVARY KEGE 
ABENDS IST IVNGFRAV DOROTHE 
A ANTHONY NEIDENS BVRGERS VND 
BOTTIGERS ALHIER HINTERLASSENE 
TOCHTER IM 15. IHARE JHRES ALTERS 
MIT HIERVNDER EINGEMAVERTER CARz 
THAVNEN KVGEL IN EINE HVFTE VER- 
LETZT VND DER LINCKE ARM VBERM 
ELNBOGEN ABGESCHOSSEN VND HER- 
NACH IN CHRISTO SEHLIGKLICH ZVR 
FRÖLICHEN AVFFERSTEHVNG ENTSCHLAT- 
FEN DEN 1. FEBRY. Ao. 1599. 
RE E “Hy 1G: 
Christoff Grosse gos mich. 


Die 16 em im Durchmesser messende Eisenkugel darunter. 

Das sehr hübsch eiselirte Denkmal bietet insofern Schwierigkeiten, als es 
unverkennbar nicht von 1599 (vielleicht irrthümlich für 1549?) sondern etwa von 
1550 stammt und man nicht sieht, dass die Todesjahreszahl nacheiselirt sei. 

Ebenso ist nicht klar, wen das mit D. N. (siehe Abb.) bezeichnete Rund- 
schild am unteren Ende der Inschrift angeht, ob die Dorothea 
Neide oder jenen Künstler, weleher an den Denkmälern aus der 
Paulinerkirche von 1549 und 1553 sein Zeichen anbrachte (siehe 
oben, $. 108). 

Nach Stepner Nr. 982 frúher an der Westseite aussen ange- 
bracht; Heinlein, $. 5. 
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Denkmal des Hans Nopel, y 1551. 
Gemälde, Christus mit den Kindern darstellend, auf Holz, in Oel, 2,11:1,14 m 
messend. 


Der Herr trägt einen grünen Rock mit Vorstössen in Goldbrokat. Um ihn 
drängen sich acht, meist reich gekleidete Frauen und 17 Kinder verschiedenen Alters. 
Fines trägt er auf dem Arme. Ein Jünger sucht die Andrängenden zurück- 
zuhalten; aber von einer Balustrade herab, auf der andere vier Jünger stehen, 
naht wieder eine Mutter mit zwei Kindern. Im tieffarbigen, landschaftlichen 
Hintergrunde eine Stadt, aus welcher mehr Frauen hervoreilen. 

Darüber auf Goldgrund die Inschrift aus Römer 14: 

Zu der Zeit brachten sie kindlin zu Jhesu, das ehr sie soll curiren aber die junger be 
draueten die so sie brachten. Do das Jhesus sahe vordros in vnd sprach zu in: last die 
kindlin zu mir kummen etc. etc. 

Am Fusse des Bildes der Donator mit seiner Familie. Von links an auf- 
gezählt: Zwei Kinder im Todtenkleide, Hans Nopel- seines Alters 14 Tag, 
Gerhart Nopel seines Alters 2 Tag. Dann ein Mann in schwarzer Pelzschaube 
mit dem links nebenstehenden Wappen 


und der Inschrift: 
Efs ist in gott vorscheide der 
erbar Hans nopel. auff 29. April def 
1551 iarf. got gebe ime vnd vns 
allen eine friilige aufferstehung. 

Weiter ein Mädchen und zwei Jungfrauen, ‘sowie zwei Frauen, darunter die 
letzte mit dem Wappen der Lichtenhayn und einem Kinde im Todtenhemd zur 
Seite: Anna Nopell ires Alters 5 Tag. Dariiber die Bibelstelle: 

Welcher ist vmb vnser svnde willen dahin 
gegeben vnd vmb vnser gerechtigkeit 
willen aufferwecket, roma. 4. 

Das Bild ist der Art des Cranach nahe verwandt, aber derber als dessen 
Werke, auch vielfach übermalt. Es scheint nachträglich sogar verändert zu sein 
indem links ein Zwiekel eingesetzt wurde, um das Bild der zweiten Frau ein- 


zufügen. 
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Stepner Nr. 869 bringt mehr als auf dem Bilde zu sehen ist. Er nennt die 
Frau Margaretha Nopelin, die Dienstag nach Exaudi An. 1569 starb, und 5 jung 
gestorbene Söhne. 

Jetzt im Museum des Vereins für die Geschichte Leipzigs. 

Denkmal des Maternus Badehorn, y 1552. An der Súdwand, 
innen. 

Holztafel mit schliehter Giebelverdachung. Darunter ein Bild 
auf Holz in Oel, die Steinigung des h. Stephanus darstellend. Rechts 
oben die heilige Dreieinigkeit, hinten eine Stadt mit zahlreichen, 
miniaturartig gemalten Figürchen. Links kniet ein bártiger Mann, 
vor ihm steht sein Wappen (siehe Abb.). Das Bild misst 95 : 80 em. 

Im Giebel die Inschrift: 

X 
MATERNO BA 
DEHORN MISENENSI, PI- 
ETATE VIRTVT. STVDIOSISS. QVI 
PRAEFECTVS ILLVSTRISS. QVAESTVRAE LIP 
SIAE Dao IN RELIGIOSA INVOCATIONE IESV 
CHRISTI PR. CAL. MAIL AN. CHR. MDII 

Auf einem Spruchbande im Bilde: 

DOMINE IHESV SVSCIPE SPIRITVM MEYM. 

Stepner Nr. 937 nennt die Zahl 1552. Diesem Jahre dúrfte wahrscheinlich 
das Gemälde angehören, welches gleich dem Rahmen und der Schrift die Merk- 
male der Mitte des 16. Jahrh. träst. 

Denkmal der Familie Griibe. Von 1557(?). An der Súdwand, innen. 

Architektonischer Rahmen in Holz geschnitzt, braun und gold bemalt, von 
feiner, wenig wirksamer Gliederung. In der Mitte ein ca. 1,2:2,2 m grosses 
Bild auf Holz, die Austreibung aus dem Tempel darstellend. Der Tempel ist in 
- hübscher Frührenaissance gebildet. Links erscheinen in einer Thür die Hohen- 
priester. Darunter sitzen Wechsler, die nach dem bekannten Bilde der Geld- 
zähler von Quintin Messys gebildet sind. Zu deren Füssen ein gefesseltes Lamm. 
Rechts eine Gruppe von fliehenden und übereinander wegstürzenden Wechslern, 
darunter einer als Jude, der andere als Geistlicher charakterisirt. Einer trägt 
einen Vogelbauer. Geldsäcke, Zähltröge, ein Hund liegen am Boden. 

Ueber dem Bilde halten zwei heraldische Löwen eine Rundtafel, darauf die 
Dreieinigkeit dargestellt ist. 

Unter dem Bilde die Donatoren, in Oel, auf Leinwand; links fünf Männer, 
zwei als lebend, zwei als verstorben dargestellte Kinder; rechts fünf Frauen und 
Jungfrauen und sechs Kinder, darunter drei verstorben. 

Das Denkmal trug nach Stepner Nr. 919 die Inschrift: 

Anno 1566 18. Ang. if in Gott feel. entfohlaffen der 
Erbare und Weile Jacob Grübe, Bürger 
und des Raths 3u Leipzig. 
Anno 1557 25. Okt. die Erbar und Tugendfame 
St. Margaretha Dorens, Jacob 
Grübens erte chelidhe Hausfrau d. 6. 6, 
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Der Malweise nach gehört das Denkmal einem Schüler Cranachs an, und 
zwar demselben, welcher den Lazarus auf dem ud Denkmale malte. 
Es dürfte also wohl sehon 1557 entstanden sein. 

Denkmal der Familie Peilicke. Aussen. Bestehend aus einer 
3,05 m breiten oberen Platte von 51 em Höhe, und unter dieser drei 1,ss—1,s2 m 
hohe Platten, von welchen die beiden äusseren 95 em breit sind, die mittlere 
81 em breit ist. 


a. Nur mit einer Inschrift in schmaler Umrahmung: 
HIER RVHEN DIE GEBEINE DER PEILICKE VON Ao. 1564 INGLEICHEN 
DEREN | NACHKOMMEN IOH. CHRISTI. BARTHEL DER HANDLVNG 
BEFLISSEN GEB. Ao. 1747 D. 12. APR. | GEST. D. 22. IAN. 1769 VND IOH. 
COTTER. BARTHEL CANDID. IVR. GEB. Ao. 1742 D 26. DEC. | GEST. 
D. 18. IVN. 1773. | ERNEVERT VON DESSEN ANVERWANDTEN Ao. 1795. 


Unten in der Mitte die Inschrift (e): 
ANNO CHRI. 1596 DEN 
8. MARTI IST IN GOTT ENT 
SCHLAFEN VND ALHIER BE 
GRABEN DER EHRENVES 
TE HOCHWEISE WOLFG. 
PEILICKE DER VILIAR REGI 
RENDER BVRGERMEISTER 
NACHEINANDER VND DES 
CVRFVRSTLICHEN SACH 
SISSCHEN SCHOPPENSTV 
LES ASSESSOR XXVIL IAR 
GEWESEN VND XLIII LE 
BENDIGE KINDESKINDS 
KINDER BIS INS VIRTE 
GLID HINTERLASSEN 
GOTT GEB IM EINE FROE 
LICHE AVFERSTEHYNG 
AMEN. 
Stepner Nr. 1403. 
Dazu sein (sprechendes) Wappen, ein die Jungen fütternder 
Pelikan (siehe Abb.). 
Links (b) das Kniestück eines bärtigen Mannes in Relief, mit 
zwei Wappen; beides stark zerstört. Darunter in einer Kartusche 


eine Inschrift: 


(Wolfgango Peilickio, Consuli, Patri patriae meritissimo 
Quem fora, templa, scholae Patriae sensere Parentem, 
Illius hoc tumulo svavi) TER OSSA CVBAN(); 
SPIRITVS AST SVPERA C(oeli) REGIONE RECEPTVS 
ANGELICOS INTER(gaudet) OVATQVE CHOROS. 


Die zerstörten Stellen sind nach Stepner Nr. 1402 ergänzt. Die letzte Zeile 
heisst dort: Moritur Anno Christi 1509 aetat suae LXXXVI 
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Ich lese dagegen, übereinstimmend mit anderen Nachrichten, 
MDXOVI, also 1596. 

Rechts (d) Kniestück einer Frau, gleich b behandelt. Die Inschrift, 
ganz unleserlich, bezog sich nach Stepner Nr. 1402 auf die 1564 
verstorbene Sophie Peilicke, geb. Eberhaus. -Dazu das nebenstehend 
abgebildete Eberhaus'sche Wappen. 

Früher in Abth. I Nr. 173, Heinlein S. 24. 

Denkmal des M. Kretzschmar. Von 1569 (5?). 

Holzarchitektur, in Weiss und Gold bemalt, darin in Oel auf Holz ein Bild 
und eine Predella und zwei Inschrifttafeln ca. 1,52 m breit. 

Auf dem Bilde die Himmelfahrt Christi, der mit einer 

( O aus Glas gebildeten Kreuzesfahne aus dem versiegelten 
O Sarkophag aufsteigt, von einer gelben Glorie und von 
Engeln umgeben ist. Unten schlafende Krieger. Auf dem 
Sarkophag die Inschrift 1560 zu beiden Seiten "Y 


eines den Deckel verschliessenden Siegels. Die 
auf diesem angebrachten Buchstaben und das Meisterzeichen diirften 
auf Johann von Thallen (Dólen) hinweisen (siehe Abb.). 

Auf der Predella der Stifter mit der hier nebenstehend abgebildeten Haus- 
marke und sechs lebenden und zwei verstorbenen Tóchtern, gegeniiber seine 
Frau mit zwei verheiratheten, vier unverheiratheten und zwei verstorbenen 
Töchtern. 

Die Inschriften lauten: 

Ao. 1559 den Dinfiag vor Martin ik in Gott felig 
entfdlaffen der Erbare Mihael Archfhmar Pur- 
ger ond Fchufer alhier in Seipbig, dem Gott genade. 
Ao. 1565 den Donnerstag vor Midhacli ift in 
Gott felig entfdlaffen fran Walpurgi Mihael 
Kresfhmars ehlidhe Hausfrau, der Gott genade. 
Ih liege und Schlaffe gang mit Frieden 
den allein Du Herr hilffeh mir, das ich fiher wonne. 
An vrene dich Liebe Sehle mein 
Das Blutt Jefu Chrifi Madet Did Rein 
Von Aller Miffethatt Dndt Sünde Dein 
Chriftus if Mein Leben 
Sterben IR Mein gewin, 
Renovirtt 1617. 
Stepner Nr. 881. e 
Denkmal der Familie Kegler. Von 1570. Innen. 


In braunem, theilweise vergoldeten Rahmen ein Gemälde auf Leinwand in 
Oel, ca. 75: 145 cm messend. Darauf die ausziehenden Apostel, welche von 
einander Abschied nehmen; rechts im Hintergrunde die Stadt Jerusalem, rechts 
vorn eine Quelle, zur Seite ein Fluss (Jordan?), mehrere Personen, eine siiet. 


Sehr handwerksmiissige Arbeit. 
XVil. 11* 
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Dazu die Inschrift: 

MARGARIS hoe tumulo Kegleri conditur uxor, 
Altera, praestantis magna columna viri. 

tres natas septemque cui sexus melioris 
donavit casti pignora cara tori. 

Partus at undenus magno dum mebra gravavit 
pondere, Junonis nec fuit auxilium . 

Occubuit, corpusque dedit mortale sepulcro, 
Vivit conspectu mens fruiturque dei. 


Hac avus egregius praestas et avunculo urna 
conduntur, docti fama decusque chori. 

Nominibo, titulisque viri studioque medendi 
aequales, cives Lipsia clara tui. 

Quorum iam coelos habitat mens, carmine vivit 
fama, sed interea molliter ossa cubent . 


MARCUS in hoc nitido Keglerus marmore dormit, 
qui pius et simplex rectus ubique fuit. 

illius et superas placide portatus in oras 
spiritus acterno, gaudet ovatque deo. 

O felix, quicunque deo bene vixit, in illo 
percipit et summi, gaudia summa, poli, 


Auf dem Rahmen über einer älteren unleserlichen Inschrift: 
M. Caspar Starck Lips. curante Marco Kegl. F. An. MDLXX. 
Stepner Nr. 929—986. 


Denkmal des F. Clementi und der E. Rosen- 
thaler. Zweite Hälfte des 16. Jahrh. Aussen. 
Hübsche Bogenarchitektur in Sandstein, zwei Felder, 
Bi mit dem Wappen, (siehe Abb.), getrennt durch eine 
ıHerme. 87 cm breit, 53 em hoch. Inschrift: 
FRANTZ CLEMENTI ELISABET ROSENTALLERIN. 
Nach Stepner Nr. 1055 früher auf dem Kirchhofe. 
Denkmal des H Prückner(), + 1582. 


In Holz geschnitzte, in Weiss und Gold bemalte Architektur, 2,20 m breit, 
gegen 5 m hoch. In der Mitte ein Gemälde auf Holz, in Oel, 1,40: 1,60 m mes- 
send, das jiingste Gericht mit dem thronenden Christus, zwischen Maria und 
Johannes dem Táufer, von die Marterwerkzeuge tragenden Engeln umgeben; 
rechts der Hóllenschlund, in den Wolken die Seligen. Die sehr schwache und 
in den Farben derbe Arbeit zeigt unten einen Leichenstein, darauf das Kiinstler- 
- wappen und die Inschrirt: Johann de Perre f. 1603. 

Auf der Predella die Donatoren- 
familie, von welcher rechts ein alter 
und drei júngere Mánner, sowie fúnf 
Kinder als bereits verstorben und drei 
Kinder als lebend erscheinen, sowie links 
eine alte Frau als verstorben, zwei Frauen, 
zwei Jungfrauen und vier Kinder als 
lebend. Dazu die Wappen der Brückner, 
Schacher und Steiniehen (siehe Abbildungen). . 
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Als Bekrönung ein Gemälde, Christus als Kinderfreund. 


Die Inschrift ist zur Zeit unzugiinglich. Das Denkmal dürfte nach dem Tode 
des Hieronymus Prückner geschaffen sein. Hartmann Schacher, 1622, und 
Margaretha geb. Steinichen, dessen Ehefrau, y 1615, fanden unter ihm auch ihre 
Ruhestätten. 

Stepner Nr. 943 —945. 


Denkmal des Georg Bintzbach, y 1590 (Fig. 112). 


Grosses Sehnitzwerk in Holz, theilweise vergoldet, weiss gemalt, 2,43 m breit, 
gegen 4m hoch. An der Seite je zwei etwas schlanke jonische Säulen. In der 
Mitte ein Bild, in Oel, auf Holz, ca. 1,05 zu 1,40 em messend, darauf Gott- Vater 
thronend, während ein Schaf an ihm emporstrebt, umgeben von einer Glorie, 

Fig. 112. von einem Engel getragen, von den vier 
Evangelisten und Engeln umgeben. Un- 
ten harfenirende Kónige. Im oberen Feld 
Christus als Weltenrichter, im unteren die 
Bildnisse cines Mannes und einer Frau und 
die nebeneinanderstehende Inschrift: 
(Links). 

Anno 1590 den 21. May 

zwischen 11 y. 12 Uhr tzu 

Mittag im Ostermarckt ist 

Der Erbar vnd Namhaffte 

Herr Georg Bintzbach von 

Allersheim in Franken, Bür- 

ger vnd Handelsmann in Dres- 

den allhier in Leiptzigk in Gott 

sehligklich entschlaffen seines 

Alters im 47. Jahr. Gott ver- 

leihe Ihm vnd vns allen eihne 

Fröhliche Aufferstehung. Amen. 


(Rechts). 
Anno 1594 den 10. Martij 
zu Abent drey Viertel auff 10 
Uhr ist die Erbare vnd vieltu- 
gentsame Frau Margaretha 
des Ehrbarn vnd Namhafften 
Herrn Georg Bintzbach se- 
ligen nachgelassne Widtwe 
zu Dresden in Gott seligk- 
lichen entschlaffen Ires alters 
Im 65. Jahr Gott verleihe 
Ihr vnd vns allen eine Fröhliche 
Aufferstehung. Amen. 


Ueber dem Hauptgesims zwei Schilde mit den Hausmarken. Die Arbeit 
gehört zu den in den Formen vornehmeren. Vielleicht von Valentin Silber- 
mann. 

Denkmal des Hans Cuvelier, + 1594. 

Holzarchitektur, mit zwei schlanken, seitlichen Säulen, 1,75 m breit, wohl 
5 m hoch, in Weiss und Gold bemalt. Wohl zweifellos von Valentin Silber- 
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mann. In der Mitte ein grosses Oelbild auf Holz, die Auferweckung des Lazarus 
darstellend; darüber in ovalem Rahmen, kleiner, die Auferstehung Christi. Auf 
der Predella die Donatorenfamilie; links ein Mann mit vier Séhnen, deren einer 
durch ein Kreuz als verstorben bezeichnet ist; rechts vier Tóchter, darunter ein 
Kind im Sterbekleide und die Frau. Darunter die Inschrift, welche lautet: 
Anno 1594 den T. Wove itin Gott | entfdlofen der erbar ond wol | 
geadte Here HANNS KVBELIR burger vnd handelsman in | 
Leipzigh dem Gott Genade. 
Anno Crifi 1617 den (17. Juli) if in Gott | felig..... und eren| 
SEN phillipina heren hanse | Cuvelierers feligen norgelaffenen withe 
io |aber Herrn jos(t Efferens) ehliche | Hausfraw ihres gel lets 
eine (d)uhnin von | Collu am Rein ihres alters im 61. ihar 
der Got gnad. 


Bei Stepner Nr. 867 und 868 unvollstindig und theilweise unrichtig wieder- 
gegeben. Die eingeklammerten Stellen sind nicht lesbar und nach Stepner er- 
gänzt. Nach Geyser S. 35 sind die Gemälde von Hans von der Perre. 

Denkmal der E. Weinrich, y 1602. Aussen. 

Sandsteinplatte, 1,59: 0,s« m gross, mit der lebensgrossen Reliefstatue eines 
betenden Mädchens. mit langen Locken und in Zeitkostiim. Tochter des Super- 
intendenten Dr. Georg Weinrich. Stark beschädigt. 

Zwei Wappen, davon nur auf dem rechten ein Pelikan sichtbar. 

Die Inschrift lautet: 

ANNO CHRISTI 1602 DEN 6. DECEMB| IST IM HERREN SELIG 
VERSCHIDEN IVNG(FRAV ELIS)ABETH HERREN D| (GEORG WEINRICHS 
SVPER(INTEN) | TENS ALLHIER TOCH(TER IHRES) ALTERS IM 8.IAHR 
DER GOTT GNADE. 

Stepner Nr. 1059. Früher auf dem Kirchhofe. Die eingeklammerten Stellen 
nach Stepner ergänzt. Heinlein, $. 12. 

Denkmal des J. Seidel, y 1604. Aussen an der Nordmauer. 

Lebensgrosse, lebendig behandelte Relieffigur im sorgfältig dargestellten 
Zeitkostüm. 1,86:0,01m messende Sandsteinplatte. Die Umschrift des sehr þe- 
schiidigten Werkes lautet: 

ANNO 1604 DEN 16. (August ist der ehrenves) TE WOLGELART(?) VND 

HOCHWEISE| HERR IOHANN SEIDEL DES CHVRFVRSTLICH | 

(sächsischen Schöppenstuhls Assessor und Bürgermeister allhier) SEINES 

ALTERS 56 |IAHR IN|GOTT SE|LIC ENT| SCHLAFEN | 
WELCHEN GOTT GNADE. 


Nach Stepner Nr. 1069 ergänzt. Früher auf dem Kirchhofe. 


Denkmal der M. Seidel, nach 1604. Aussen. 
Stark beschädigte, 1,83 : 0, 2 m messende Grabplatte, Gegenstück zu der des 
Joh. Seidel. Sehr stark zerstört. 

‘Die Umschrift lautet: 
ANNO 16... d... IST IN GOTT SELIG ENT | SCHLAFEN DIE EHREN- 
TVGENTSAME M(agdalena, Herrn Hans Seydels, weil) AND | BVRGE (rmeisters alhi(ER 
SEHLIGEN HINDER | LASSEN (e Wittbe, welcher Gott eine fröhliche Aufferstehung 

verleihen wolle. Amen). 
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Ergänzt nach Stepner Nr. 1070. Früher auf dem Kirchhofe, Abtheilung I, 
Nr. 22; Heinlein, 8. 12. 


Bildniss des Chr. Zann. Von 1608. 


Auf Holz, in Oel, in einfachem schwarzem, mit Laubsägen- Auflagen verzier- 
tem Rahmen. In weisser Krause, die Bibel unter dem Arme; bez.: 
Aetatis suae 35. Anno 1603, 


Mit der Inschrift: 
Philipp am 1. 


Christus ist mein Leben 
Sterben ist mein Gewinn. 
Darunter: 
Ao MDDXXIV . pexs XXIV . FEBR. am race Marrmiar mr IN GOTT SELIG- 
LICHEN ENTSCHLAFFEN | DER ERWÜRDIGE ACHTBAHRE UND WOLGELAHRTE Herr 
M. CHRisrornorus Zann Lipst | ysis, PFARRER IN DIESER KiromB zu s. Jo- 
HANNIS XX. JAHR, SEINES ALTERS LI. zanr uNND | I. Monaru DEN Gorr sampr 
ALLEN GLEUBIGEN. EINE FRÖLICHE ÁUFrFERSTEHUNG | ZUM EWIGEN LEBEN VER- 
LEIHEN WOLLE. AMEN, 
Stepner Nr. 924. 


Denkmal des P. Hutten, y 1613. Aussen. 


Sandstein, gleicher Art wie das der Ammiele Hutten von 1617, 1,13:0,66 m 


messend. Sehr zerstört. Umschrift: 
PAVL HVTTEN IST GEBOHREN |ANNO 1608 (am Sonntage Jubilate und ist 
gestorben) ANNO 1613 (den 30. Nov. seines Alters 5 Jahr 7 Monat). 


Ergänzt nach Stepner Nr. 1000; Heinlein, S. 7. 
Denkmal der Familie Buchner, gesetzt nach 1615. Aussen. 


Schlichte Sandsteintafel von 71 cm im Geviert, mit dem Wappen (siehe Abb.) 
und dem der Badehorn (mit Horn und Adler). Inschrift: 


HERR | (Fra)V ANNA GEB. 
PETER BVCHNER | (Ba)DEHORNIN 
BVRGEM. V. DES HERRN PETER 

SCHOPPENST. BVCHNERS 

ASSESS. GEB. d. XXIIT. EHEL. HAVSFRAV 

FEBR. Ao. MDX X VIIL GEB. d. XIII. AVG. Ao, 
STARB D. V. OCT, MDXLVIII. STARB D. 

Ao. MDLXXX II. XII. MAY Ao. MDCXV. 


FRAV ANNA GEB. BVCHNERIN HERRN 
DOCT. CASPAR TRILLERS EHEFR. 
Ao. MDLXVII GEB. STARB DEN XII. NOV. Ao. 
MDC. 


Ergänzt nach Stepner Nr. 1030—1032, wo der Wortlaut jedoch ein anderer; 
Heinlein, $. 11. 


Denkmal des Hans Meyer, der Agathe und des Wolf Perger. 
Errichtet 1616 (Fig. 113). An der Südwand, innen. 

Eine 3,s m breite und bis an die Kirchendecke reichende, wohl 5 em hohe, 
in Weiss und Gold gestrichene, geschnitzte Holzarchitektur. Unten vier korinth- 
ische Säulen; zwischen den beiden mittleren ein Gemälde, auf welchem der von 
aller Gerechtigkeit entblósste, daher nackte Mensch zwischen Moses und Johannes 
dem Täufer steht, die ihn auf das Gesetz und auf Christus weisen. Links oben 
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erscheinen Adam und Eva, rechts das Crucifix. An einem in der Mitte stehen- 
den Baume ist úber Christi Haupt ein Zettel mit der Inschrift angeheftet: 
O Ich elender Mensch, wer 7 
wird mich erlósen von dem 
leibe dieses Todes. Róm. 7. 


Fig. 113. 


Links unten gemarkt: 
Johann V. der 
Perre fecit 
1616. 
Um das Bild die Inschrift: 
Verflucht sey wer nicht alle wort dieses Gesetzes erfullet, das er darnach thue. Deut. 27. 
SPECVLVM IVSTIFICATIONIS. Sihe das ist Gottes lamb das der Welt sunde tregt. Johan. 1. 


Auf dem Bilde links die Auferstehung, rechts das Abendmahl. Daneben 
die Statuen des Moses und Josua. 
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Im zweiten Geschoss in der Mitte zwischen Säulen das Bild des barm- 
herzigen Samariters, umgeben von Engeln und Tugenden in Holzschnitzerei. 

Unter dem unteren Brüstungsgesims die Wappen der Meyer (?) und Cramer 
von Clausbruck (siehe die untenstehenden Abbildungen) und unter drei Bild- 
nissen (zwei Mánnern und einer Frau) die Inschriften: 


Anno 1587 den 16. Maii ist in 
Gott selig entschlafe der 
erbar vnd namhafte Herr Hans 
Meyer der iunger, burger alhi 
er seines alters 84 iahr. gott 


verleihe im eine freliche aufer 


stehung am iungste tag. amen. 


| Anno 1614 den 11. December ist in | 
Gott sehlig entschlafé der ehr | 
nvest vnd wolgeachte Herr 
Wolf Perger burger vnd hande 
Isman alhir seines alters 64 iahr. 
Gott verleihe im eine froliche 
Auferstehung am iungsten tag. amen. 


Anno 1618 den 30. ianuari ist 

in Gott selich entschlafen die 
erbare vnt tugendsame frau 
agatha Herren wolf pergers 
seligen hinderlassene witwe 
ires alters 61 ihar. Gott ver 
leie ihr eine froliche aufer 
stehung zum ewigen leben. 

Amen. 


Bei Stepner Nr. 921—923 heisst der Name auf der mittleren Inschrift 


1616. 


richte 


Denkmal des Michael Brummer. 


An der Südwand, innen. 


In architektonischem, braun und gold bemalten 
Holzrahmen von 2,40 m Breite und über 5m Höhe eg 
ein Mittelbild von 70:88 cm: Christus als Welten- EI 
Der Herr thront oben; unten stürzt ein 
. Engel den Satan in die Tiefe. Harte, kalte Malerei, 

bez. Johann V. der Perre fecit 1616. 
Die Umschrift lautet: 


LG 


Nun ist das Heil und die Kraftt und 


irrthúmlich Meyer und ist der auf der rechten 
Inschrift fortgelassen. 


Von 


die Macht unsers Gottes seines Christus 


worden, weil der verworffen ist, der 
sie verklaget Tag und Nacht 
für Gott, darumb freut euch, 


In der 


Oftenbarung Jobannis am 12. Capitel. (10) 


Darunter die Donatoren, und zwar zwei erwachsene Männer, drei grosse und 


sechs kleine Knaben, von welchen zwei und vier als verstorben bezeichnet sind, 
ferner drei erwachsene Frauen, zwei grössere und fünf kleinere Mädchen. Seit- 
lich je ein Bild: Links Moses schlägt Wasser aus dem Felsen, rechts das eigen- 
artig aufgefasste Abendmahl. Im Mittelfeld des oberen Aufsatzes der barm- 
herzige Samariter. 
Die Unterschrift lautet: 
Anno 1657 den 13. Sept. it im Hereu fonfft ond feelig entfdlaffen 
vnud| in diese Kirche zu St. Johannis beygefebet der weyland Wohl 
Ebrenvefte | Dorahtbare Wohlweife und Wohlfürnchme Herr Michael 
Brummer der Acltere | des Rathes und Hofpitals zu St. Johan 
felbiger Brit gewefener Dorfieher wie and des Lob. | Stadtgeridtes 
Affeffor vnd fürnehmer Handelsmann alhier zu Leipzigh feines 
Alters 67 | Jahr 5 Monat 1Wode und 2 Tage. Gott verleyhe Ihm 
eine frolide Aufferftehung. Amen. 
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Anno 1660 den 4. Augufi it gleicher geftalt in Gott fanfft ver 

fhieden ond in diefe Kirde 3n | Ihrer ruhe gebradht worden die 

weynland Erbare und Vielchreningendreihe Sr. Maria Magdalena 

geborne Kaulin H. Mihael Drummers des älteren Seel. nachgelaffene 

Witbe Ihres Alters 38 Jahr 22 Wochen | ond 1 Tag. Gott verleyhe 

Ihr am Iüngfen Cage cine frölide aufferkehung zum ewigen 
Leben 


Darúber das Wappen der Brummer (siehe Abb. 
rechts). Stepner Nr. 917 und 918. 


Denkmal der A. Hutten, + 1617. Aussen. 
Sandsteinplatte mit Reliefdarstellung der Verstor- 
benen, die das Zeitkostüm und ein Kränzchen trägt. 
Sie steht in einer Architektur. Wappen (siehe Abb. 
links). 
Umschrift : 
AMMIELE HVTTEN IST GEBOHREN 
ANNO 1610 DEN 22. APRILIS VND IST GESTOR 
BEN ANO 1617 DEN 3. IVLII IHRES 
ALTERS 7 IAHR 2 MONAT DER GOTT GNADE. 
72 cm breit, 1,13 m hoch. Stark beschädigt. 
Bei Stepner Nr. 999 unrichtig wiedergegeben; Heinlein, S. 7. 


Denkmal des Friedrich Conrad. Von 1654. Aussen. 

Sandsteinplatte, 1,ss m hoch, 1 m breit: stark zer- 
stört. In der Mitte die lebensgrosse, treffliche Figur 
des Verstorbenen in Zeitkostüm (Fig. 114). Umschrift: 

Der eprenvefte Voradthare und Wohlweife 

Herr | Friedrid Conrad des Raths und Hospitals 

3u St. Johannis Dorfeher) and) Kauf und Han- 
delsmann | (geb.) den 16. Mart 1609 | karb zu 
Leipzig 1654 (den 7.) Octob. (Seins Alters 45 Jahr 
6 Monate 22 Cage) Gott verleihe Ihme fanffte 
Ruhe und fröhliche Aufferflehung. 

Wohl der Besitzer der Mühle vor dem Ranstädter 
Thore (vergl. Stepner Nr. 1714), den eine Inschrift von 
1652 als solehen bezeichnet. Ergänzt nach Heinlein, 
S. 8. 

Denkmal des J. Parchend, + 1625. 

In Holz geschnitzt, theilweise vergoldet, weiss und 
schwarz bemalt, 2,65 m hoch, 1,90 m breit. In der Mitte 
ein Gemälde auf Holz, in Oel, Kreuzigung; zu Füssen des Kreuzes die Frauen 
und Johannes. Darüber in einer Verdachung eine Inschrifttafel: 

Sey getreu bifs an den Todt so will ich Dir die Krone des Lebens geben. 
Auf der Predella die Donatorenfamilie. Dürftige, wenig hervorragende Arbeit, 

Die Inschrift, nach welcher Jeremias Parchend, Bürger und Fleischhauer, 
am 7. Dezember 1625, 60 Jahre alt, starb,. giebt Stepner Nr. 886. 
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Denkmal der Familie Welsch. Um 1630. 9. 

0. Holzsehnitzerei, zumeist in Weiss und Gold auf schwarzem 
E ee Grund gestrichen, 2,30 m breit, gegen 4 m hoch. 

\ Im Mittelfeld Christus vor einer Glorie, die Drachen der * 
Sünde mit der Kreuzesfahne besiegend. Zur Seite die Statuen 


Kindern. Darunter die Wappen (siehe Abb.), darunter links Zt" 
das der Welsch (mit goldenem Stern zwischen den Flügen $ 
der Helmzier). In der Bekrönung ein Rundschild mit der 
Inschrift: 


Ich bin die Aufferstehung 
und das Leben. 

Als Bekrönung ein Engel, das Kreuz in den Händen, zur Seite die Hoffnung 
mit Anker und behaubtem Falken und die Unschuld mit dem Lamm. Darüber 
der Glaube mit dem Kreuz. Zahlreiche Engelsköpfe. Als Träger unten ein mit 
Blumen bewegter Schädel. 

Dazu die Inschriften: 


Zum Ist Gott 
rühml. Gedächtn. für uns, wer- 
Des Wohl-Ehrenvest. mag wieder uns seyn: 
Hoch-Achtbrn Hochweisen Hr. welcher auch seines eigené Sohns 
Georg Ulrich Welsch nicht hat verschonet, sonder hat ihn 
weiland des Raths u. Regierend. Bau für uns alle dahin gegebe, wie solt er uns 
Meisters auch Vorstehers derer Hospi- mit ihm nicht alles schencke, Wer wil die ` 
talien zu St. Johann u. St. Georgen Aufserwehlte Gottes beschultigen; Gott ist 
wie auch Ober - Sächls - Creys - Cas hie, der da gerecht machet; Wer wil ver 
sirers.u. E. Edl. Hochw. Raths damen: Christus ist hie, der gestorb- ist. Ja 
Borgkellers (sic) Inspector: vielmehr, der auch aufferwecket ist 
nunmehr Seel. welcher ist zur rechte ‚Gottes 
und vertritt uns. 
Rom. III. 


Aeusserlich sind dem Denkmal angefügt mehrere Bildnisse auf Kupfer, in 
Oel, oval, 22:17 em messend. 


Bildniss des J. Welsch. Mit der Inschrift: 
He(?) Johan Welsch der Aelter 
Dels Raths und Vorsteher deis 
Hospitals zu St. Georgen. Obiit 
Anno 1626. den 23. Juni. 


Bildniss der A. Welsch. Mit der Inschrift: 
Frau Anna gebohrne Heyden 
rechtm: H. Johann Welschen dess 
Altern, Raths........ und Vor- 
steher. dess Hospitales zu St. Georgen. 
<<... Amt. A. 1631 den 


Bildniss der Elis. Henfsberg. Mit der Inschrift: 
Fr. Elisabetha geborne Denis 
bergerin, H. Georg Ulrich Welschen 
Erste Haussfraw. Obiit Anno 
1641 den 15. Julij. 
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Bildniss der Barbara Wild. Mit der Inschrift: 
Fr. Barbara gebohrne Wil- 
din yon Franckfurt am Mayn, 
H. Georg Ulrich Welschen, dess Raths . . 
dern Haussfr, Obiit Ao 1648 
23. Septembris. 
Bildniss des G. U. Welsch. Mit der Inschrift: 
H. Georg Ulrich Welsch 
des Raths und Vorsteher dess Hos- 
pitals zu St. Johannes. (Anno 1672.) 
Bildniss der Rosina Richter. Mit der Inschrift: 
Fr. Rosina geborne Richterin 
H. Georg Ulrich’ Welschens, dess Raths 
und vorstehers dess Hospitals zu St. Jo- 
hann dritte Haussfrau. 
Stepner Nr. 938 kennt nur die beiden letzten Unterschriften; nach ihm ist 
die oben eingeklammerte Jahreszahl 1672 ergänzt. Das Denkmal dürfte schon 


zu Ehren des älteren Welsch nach 1626 errichtet sein. 
Denkmal der Familie Weber. Nach 1635 (?). 
In Holz geschnitzt, in sehwulstigen Formen, 85 em breit, gegen 3 m hoch. 
In einem länglichen Achteck eine Darstellung der Auferstehung Christi: 
Der Herr schwebt vor einer Glorie empor, zu seinen Füssen mehrere Apostel. 


Auf zwei ovalen Tafeln die Inschriften: 
Christus ist 


Ich Lebe | j 
dle | mein Le- 
solt auch ben Sterben 
SES ist mein 
i Gewinn, 


Auf der Predella die Familie, zwei Männer mit zwei Knaben und sieben im 
Todtenhemdchen dargestellten Kindern, gegenüber drei Frauen, eine Jungfrau, 
zwei Mädchen, alle knieend. Darunter ein Schild in Metall, 54:21 em messend, 
mit den Inschriften: 


Anno 1646 Anno 1627 Anno 1635 
den 7. Dezemb ist Jo- den 8. Martij ist Maria den 29. Septemb. 
hann Weber un: Burger gebohrne Mörlins, Johann ist Susanna gebornne 
v. Handelsman alhier auf Webers des Jung: haussfrau Scherlin, Johan Webers 
Jesum Christ: See: einge- | auf Jesum Christum See: ein | Haussfrau auf Jesum Chri 
schlaffn dem Gott g. geschlaffen, der Gott gnadt. stum sel. entschlaffn. 


Stepner Nr. 863—865. Nach Stepner Nr. 1036 war Maria Mörlin nicht hier, 
sondern auf dem Kirchhofe begraben. Sie starb mit 43 Jahren, war also wohl 
die Schwiegertochter Johann Webers. Das Denkmal diirfte 
demnach wohl erst nach dem Tode der Susanna Scherl 
errichtet sein. 

Todtenschild eines Brummer (siehe Abb.). An 
der Sidwand, innen. 

Bronze, ovale Kartusche mit dem Wappen, 44:53 em 
gross, in derber Ausführung. Mitte des 17. Jahrh. 

Denkmal des David Lehman. Von 1650. An 
der Orgelempore. 
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Das nur 88: 140 em grosse Denkmal ist aus schwarzem und weissem Marmor 
und zeigt zwischen zwei Frauengestalten mit der Unterschrift: Credendo und 
Sperando in einer flachen Mittelnische die Verkiindung des Namens Johannis 
des Täufers in nur 83 em hohen, aber ausdrucksvollen Figuren; darunter auf 
einer Kupfertafel die Bildnisse eines Mannes und zweier Frauen in Oel. Dazu 
das Wappen, wie nebenstehend abgebildet. 


Seitlich die sehr zerstörten Inschriften: 


(Anno 1649 den 18. Dee. ist) Herr David Lehman vo 
(Kasch)witz aufs Schlesien Burger vnnd 
des Kürschner Handtwerks Ober(meister) wie 
auch Rauchhändler allhier in Chris- 
to seelig entschlaffen seines alters 60 Jahr. Ao. 1645 
am 17. Maii ist seine erste Ehefrau Margareta Walten 
Meyerin von Augsburg seelig. 'Todtes verblichen 
Ihres (Alters 60 Jahr) 


Anno 1650 liefs 
Frau Sara Schweiggerin vo Augspurg, David Lehma 
nns andre Ehfrau als 
hinterbliebene Wittbe die 
ses zur Ehre Gottes und 
Christlichen Andencken ver- 
fertige und aufrichten 


Stepner Nr. 913 — 915. 
Denkmal des S. Oeheim, % 1662. Innen, Chor. (Fig. 115.) 


Holzgesehnitzter, architektonischer Rahmen in schwulstigem Barock, braun 
und gold gemalt, 1,40 m breit, gegen 4m hoch. Seitlich je eine marmorirte, 
korinthische Säule, die je einen Engel trägt. Im Mittel eine vergoldete Sehnitzerei, 
anscheinend die Geschichte des Jacob darstellend, welcher den Segen seines 
Vaters Isaak empfängt. Ueber dem Bildwerk die Inschrift: 

Ao: 1662 den 18. August ist in Gott Seelig ver- 
storben der Ehrenv: Grossachtb: und Hochw. 
Herr Sebastian Oheim, dess Rahts und 
Baumeister, auch Vorsteher der Kirche zu 
St. Nicolai und Hosspitals zu St. Georgen 
alhier, Seines Alters 66. Jahr. 


Darüber das Bildniss Oeheims in ovalem Rahmen; unter dem Bildwerk die 
Inschrift: j 
Alhier Liegt Begraben . die Erbar undt viel Ehren Tugent: 
same Frau Margaretha, geborne Wasserfürerin, des wohl 
Ehrenvesten Gross achtwarn undt hochweissen Herrn 
Sebastian Öheimbs des Rahts undt wohlverdienten Bau- 
meisters alhier hertz geliebte seel. haussfrau, welche Ao. 1613 
den 13. Martij geboren undt Ao. 1653 den 24. Junij in 
Gott seelig verstorben, ihres Alters 40, Jahr 
3 Monat 3 Wochen weniger Trey Tage. 
Gott verleihe der seelig verstorbenen 
in der Erden eine sanffte Ruhe und am 
grossen Tag der Herligkheit eine 
frölige Auferstehung zum ewigen 
leben. Amen, 
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; Darunter das Bildniss der Margarethe Wasserfuhr. Seitlich die Wappen 
beider Familien (siehe rechts nebenstehende Abbildungen). 
Stepner Nr. 861 und 862. 


Denkmał des J. 
A. Körber, + 1668. 
Aussen an der West- 
seite. 

Eisengussplatte von 
hübscher Anordnung, ein 
Kreuz bildend, über des- 
sen Armen zwei Engel 
stehen, über dem Mittel- 
arme die Schlange am 
Kreuze, zu Füssen ein 
mit Seifenblasen spielen- 
der Knabe, Schnörkel und 
1 Blumengehänge. 

e Die Umschrift lautet: 
ALLHIER RVHET IN 
GOT SEELIG DER 
EHRENVESTE | VND 
FVRNEHME HERR 
IACOB ANDREAS 
KÖRBER WEILAND 
HANDELSMANN ALL- 
HIERIN LEIPZIGIST 
GEBOHREN | 
ZV AVERBACH IM 
VOIGTLANDE DEN 
XXIX. AVGVSTI|ANNO 
MDCXIII VND IN GOTT 
SELIG ENTSCHLAF- 
FEN DEN VII. FEBRY- 
NS) ARI AS MDCLXVIII. 
D DEM GOTT GNADE. 


NS 


Do 
Ayes) 
NN 


5 


Im Kreuze steht: 
LEICHENTEXT HIOB XIX VS. 25. 26. 
ICH WEIS DAS MEIN ERLÖSER LEBT VND ER WIRD MICH HER 
NACH AVS DER ERDEN AVFFERWECKEN. 
VANITAS VANITATVM ET OMNIA VANITAS. 


Stepner Nr. 981 nicht ganz richtig und unvollständig; Heinlein $. 5. 
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Bildniss des M. Simon Wach, y 1670. An der Ostwand, innen. 
Auf Leinwand, in Oel, lebensgrosses Kniestück in flauer Färbung. 


Bezeichnet mit einem Spruche, Colosser I, V. 22, 23, und der Inschrift: 


Vir perquam reverendus et clarissimus Dn, M. Simon Wach ad 
D. Joh. Pastor Vigilantissimus, natus Graecioz Variscorum Ao. 1612 d. 16. Januarji, officio 
functg per Annos XXXIII, denatus d. 9. Junij Ao. 1670. 


Stepner Nr, 926. 

Bildniss des M. Paul Winekelmann, 
X 71670. An der Ostwand, innen. Auf Lein- 
wand, in Oel, Kniestück in Lebensgrösse; 
hängt zu hoch, als dass ich es näher hätte 
untersuchen können. Bez.: ; 


M. Paul Winckellmann 
Hospitall Pfarrer alhier zu St, Johannis 
ist gebohren zu Weissenfells am 25. Oktob. 1688 
und seelig alhier entschlaffen am 18. Decemb. 1670. 
Symb. In quovis Angulo reverentiam habe tuo Angelo. 


Stepner Nr. 927. 


í Denkmal des Andreas Winckler 
| (Fig. 116). Von 1675. An der Ostwand, 
SS) y innen. 

Dog Hervorragende Schópfung barocker Bild- 
> -hauerkunst. 


Auf einer 1,so m breiten, schwarzen Mar- 
> morplatte das Wappen der Winckler und der 
ey Klemm in weissem Marmor. Darüber eine 
schwarze Marmorwand, die mit vergoldeten 
Sternen gemustert ist. Links umfassen sie die 
` Zeichen der Martyr Christi, rechts die des 
Glaubens. In der runden Verdachung ein 
\ d Todtenkopf, dariiber drei Kinder. Vor der 
SE Platte die lebensgrosse Statue des Schmerzens- 
gi” mannes mit gebundenen Hánden und erho- 
benem Blick, in weissem Marmor. Unter 
der Platte ein Tuch, welches von Kópfen mit den Zábnen festgehalten wird. Das 
Tuch trägt die Inschrift: 


y 
NS 
TNZ ET. E 
~ DEOTOR ATNI d 
DEE 
Dëse SL. effi 
WË d 


ene, QVEM», 
Nro emos D A 
Li 


y as il 
WE Men 
E 
` 


NU; DERE: 
(rä, py MOLSTISUMA 
D Rn ROLE e 
SE y ds 
NECIE UTENA 


D 


D. M. $. 
DN. ANDREAE. WINCKLERO. 
IN. DÖLITZ.STINZ.ET.STARSIEDEL.LIPS. 
SENATOR.XENODOCH. ANTIST. 
DEO.ET.PATRIAE. KARISSVMO. 
QVEM. 

CVRIA. PAVPERES. BONL:OMNES.EREPTVM. 
DEFLENT.MONVM. HOC. P. C. VIDVA. 
MOESTISSVMA. 

MARIA. ELISABETHA. CLEMIA. 
VT.VITAE.OLIM.SIC.SEPVLCHRI.FVTVRA. 
SOCIA.A.O.R.MDCLXXY. 
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Denkmal des Andreas Winckler (Fig. 117). Von 1675. An der 
Südwand, innen. 
Auf grauer, 1,15 : 1,98 m messender Schieferplatte in weissem Marmor aus- 


geführt. In dem reich verzierten Rahmen die Umschrift: 
VIRTUS.POST.FUNERA.SUPERSTES. 
SOLA.VIRTUTE.DIS 
TINGVIMUR.PARI.NASCIMUR.PARI 
CADIMUS.SORTE. 
In der Mitte die künstlerisch trefflich gebildeten Wappen der Winckler und Klemm ` 
Fig. 117. zwischen Palmenzweigen u. auf feinem 


aufgespannten Tuche die Worte: 
Vv. N. 

ANDREAE WINCKLERO 
TOPARCHAE.IN.DOELITZ. 
STINZ.ET.STARSIDEL. 
SENATORI.LIPSIENSI.GRAVIS- 
SVMO.XENODOCHI. GEORGIANL 
ANTISTITI B. MERITISSVMO. 
MARITO.EHEV.DESIDERTIS: 
SVMO.ET.SIBI.VIVAE. 
SEPVLTVRAM.HANC. 

F. F. 

MARIA .ELISABETHA. 
NATA. KLEMIA. 

A. O. R. MDCLXXV. 


Denkmal des J. G. Sieber, 


eil N 
iN Nhe RICE 
NE YN INS s 


y 1680. (Fig. 118). 
In grauem und weissem Marmor, 
Les m breit, gegen 2,80 m hoch. 


In der Mitte die Kreuztragung in 
lebhaft bewegtem Relief, der Herr 
zwischen Maria und Johannes, zu 
beiden Seiten trauernde Frauen, im 
Giebel die Wappen der Sieber und 
' It, Rava (?) (siehe nebenstehende Ab- 
AA bildungen) zwischen aus Blättern, 

CNES) Beeren, Gebein und we a, 
IR Schlangen gebilde- S A 

tem Ornament, als 
Bekrónung der thronende Christus. Mit der Inschrift: 
MARITO.ET. PARENTI. DESIDERATISSIM. 
JOHANNI. GEORGIO .SIBERO. 
HAEREDITARIO.IN.PLAUSSIG. 
REIPUBLICAE.LIPSIENSIS.SENATORI. 
AEDIS.D. NIC. CURAT. ET. XENODOCHI. JOHANN. ANTIST. 
OPTIME MERITO 
L.ANNOS.NAT. A0.M.DC.LXXX.D. X. SEPTM. 
CONJUX.ET.LIBERI. 
M. H. P. C. 
= Das Werk steht jenem der Elisabeth Brandt von Lindau zu Grossstädteln 
nahe und weist gleich diesem auf den Bildhauer Melchior Barthel hin. 


Wap ae = > 
EOI TRIER AR REIT 
d N % A E 


ADA 
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Denkmal des J. 0. Pfeiffer, y 1683. Aussen. 
Sandsteinplatte von 1,28 :0,6ı m Grösse. Ein Engel hält das Inschrifttuch ; 


unten Todtenuhr und Todtenkopf. 
D. O. M. S. IOHANNES CHRYSOSTOMVS AVGVSTI PFEIFFERI DOC- 
TORIS THEOLOGI ET EVPHROSINAE MARIAE NATALIB. HERZO- 
GIAE FILIOLVS DESIDERATISS. A. AE. D. V. CIOIOCXXCIII NON. MAII 
NAT. VIII EID. MENS EIVSD. RENATVS HOC TVMVLO VBIQVI() QVID 
MORTALE HABEBAT DEPOSVIT EXPECTAT RESVRRECTIONEM. 
Theilweise schon für Heinlein S. 7 unleserlich. 


Fig. 118. Denkmal des $. ©. Pfeiffer, 
ZN y 1684. Aussen. 

1,45:0,68 m grosse Sandsteinplatte, 

in der zwischen Ranken eine ovale 
Inschrifttafel. Unten Todtenkopf und 
Sanduhr. 

SYLVIVS | CHRISTIANVS | 
PFEIFFERVS | (ingenio et in) DOLE | 
PAVC (is secun) DVS | LITERIS 
(et artib)INGENVIS|SVPRA AK(tat.) 
PERPOLITVS| ADOLESCENS | 
BONORVM OMNIVM|DELICIVM| 
SPES PRAECIPVA | PARENTIS | 
AVGVSTI PFEIFFERI|D.P.P.ET 
AED.D.THOMAE|ECCLESIASTAE| 
A. AE. C. CIOIVCLXXI | KAL. 
SEPTEMBR.|NATVS|ET| A. 
ù, CLOIOCLXXXIV | KAL. AVGVSTI| 
PIE DENATVS | HIC | RESVR- 
RECTIONEM | IVSTORVM | 
EXPECTAT. 

Ergänzt nach Heinlein §. 7. 

Bildniss desM. 
Joh... Chr, Hahn, 
+1687. An der Ost- 
wand, innen. 

Oel, auf Leinwand, 
lebensgrosses Knie- 
stück in achteckigem, 
mit  Engelsköpfen, 
Bibel und Rankenwerk verziertem Rahmen. Unten drei Schilde, in deren einem 
das Wappen des Hahn (siehe Abb.), in dem anderen die Inschriften: 

Vir perquam reve | rendus et clarissimus Dn. | M. Joannes Christophorus Hahnius ad D. 

Jo | hann. Pastor vigilantissimus, natus Annaeberg. anno | MDCXXXVI die VII. Novemb., 

officio functus per | annos XV. Denatus die XI. Ja| nuarii Anno MDCLXXXVII. Dieses 

liess | zum Ehren Ge | dächtniss ihres Seel. | Ehcherrn Fr. Anna | Margaretha Hahnin gebo | 
ne Leschnerin machen und auffrichten | den | 15. Mai Ad. 1687. 
Denkmal des Bürgermeisters Paul und des Pastors Christian 
Wagner, y 1692 und 1693. Aussen. 
Sandsteinplatte, 1,70:0,so m messend. Ueber der von Ranken umgebenen 
XVII. 12 


Se > 


o eri 

VE 

Conjuxet Uer 
PE 
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Inschrifttafel zwei Engel, die das (nebenstehend abgebildete) Wagner’sche Wappen 


halten. Hübsche Arbeit. DUO 


PAVLVM CHRISTIANVM 
CHRISTIANI F. PAVLI.N. 
WAGNERVM 
NATALI PRIMO 
(VOII Kal) MART. A. O. R. MDCXCII 
(mortalem na) SCENDO FACT (um) 
(natali secundo VIII Kal, Mart.) 


: A. O. R. MDCXCIII. 
Ergánzt nach Heinlein, $. 6. 


Bildniss des M. Christian Wagner, + 1698. In der Vorhalle. 
Oel, auf Holz, Kniestück, lebensgross. Gute Arbeit mit etwas theatralischer 


Haltung. Die Inschrift ist nachträglich übermalt und nur noch theilweise zu ent- 
ziffern. 1,11: 1,37 m. 


Denkmal des D. S. Wagner, ț 1694. Aussen. 


Sandsteintafel von 1,90 :1,04 m Grösse, in der ein von Ranken umgebenes, 
ovales Inschriftenfeld: 


D O. M. S. | FOEMINAE ORNATISSAE | DOROTHEAE SOPHIAE | WAG- 

NERIAE | FILIAE CARISSIMAE | LIPSIAE | D. I. MART. A. MDCLXXI | 

NATAE THOMASIAE | SED |D. V. SEPT. A. MDCXCIV|DENATAE |QVAE 

CVM | PER ANNVM ACERBE | CARISSIMI MARITI | PRAEMATVRVM 

OBITVM | (luxisset) | VOTIS SVI... S..... | FIDEM(?) IN HOC TVMVLO | 

IVNCTA EST | MONVMENTVM HOC | MOESTISSIMA IPSIVS MATER | 
VIDVA| MARIA ELISABETHA THOMASIA | POSVIT. 


Theilweise zerstört. Bei Heinlein S. 6 unvollständig. 


Denkmal des F. A. Blechschmidt, + 1700. Aussenmauer. 
Das derbe Sandsteindenkmal, 2,0s m hoch, 1,16 m breit, zeigt unter der ge- 
schwungenen Verdachung flatternde Spruchbänder. Darunter die Inschrift: 


Allhier Ruhet in Gott 
wie im Leben also im Tode 
H. Felix Adam Blech 
schmidt, Kauff- und Handelsmann 
geb. Ao. 1669 7. Apr. in Schei 
benb. und Ao. 1700 d. 21. Oct. 
alhier in (Leipzig) verstorben 


Ich weiss, dass mein Erlóser 
lebet. Hiob 19 V. 25. 


Auf den Spruchbändern eine sehr zerstörte Inschrift: 


EE 
1168 


ME 1669 7. Apr. (in Scheibenberg geb.) 
(Fiir des Christus unschitz Auf F. H. Blechschmidt (bestimmten Sterbetag) 
bares Lósegeld und Ranzion Ao. 1700 den 21. 8br. ge(lobe) Ich Jesus 
conto et. OOOO thir, Bu(erge) Zu bezahlen diesen meinen 
Gewin et V(erlust Conto) Wechsell an denselben (den Werth) 
An gl(tickseligem) Sterbe nach ich selbsten verdient, bin mitseinen(Conto) 
Gewin w(ohl) gestorben, und lebe ver(gniigt, schenke) ihm (dahero die) 
ist der beste gewinn. ewige Seelikeit aus Gnaden Jesu(s Christus). 

100000.— 


Ergänzt nach Heinlein, S. 35. Vergl. Moser, $. 119. 
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Bildniss des M. Johann Jacob Cramer, f 1702. An der Süd- 


wand, innen. 
Oel, auf Leinwand, in geschnitztem Holzrahmen, mit der Inschrift: 
Ehren Gedächtnis 
Welches Herrn M. Johann Jakob Cramern 
der Heil. Schrift Baccalaureo und in diesem Gottes- 
Hause wol verordnet gewesenen Pastori, nachdem er Ao. 1658. 
den 11. Martij alhier gebohren und den 11, Januarij Ao. 1702 
seelig gestorben, aufrichten lassen, dessen hinterbliebene Wittibe 
Hedwig Elisabeth gebohrne Rothin. 


Denkmal des Chr. Oelssner. Von 1720. Aussen. 
Sandstein. Zwei Löwen halten ein Wappenschild, darin eine Friedenstaube. 
Darunter eine Darstellung von Thierfellen. 


Inschrift: 
` Christoph Olssner 

Bürger und der Kürschner Innung 
in Leipzig Ober Meister ist gebohren 

in Olberssdorf bey Zittau den 4. 

Juny 16(46 Seelig verst)orben de 
(20. Febr.) Ao. 17(06) zu . Ibers .... 

Sehr zerstórt. 

Ergánzt nach Heinlein, $. 7. 


Bildniss des W. Hassert, + 1717. 

Auf Leinwand, in Oel, Kniestück, 1,00 : 0,74 m, mit Rahmen 2,20 : 1,50 m. 
Volles Gesicht mit weisser Lockenperücke; gefáltelte Krause. Reich verzierter, 
weiss- und goldbemalter, geschnitzter Holzrahmen. Oben auf schwarzem Grunde 
das Lamm Gottes und die Bibel. Unten auf einem schwarzen Tuche die In- 


schrift: 


(Magdalena seine Ehefrau 
verehelichte Kleinertin 
geb. Martinin gest.) 

Ao. 1720 Ihres Alters 82 Jahr. 
Mein Herr u. Gott tröste 
nur meine Seele in Todes Noth. 


Denck und Ehren -mahl 
_, So Herrn M. Willhelm Hassert nachdem solcher d. 16. Apr. 
Ao 1662 allhier in Leipzig geb: und endlich als wohl verdienter Past. 
bey dieser Kirchen im 50. Jahre seines Alters d. 29. Dec: ao 1717 auf Chr: verd: 
seel. entschlaffen, aufrichten lassen, dessen hinterbliebene Wittbe 
Gottliebe Susanna geb: Rivinin. 


Denkmal des F. Clericus, y 1733. An der Aussenseite. 
Glatte, 2,12 : 0,95 m messende Inschrifttafel, auf der am Fusse ein geflügeltes 


Stundenglas in Relief angebracht ist ausser der Inschrift: 
FRANCISCO CLERICO 
DANIELIS ET JOHANNES FRATRI 
STEPHAN CLERICI SENATORIS GENEVENSIS FILIO 
ILLIVS REIP. CCVIRO 
QVI IN HVIVS VRBIS DOMICILIO ANNIS L. 
MERCATVRAM ET ARGENTARIAM 
SPECTATA INTEGRITATE FECIT 
QVEM 
LITTERIS EXCVLTVS ANIMVS 
PIETATIS PROMOVENDAE STVDIVM 
PACIS AMOR 
AMICITIAE CONSTANTIA 


XVII. 12* 


180 Leipzig, Johanneskirche nebst Kirchho.. 


COMMENDARVNT 
PATRI SOCEROQVE OPTIMO 
HIC CVM SVSANNA GALLATINA 
VXORE VNICA ET DESIDERATISSIMA 
QVIESCENTI 
ANNA BENNELLI CONJVX MAGDALENA 
ET CAROLVS BENNELIVS 
FILIAE GENERQVE MOERENTES 
P C, 
VIXIT ANN. LXXIV MESS. VII DIES II 
OBIIT PRID. ID. SEPT, MDCCXXXIII. 
Heinlein, $. 22. 
Denkmal des J. Lehnemann, + 1743. Aussen. 
Schliehte Tafel mit der Inschrift: 


Hier liegt begraben Herr Johannes Lehnemann der Rechten beflissener welcher 
gebohren war zu Franckfurt am Mayn den 21. May 1725 u. gestorben ist zu Leipzig den 


21. Sept. 1743. 

Heinlein, S. 6. 

Denkmal des Christ. Fürchteg. Gellert (Fig. 119). An der Süd- 
wand, innen. 

Auf einem 1,6: m breiten Unterbau in weissem Marmor steht ein Sarko- 
phag in schwarzem Marmor, mit schräg stehenden, geradlinigen Seitenwänden, 
auf welchem eine umkränzte Inschrifttafel. Ueber diesem 1,53 m hohen Unter- 
bau stehen die Genien der Tugend und Religion, lebensgross, in weissem Mar- 
mor, die ein Medaillon mit dem vergoldeten Relief des Dichters emporhalten. 

Die Inschrift lautet: 


CHRISTIAN FVRCHTEGOTT GELLERT 
DIESEM LEHRER VND BEYSPIELE 
DER TVGEND VND RELIGION 
WIDMETE DIESES DENCKMAAL 
N EINE GESELLSCHAFT a 
SEINER FREVNDE VND ZEITGENOSSEN 
WELCHE VON SEINEN VERDIENSTEN 
AVGENZEVGEN WAREN. 
geb. d. 4. Jul. 1715 
gest. d. 13. Dez. 1769. 


Der bildnerische Theil zeigt die Oeser’sche Schule in der weichen, rund- 
liehen Formbehandlung. Der Aufbau, im Gedanken nach barock, nähert sich 
in den Einzelformen schon dem Stile Ludwigs XVI. Nach Dürr, Adam Fr. Oeser, 
S. 196 Anm. gehört das Denkmal nach Erfindung und Ausführung dem Bild- 
hauer Friedrich Samuel Schlegel an. 

Denkmal des J. W. Kersten, 1 1786. In der Vorhalle. 

Marmorpostament mit streng gezeichneter Bekrönung, Las m hoch. Auf 
einer Seite des 56 em breiten Haupttheiles ein 42:48 cm messendes Relief- 
medaillon des Verstorbenen in weissem Marmor. 

Die Inschrift lautet auf den beiden zugänglichen Seiten: 

Dem | treuen Führer | seiner Jugend | Joh. Wilh. Kersten | zum Andenken | von | 

F. W. Leop. Erbgrafen | zur Lippe Detmold. 
Er den diess Grab an Gel | lerts seit umschliest. | War so wie der, ein Wei | ser 
vnd ein Christ. | Weisse. 
geb. zu Landsberg an der Warthe d. XXIII. Okt. MDCCXLIIL 
gest. zu Leipzig d. XXIII. Ckt. MDCCLXXXVI. 
Heinlein, S. 40. 
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Denkmal des B. L. von Sodenstern, r 1786. In der Vorhalle. 
Marmorwürfel von 86 gem im Querschnitt, auf dem eine Urne in Marmor 


steht, 2,50 m hoch. Auf umkränzter Tafel die Inschrift: 
Fig. 119. 


== 


HIER RUHT DIE HOFNUNG 
VND FREUDE ZAERTLICHER 
ELTERN BERNHART LUDE- 
WIG VON SODENSTERN 
VON ZINKENDORF IN SCHWE: 
DISCH POMMERN GEBÜR 
TIG. IN DEM LETZTEN IAH- 
RE SEINES ACADEMISCHEN 
LEBENS STARB ER NICHT 
UNBEREITET AUF DIE ZU- 
KUNFT IM 22. IAHRE SEI- 
NES ALTERS, IM IAHR 1786 


DEN 3. JANUAR. 


Heinlein, S. 40. 
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Gedenkstein. 1794. Aussen, an der Nordseite. 
HIER 
STAND EHEMALS 
DAS 
ROHTISCHE 
ERBBEGRAEBNIS 
SOLL ABER 
NACH GETROFFENER 
ÜBEREINKVNFT 
MIT DER KIRCHE 
NIEMAND MEHR HIEHER 
BEGRABEN WERDEN. 
1794. 
Heinlein, $. 8. 


Denkmal des Ernst Platner, + 1818. Aussen. 
Marmor, 1,10:0,69m. Schlichte Inschrift: 
MANIBVS 
ERNESTI 
PLATNERI. 
Heinlein, S. 12. Das Grab des berühmten Physiologen und dieser Stein be- 
fanden sich früher in der Abtheilung I des Kirchhofs Nr. 30. 


d) Der Kirchhof. 


Der álteste Theil des Kirchhofes, welchen die Abconterfeyung von 1547 ver- 
gegenwärtigt, reichte nördlich und östlich von der Kirche bis an das Hospital 
heran. Der Umbau von 1582 erweiterte den Gottesacker nach Süden, so dass 
nun die Grüfte in der Grundgestalt eines abgestumpften Keiles die Kirche um- 
gaben; so erscheint er auf der Stadtansicht des Conrad Knobloch von 1595. Es 
wurde dieser Theil später Abtheilung Ia genannt. Im Jahre 1616 erfolgte eine 
Erweiterung um die neuerdings in einen Park verwandelte Abtheilung II. Ab- 
theilung Ib war inzwischen auch zum Kirchhof hinzugekommen. Abtheilung II 
wurde 1680 hinzugefügt, Abtheilung IV zu Ende des 18. Jahrh., Abtheilung V 
im Jahre 1826. So war der Keil an seiner östlichen Breitseite um ein Stück 
nach dem anderen verlängert worden. 

Von der alten baulichen Einrichtung erhielten sich nur noch Theile von 
Abtheilung III, welche zeigen, dass eine sehr bescheidene Bogenstellung auf 
toscanischen Säulen den Kirchhof umzog. An der Nordostecke und der Südwest- 
ecke (Fig. 121) dieser Abtheilung erhielten sich dort fünf, hier vier Joche. Diese 
Schwibbogen wurden als Erbbegräbnisse verkauft, das freie Feld dazwischen 
diente für Reihengräber. 

Das Todtenhaus wurde in die Schwibbogen Nr. 31 bis 32 der Ab- 


theilung III eingebaut, indem zwischen die Vordersäulen eine formlose Riegelwand 
eingezogen wurde. 


Heinlein, S. 120. 

Der hauptsächliche Schmuck der Grüfte waren die sehmiedeeisernen 
Gitter, welche jetzt theils im Kunstgewerbemuseum, theils in der Sammlung 
des Vereins fiir die Geschichte Leipzigs bewahrt werden. 
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Erbbegrábniss der Familie Augustin. 

Reste der Schwibbogen von 1680. In der Oeffnung zwischen den toscanischen 
Säulen ein reiches Gitter aus dem Ende des 17. Jahrh. 

Schwibbogen Nr. 30, Abtheilung ILI. 

Heinlein, S. 176. 

Ein ähnliches Gitter, bez. ANNO 1682, jetzt im Kunstgewerbemuseum 
(Fig. 120). 

Erbbegräbniss der Familien Wendler und Focke. 

Reste der alten Friedhofsanlage von 1680; der toscanischen Säulen sind 
drei erhalten, doch mit einer grösseren Architektur in Verbindung gebracht. 
Im Hauptthor mit einem prächtigen schmiedeeisernen Gitter aus dem Ende des 


Fig. 120, 


17. Jabrh. Der untere Theil im 19. Jahrh. ergänzt (Fig. 121.) Seitliche Nischen. 
Schwibbogen Nr. 69, Abtheilung HI. 
Heinlein, $. 122. 

Grabmal des T. Feist, + 1695. 

Sandstein, 97 em breit, 2,20 m hoch, 23cm dick. Es zeigt in glücklicher 
Behandlung eine Steinplatte mit einer Bekrönung, Inschrifttafel und Blumenge- 
hängen; laut Inschrift war der Stein dem Gürtler Tobias Feist (geb. zu Seifersau 
bei Hirschberg i. Schl. den 6. December 1651, + 29. December 1695) und seiner 
Frau Christine geb. Wincklerin gewidmet. 

Heinlein, S. 140. 

` Erbbegräbniss der Familie Brauer. 

Reste der alten Schwibbogen von 1680 mit einem prächtigen Gitter aus dem 
Ende des 17. Jahrh. 

Schwibbogen Nr. 70/71, Abtheilung III. 

" Heinlein, $. 122. 

Grabmal des ©. Schmidt, + 1712. 

Auf einem geschweiften Postament eine Pyramide, die wohl früher ein Kreuz 
trug. Sie ruht auf vier Todtenköpfen. Sandstein, 75 cm breit, gegen 2,so m hoch. 
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Bez. : i 
Allhier ruht in Gott der Ehrenwohlgeachte Hr. Christoph Schmidt gewesener Biirger und 


Kupfer-Trucker allhier in Leipzig, geb. 1653 den 9. Jan. hat sich verehelicht 1680 den 


3. Okt, mit damahls Jgfr. Maria, Mstr. Paul Heynens, des Maurer Hand Werks Oberältesten 


ehel. Tochter, welche im .... ihres Alters Ao. 1694 gestorben und hat sie diesen ihren 


Ehegatten in die Seeligkeit nachgeholt Ao. 1712 den 4. Mart, 


Wa 


Das anmuthige Denkmal ist leider sehr beschädigt.‘ 

Heinlein, S. 138. 

Grabmal der Familie Sperling. Um 1714 (Fig. 122). 
77 em breit jetzt noch 2,ro m hoch. Ueber geschweiftem Sockel 
ein Obelisk, an dem zwei Engel die Inschrifttafel halten. Mehr- 
fache Kartuschen mit Inschriften. 

Gesetzt wurde der Stein fir Anna Catharina Sperling geb. Jahn 
„des Raths allhier geschworene Kindermutter* und Meister Simon 
Sperling, Bürger und Zimmermeister in Schkeuditz, + 80. Mai 1714, 


71 Jahre alt. 
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Noch zahlreiche andere Namen sind angebracht, die auch bei Heinlein S. 138, 
fehlen. 

Erbbegräbniss der Familie Baumgärtner (Fig. 124). 

Reiche Architektur in den barocken Formen der Zeit um 1720, mit dem 
Wappen der Familie (siehe Abbildung auf voriger Seite) und wohl fiir diese 
errichtet. Auf den Pilasterfüllungen und E Fig. 123. 
als Bekrénung des reich geschwunge- 
nen Giebels Todtengebein. 

Schwibbogen Nr.93, Abtheilung III. 

Heinlein, S. 124. 
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Erbbegräbniss der Familie Löhr. Etwa von 1720. 

Reiche übereck gestellte Pilaster, geschwungener Giebel über verkröpftem 
Gebälk. Prächtiges Gitterwerk. 

Ueber dem Giebel ein Wappen, darauf ein römischer Krieger, das Schwert 
in der Rechten. Schwibbogen Nr. 89, Abtheilung III. 

Heinlein, 8.123. Abbildung: Leipzig und seine Bauten, S. 559. 

Gitterthor in Schmiedeeisen, vorzügliches Werk, bez. 1722 mit einem Wappen. 

Jetzt im Kunstgewerbemuseum. 
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Grabmal des J. G. Grosse, + 1724. 

Sandstein, 1,10 m breit, 2,30 m hoch, 22 em stark, aufgestellte Platte, zu deren 
Seiten zwei gegen 70 cm hohe Statuen, Glaube und Hoffnung. Sehr zerstört, 
namentlich die Statuen ohne Köpfe. Laut Insehrift war Johann Gottfried Grosse 
„der Academie würdiger Candidatus“, 21 Jahre alt, am 24. October 1724 gestorben. 

Fig. 124. Abtheilung II B. 
= Heinlein, $. 132. 

Erbbegrábniss der 
Familie Jáger. 

In Sandstein auf Sockel von 
Rochlitzer Stein, 4,10 m hoch. 
Auf einem dreiseitigen Sockel 
(Fig. 123) ein sarkophagartiges 
Glied, darüber ein Crucifix mit 
einem etwa 90 cm hohen Kor- 
pus. Zu dessen Füssen eine 
trauernde Frauengestalt. Auf 
der Rückseite Christi Himmel- 
fahrt. Inschrift: Jägers Erb- 
begrábniss. Erneuert 1800. 
Das prächtige Werk ist völlig 

‘verfallen. Der Körper Christi 
liegt zerstückelt am Boden. 
Es gehört der Zeit um 1730 an. 

Erbbegräbniss der 
Familie Löhr. 

Bez. 1730. 

Sehwibbogen Nr. 89, Ab- 
theilung III. 

Heinlein, S. 124. 

Erbbegrábniss der 
Familie Pomsel. 

Moderne Architektur, in 
der ein prachtvolles Gitter in Schmiedeeisen von 1746. (Fig. 125). 

Schwibbogen Nr. 47, Abtheilung LIT. 

Heinlein S 121; dort mit der Jahreszahl 1815 bezeichnet. 

Thor, in Sehmiedeeisen, 18. Jahrh., 1,72 m breit, 3,10 m hoch. Wohl 
von dem Schwibbogen Abtheilung I, Nr. 111 und Abtheilung II, Nr. 4, in welchem 
Zollikofer begraben lag. 

Eigenthum der Frau Piatzmann. 

Jetzt im Kunstgewerbemuseum. 

Schmiedeeisernes Thor (Fig. 126) 1,02 m breit, gegen 4m hoch, 
wahrscheinlich von der Gruft Abtheilung I, Nr. 116, prachtvolle Arbeit in reichsten 
Barockformen. Von 1751. Bez. J. B. 

Besitz des Herrn Prof. von Frege. Jetzt im Kunstgewerbemuseum. 
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Erbbegrábniss von Ch. Beyer, y 1756. 


4,20 m breite barocke Façade mit kräftiger Architektur. 


Zur Seite die 1m 


hohen Statuen von Glaube und Liebe, oben die geflügelte, bärtige Zeit mit ver- 


schränkten Armen, Todtengebein im Ornament. 


Fig. 125. 
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Die Inschrift lautet: 

Dieses Grabmahl und Ruhestädte 
hat vor sich und seine Erben bauen 
lassen Hr. Christoph Beyer Kauff und 
Handelsmann allhier zu Leipzig ward 

geb. in Zeitz 3. Aug. 1679 und ist 
auff das theure Verdienst Jesu Christi 
seelig entschlaffen den 14. Xber Ao. 1756. 


Wohl bei Lebzeiten um 1780 
errichtet. 
Schwibbogen Nr. 88, Abtheil- 


| ung Ib. 


Heinlein, S. 16. 
Denkmal der Brüder Gel- 


| lert. 


Sandsteinplatte mit der In- 
HIER RVHET 
CHRISTIAN FVRCHTEGOTT 


GELLERT 


| PROFESSOR DER PHILOSOPHIE 


geb. d. 4. Jul. 1715 
gest. d. 13. Dez. 1769 
VND 
DESSEN BRVDER 
FRIEDRICH LEBERECHT 
GELLERT 
OBER POST COMMISSARIVS 
geb. d. 11. Nov. 1711 
gest. d. 8. Jan. 1770. 
Am Fuss ein kreisrundes Me- 
daillon mit dem Relief ©. F. Gellerts 


und der Umschrift: 


CHRISTIAN FVRCHTEGOTT GELLERT. 


Thor in Schmiedeeisen. 


Um 1770. 


1,62 m breit, 3,60 m hoch, in 


prachtvoller Ausführung und reichstem Rococostil. Wohl vom Schwibbogen Ab- 


theil 


ung II, Nr. 27. 
Bez. D. B. P.G. 


Geschenk der Familie Holberg an das Kunstgewerbemuseum. 


Erbbegräbniss der Familie Döring. 
Bez. 1778. 


Hübsches Gitter, einfache Bauformen. 
Schwibbogen Nr. 10. 


Grabmal des Friedr. August Knote von 1779. 


Sandstein, 90 em breit, 1,90 m hoch. 
Schlichter Stein mit dem Wappen. 
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Sehwibbogen Nr. 90, Abtheilung II. 
Heinlein, $. 17. 
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Grabmal des Daniel Friedrich Troitzsch. Errichtet 1778. 
Hübscher ( Obelisk, in Sandstein, in klassieistischen Formen. 
Schwibbogen Nr. 44, Abtheilung I, Heinlein 8. 13. 
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Erbbegräbniss des Joh. Christoph Falcke. Ende 18. Jahrh. 

Stattliche úberdeckte Gruft mit einer toscanischen Pilasterarchitektur, schon 
wenig kunstvollem Eisengitter, in welches eine Urne und ein Kreuz in getriobehen 
Hisenblech eingeflochten sind. 

Schwibbogen Nr. 35 und 36, Abtheilung II. 

Heinlein, $. 94. 

Grabmal des P A. Dallera, + 1793. (Fig. 127.) 


Sandstein, dreiseitig, durch Kreuze verziert. 
Auf der oberen Pyramide die Handelsmarke, 
darüber der Spruch: Ich weiss dass mein Er- 
löser lebt und er wird mich ..... mit dem 
Crucifix. Das abschliessende Kreuz ist abge- 
brochen. Prächtige Arbeit des klassicistischen 
Stiles. Leider stark in Verwitterung. 

Mit der Inschrift: 

Allhier ruht Hr, Peter Anton Dallera, Kauf- und 
Handelsmann in Leipzig, geb. in Esinne 
7. Noy. Ao. 1731, gest. allhier 22. Marz 1793, 
Mehrere Nachtráge für später Begrabene. 

Abtheilung HIB. 

Heinlein, S. 130 

Vergl. Heinrich Heinlein, der Friedhof in 
Leipzig, Leipzig 1844. 


Reformirte Kirche. 


Die Gemeinde wurde 1700 gegriindet. 


Die Kirche wurde 1766 in das Amtshaus 
‚eingebaut. Eine breite Treppe führt zum ersten 
Geschoss hinauf. Der Kirchraum selbst ist 
ein Saal mit Emporen auf Säulen, die Kanzel 
an einer Schmalseite, vor ihr der Abendmahl- 
tisch und der umfriedete Raum für die Kirch- 
ältesten. Umgebaut 1841. 
y Alt ist zum Theil das Gestühl und die Em- 
porenbristung. 

Das Aeussere hat gegen die Promenaden zu eine schlichte Lisenenarchitektur. 

Abendmahlgeräth in Silber, vergoldet. 

Die Schüssel, 29 em Durchmesser, und zwei Kelche, 20,4 em hoch, 14 em 
Fussbreite, in schlichten Formen, letztere mit derbem Stiel 
und rundem Knauf, sind bezeichnet: à l'Eglise Reformé de (B) TH) 
Leipzig und gemarkt wie rechts nebenstehend abgebildet. 

Ein dritter Kelch, den anderen beiden gleich, ua 
gemarkt, wie es scheint, mit Strassburger Beschau @ Als ACA K 
wie nebenstehend abgebildet. 
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Taufzeug, Silber, in passichten Formen. Das Becken, 30 em Durch- 
messer, die Kanne 18 cm hoch, 8 em Fussbreite. Anmuthige, reiche Form; 
die Kanne mit breiter Schnauze und verziertem Henkel. z 

Gemarkt mit Augsburger Beschau (siehe Abb.) und Jahresmarke M. 0 $) 

Silberrelief, getrieben, Profilbild Zollikofers, 8,3 em hoch, in ovalem, 
13: 15,5 em messenden Holzrahmen. Saubere, fleissige Arbeit. Um 1780. 

Bildniss des Pierre Butini. 

Auf Leinwand, in Oel, 59,5 : 74 cm messend. 

Todte Schatten, harte Lichter; wenig bedeutend. 

Bez. E. G. Haussmann pinxit. 

Das Bild ist, da Butini von 1700—1704 im Amte war, zweifellos erst viele 
Jahre nach dem Tode des Geistlichen gemalt worden. Dadurch erklärt sich die 
geringe Frische der Darstellung. 

Bildniss des Gabriel Dumont. 

Auf Leinwand, in Oel, 60 : 74 em messend. 

Mit einem Buche in der Rechten. Trockene Darstellung. 

Bez. E. G. Haussmann 1767. 

Dumont ist 1680 geboren, 1748 gestorben und wirkte an der Leipziger 
Reformirten Kirche von 1704—1721. Auch dieses Bild ist also nach dem Tode 
des Dargestellten entstanden. 

Bildniss des Pierre Coste. 

Auf Leinwand, in Oel, 60 : 74 em messend. 

Unbedeutendes Bild. In der Kleidung von den übrigen untersehieden durch 
die schwarzen, weiss geränderien Bäffehen. Einige Stücken Farbe abgebröckelt. 

Bez. E. G. Haussmann 1752. 

Coste, 1697 geboren, war 1721—1751 in Leipzig im Amt. Auch dies Bild 
entstand nach dem Tode des Geistlichen. 

Bildniss des Louis Pajou. 

Auf Leinwand, in Oel, 59,5 : 74 cm messend. 

Treues, beachtenswerthes Bild des Geistlichen, der in der Rechten die 
Liturgie de Genéve emporhált. In der Art des E. G. Haussmann. 

Pajou ist 1725 geboren und starb 1799. 

Bildniss des Jean Dumas. 

Auf Leinwand, in Oel, 59,5 : 74 cm messend. 

Die Rechte auf ein Buch gestützt, in geistlicher Kleidung mit Bäffchen. 
Trockene, durch Stumpfwerden des Lackes beschädigtes Bild. 

Bez. E. G. Haussmann pinxit 1767. 

Das Bild ist erst nach dem Abgang des 1726 geborenen, 1799 verstorbenen 
Geistlichen gemalt worden. 

Bildniss des Georg Joachim Zollikofer. 

Auf Leinwand, in Oel, 59,5 : 74 em messend. 

Schwaches Bild in schwerfilligen Tönen; der berühmte Geistliche in 
schwarzem Anzug, Bäffehen, grauer eonventionell behandelter Perücke. Farben 
eingeschrumpft. 

Bez. E. G. Haussmann 1767. 
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Der berühmte Kanzelredner kam 1758 nach Leipzig. Da er 1730 geboren 
ist, stellt ihn das Bild im 37. Lebensjahre dar. 

Bildniss des Friedrich Wilhelm Wedag. 

Auf Leinwand, in Oel, 60 : 74 em messend. 

Unbedeutende Arbeit, mit eigenthimlich gelben, weichlichen Fleischtónen 
im Gesicht. Wedag ist 1758 geboren und starb 1799.. Wohl von Caffe nach 
dem Tode Wedags gemalt. 

Bildniss des Jean Louis Alexandre Dumas. 

Auf Leinwand, in Oel, 60 : 74 em messend. 

Ausserordentlich sprechendes Bild, in welchem von hellbraunem Grund der 
lebhafte Kopf mit natürlichem, zu diekem Haar, der schwarze Rock, die lehrend 
erhobene Rechte kräftig hervortreten. Vorzüglich erhalten. 

Bez. A. Graff 1799. Das Bild fehlt in dem Verzeichniss von R. Muther. 

Dumas ist 1755 geboren und starb 1823. 

Bildniss des Joh. Conr. Wilh. Petiseus. 

Auf Leinwand, in Oel, 60: 74,5 em messend. 

Auf tiefrothem Hintergrund, hinter mit rothem Sammt beschlagener Brüst- 
ung der Geistliche mit erhobener Rechten, sich auf die Linke stützend. Etwas 
weichlich im Ton, aber doch wirkungsvoll. Vorzüglich erhalten. 

Bez. Tischbein 1800. 

Bildniss eines Unbekannten. 

Auf Leinwand, in Oel, 65 : 77 em messend. 

In braunem Rock, grauer Perücke, bráunlichem Gesammtton. Um 1750 ent- 
standen. In Rahmen aus hintermaltem Glas, welches Achat nachahmt und an 
den Ecken durch Holzkartuschen gehalten wird. 

Inschrifttafel. Von 1751. In geschliffenem und hintermaltem Glas, 


45,5:77 cm messend. 2 
Memoria 


Viri summe (?) reverendi et clarissimi 
Petri Costae 
qui 
pietate, doctrina, fidelitate, humanita 
te, sinceritate, oris suavitate omnique 
condecorante virtute insignis ecclesiae 
Gallicae reformatae Lipsiensi per 
triginta annos praefuit editoque egregio 
ac profundissimae. meditationis opere 
longe lateque inclaruit 
nuper autem 
quintum et quinquagesimum annum 
agend. die quinto et vigesimo novembris 
hoC Moesto nostrIs 
et ACerbo, proh DoLor! 
anno celeri et inopinata maximeque lugenda 
ast beata morte ereptus est 
hoe 
grati animi monumentum lubens merito 
que posuit 
Montpassant. 


Büste Zollikofers, in Gyps, 70cm hoch, in klassischem Kostüm. Unbedeutend. 
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Katholische Kirche. 


Der katholische Gottesdienst wurde seit 3. Juni 1710 in der Pleissenburg 
(s. d.) abgehalten, 1847 siedelte er in die von Carl Heideloff seit 1845 erbaute 
neue Kirche über. Hierbei wurden die 
Altargemälde sowie die Altargefässe mit 
herübergenommen. 


Fig 198, 


a) Kirchengeráthe. 

Kelch, Silber, vergoldet, von 1616 
(Fig. 128), 28 em hoch, 17,5 cm fussbreit. 

Prachtstiick von vorzüglicher Erhalt- 
ung. Der Fuss als Zwölfpass gebildet. 
Auf den Passblittern wechseln getriebene 
Engelsképfe und Blumen miteinander ab. 
Auf dem oberen Theile des Fusses drei 
Hermen in flachem Relief, welche ihn in 
drei Felder theilen. Darauf Reliefs: Christus 
vor Pilatus, Christus vor dem Hohenpriester, 
die Geisselung. Auf dem kräftigen Knauf 
des Stieles die Marterwerkzeuge Christi, 
getrieben, in Ornament. Der untere Theil 
des Kelches ist durch Reliefsáulchen in 
vier Felder getheilt. Ueber alle diese er- 
streckt sich cine Reliefdarstellung des heil- 
igen Abendmahles. Der obere Theil des 
Kelches ist glatt. 

Im Fusse die Inschrift: 

ORATE PRO F. PETRO DE LAMORE 
DOCTORE THEOL. PROVINCIALI 
FRANCIAE. ANNO 1616. 

Gemarkt: 

Unzweifelhaft Pariser Ar- bi P 
beit mit der seit ungefähr S 
- 1500 eingeführten Jahresmarke. Vergl. 
> Mare Rosenberg $. 407. 

Patene, Silber, vergoldet, zum Kelch 
von 1616 gehörig (Fig. 128), 18 cm Durch- 
messer, glatt; auf der Unterseite ein Relief 
von 9,s em Durchmesser: Ausgiessung des 
heiligen Geistes auf die Jungfrau und 
Johannes, die auf einem Throne sitzen, und auf die umstehenden elf Apostel. 

Beide in altem Lederfutteral. 

Monstranz, Silber, theilweise vergoldet, mit Edelsteinen, 51,5 em hoch, 
20,5 : 15,4 em Breite des ovalen Fusses. Ende des 17. Jahrh. Die Lunula um- 
giebt eine herzförmige Kapsel mit Glasverschluss. Darum schweben auf durch- 


ill 
I 


Di Wipe 
d 


Leipzig, Katholische Kirche. 193 


brochenem Rankenwerk sechs Engel mit den Marterwerkzeugen, oben befindet 
sich der heilige Geist, Gott-Vater, unten die h. Maria; alles dies getrieben. Da- 
hinter weit ausgreifende, vergoldete Strahlen in geschnittenem Silberblech. Der 

Fig. 129. Stiel mit birnenförmigem Knauf; der 
ovale Fuss im Vierpass getrieben, mit 
zwei Engelskópfen und zwei Herzen. 

In altem Lederfutteral, auf wel- 
chem das IHS der Jesuiten und das 
Lamm Gottes in Goldpressung. Statt- 
liches Werk in kriftigen, reichen 
Formen. Augsburger Q 
Arbeit (Rosenberg (DS) 
Nr.285). Gemarkt wie nebenstehende 
Abbildungen. 

Reliquienkreuz, von Silber (?), 
theilweise vergoldet, reich mit Steinen 
geschmückt, 25,6 em hoch, 18,8 : 
11,6 em der ovale Fuss. Das Doppel- 
kreuz trägt in ovaler Kapsel die Lunula. Auf der Gegenseite ein 7,s cm grosser 
Gekreuzigter. Derbe Arbeit der Zeit um 1700. 

Messgeräth. Teller mit zwei Kannen (Fig. 129), in Silber getrieben, 
theilweise vergoldet. Der ovale Teller 36,5 : 28 em messend, die Kannen 14,4 cm 
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Fig. 130, hoch, 6,2 em Fussbreite. Reizvolle Arbeit 
Me MI 4 I ‘BD, der Zeit um 1740, von hoher, technischer 
Sift | i Fertigkeit. Die Deckelgriffe als A und V 

ih) | K | (aqua, vinum) gebildet. Gemarkt mit 
ec der 1739—41 giiltigen Augsburger Be- E) 

S schau (Rosenberg Nr. 81) und der Marke 
Ui Dec des Goldschmiedes Peter Rox (Rosenberg 

ZA Nr. 329). 


Kelch (Fig. 130), Silber, vergoldet, 26 cm 
hoch, 15,4cm Fussbreite, passicht getrieben, 
mit Blumenkanten verziert. Treffliche Arbeit, 
bez.: 

WOLFF GEORG MARCHE KÖNIGL. POLH. 
CHVRFL. SACHS. GEN. MAJOR V.COMEND. 
DER VESTVNG PLEISSENBVRG 1738. 
Dazu eine unverzierte Patene. 

In altem Lederfutteral, 

Gemarkt mit undeutlich ausgeprágter H 
Augsburger Beschau, vielleicht jener von 
1736. ; 

Sehliesse für eine Dalmatika in Silber, 
getrieben, durchbrochen, aufvergoldetemBlech, 
um 1750. An einer Dalmatika in Silberbrokat. 

Jetzt in der katholischen Kirche zu Leipzig -Reudnitz. 
XVII. 13 
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Ewige Lampe, Silber, getrieben, 43 em hoch. Mit getriebenem und durch- 
brochenem Rococo-Ornament und Blumen. Um 1770. 
Rauchfass, Silber, 29 em hoch, 11 em fussbreit, mit Ketten «und Hand- 
habe 98 cm hoch. Getrieben, in hübschen Formen des SE 
18. Jahrh. Gemarkt mit Augsburger Beschau(?) und \ (LAS) 
Weihrauchschiff, dazu gehörig, 17,5 em hoch, 10,5:8,s em der ovale Fuss. 
Tellerchen, Silber, fiir die Asche zum Aschermittwoch, 10,5 cm 
gross; bez. 12 und 


Zwei Leuchter, Silber, passicht getrieben. Hnde des 18. Jahrh. 

Dazu gehórig zwei Leuchter fir den Besehgang, zum Ineinander- E 
schrauben. Gemarkt: wie nebenstehend. Jahresmarke D m 

Reliquienbehälter, in Kupfer (?), vergoldet, 32 em hoch, 18,2 cm Fuss- 
breite. Der hübsch getriebene hohe Fuss trägt über kurzem Stiel die Kapsel, 
welche die Form eines breiten Kreuzes mit abgerundeten Ecken hat. Bez.: 

Vasa sacra manu sacrilega laesa pietas Jablonovii Prineipis restituit, 
Geschenk des Fürsten Jablonowski. 

Speisekelch, in Silber vergoldet, mit Edelsteinnachahmungen in Glas. 
3l,ı em weit, 20,1 cm ohne Deckel hoch, 15,3 em am Fusse breit. Der Fuss mit 
breitem Rundstab, der Stiel mit birnenförmigem Glied, der Kelch kurz und breit, 
darauf ein Deckel in Form einer Krone, mit frei liegenden Bügeln und einer Welt- 
kugel und Kreuz als Bekrönung. Durchaus sind die Steine in Silberfiligran ge- 
fasst, welches in Gestalt von Zweigen, Blumen u. dergl. auf die Kelchfläche 
aufgelegt ist. : 

Schwerfállige Arbeit der Zeit um 1800. 

Jetzt in der katholischen Kirche zu Leipzig - Reudnitz. 

Weihwasserwedel, Silber, 31,7 em lang. Mit einem Griff aus Silber- 
filigran, der in einem Knauf aus durchbrochenen Gliedern endet. Die Kugel 
ruht auf einem gewundenen Messingstiel. 

Sehr beschädigt und vielfach gelöthet. Wohl mit Benutzung älterer Theile 
zu Ende des 18. Jahrh. zusammengesetzt. 

Jetzt in der katholischen Kirche zu Leipzig - Reudnitz. 

= Messgeräth, in Silber. Um 1800. Der ovale Teller, 22:29 cm messend, 
hat zwei Vertiefungen zum Aufstellen der Kannen, welche getrieben IHS mit 
Kreuz und Nagel und MAR mit durehbohrtem Herz zeigen.. Die Kännchen, 
K i 13 em hoch, 6 em Fussbreite, zeigen auf den Deckeln ein W und A. Bez.: 
e Joseph Anton Rossi den 24. May 1807. 
12 


Gemarkt mit Sächsischer Beschau (siehe Abb. links) und (FAB) 


Waschgeräth, in Zinn; Behälter und Becken in der Grundform eines 
Dreipasses. Ueber dem Auslasshahn eine Madonna mit dem Kinde. Der Be- 
hälter hat vier Spitzen und ist 34 cm hoch und 29cm mit den beiden seitlichen 
Muscheln breit. 


Holzschnitzerei, Pietà, 28 em hoch, farbig; unbedeutend. 17. Jahrh. 
Vortragkreuz, Metall, versilbert, 63 cm lang, 48 cm breit, mit dem zum 


Zusammenschrauben eingerichteten Stabe 1,16 m lang; mit einem 20 cm langen 
Körper des Gekreuzigten. 
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Zwei Reliquienschrinkchen, in Holz geschnitten, vergoldet. Um 1760. 


Crucifix, in Holz, sehr realistisch bemalt, mit flatterndem Lendentuch» 
aus Bindfaden gebildeter Dornenkrone, stark bewegten, energischen Körperformen. 
Im Stil des Permoser. Gute Arbeit der Zeit um 1680. Körper 57 em lang. 


Crueifix, in Elfenbein. Mitte des 18. Jahrh. Sehr fein durchgebildete, 
treffliche Arbeit. Ein Stück des Lendentuches fehlt. Körper 27 em lang. 
Fig. 131. Crucifix, in Holz, vergoldet. 
SE 18. Jahrh. Körper 20 em lang. 
== e con Derbe Arbeit mit einer an das 
Al i Kreuz befestigten Glorie. 
y Crucifix, in Marmor. Treff- 
liche Arbeit der Zeit um 1750, 
mit breiter Marmorglorie und 
einer Barockkartusche als In- 
schrifttafel, auf einem Holzkreuz. 
Der Körper gegen 60 cm lang. 

Crucifix, in Elfenbein, gleich 
der Schrifttafel. Gute Arbeit des 
endenden 18. Jahrh., auf goth- 
ischem Kreuz. Körper 13,5 cm 
lang. 

Crucifix (Fig. 131), in Buchs- 
baum, mit schwarzer Dornen- 
krone. Sehr schöne, bei grosser 
Sorgfalt in den Fleischtheilen 
doch sicher und breit geschnitzte 
Arbeit des endenden 17. Jahrh. 
Der Körper 27 em lang. 

Nach Mittheilungen des Herrn 
Superior Schmittmann wurde 
dieses Orucifix von der Königin 
Maria von Sachsen um 1850 deren 
Beichtvater, Caplan Zeppel, ge- 
schenkt. Durch diesen kam das 
Werk an die katholische Kapelle 
zu Grimma und von dieser nach Leipzig. Es galt lange Zeit für eine Arbeit 
Albrecht Dürers. 


Crucifix, in Holz, gemalt. Derbe, kräftige Arbeit der zweiten Hälfte des 
18. Jahrh. Körper etwa 1m lang. 


Holzschnitzerei, das heilige Selbdritt (Fig. 132). Um 1520. 1,15 em 
hohe, sitzende Figur der h. Anna in Matronentracht, die auf dem linken Schoos 
die Jungfrau Maria, auf dem rechten das nackte Christkind trägt. An den Glied- 
maassen beschädigtes, treffliches Werk aus der besten Zeit der sächsischen Holz- 


sehnitzkunst. 
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Ueber die Art und Weise, wie das Werk nach der Kirche kam, ist nichts 
bekannt. Es dúrfte dies zur Zeit des Neubaues geschehen sein. 

Jetzt im nórdlichen Treppenhause. 

Paramenten. Es finden sich unter den meist neuen Paramenten einige 
Dalmatiken, welche aus älteren Brokaten hergestellt sind. Doch dürfte keines 

Fig. 132. über die Mitte des 18. Jahrh. zurück- 

gas gehen. 

ho SR, b) Bildwerke. 
a : Glasgemálde, Anbetung der 
Ie "3 h. Jung frau (Fig. 133), 37:22 cm 
messend, in Schwarzloth und Silber, 
ohne Farbe. 

In einer spätgothischen Archi- 

tektur Maria mit dem Kinde auf 
dem Monde, in der Glorie und vor 
einem ausgespannten Teppich ste- 
hend. Zu ihrer Rechten eine knie- 
ende Aebtissin. 
\ Während die Fenster, welche die 
\ Kirche sonst besitzt, unverkennbar. 
moderne Nachbildungen alter Stiche 
sind, ist dieses ein ächtes, meisterhaft 
durchgeführtes niederrheinisches 
Werk der Zeit um 1510. 

Gemälde, die Kreuzigung. 
Von 1546. Von Lucas Cranach 
d. Ae. 

Auf Holz, in Oel, 81 em breit, 
1,s0 em hoch. 

In der Mitte des Bildes der Ge- 
kreuzigte mit weit flatterndem Len- 
dentuch vor tiefschwarzem Himmel. 
- Unter ihm eine reizvolle Waldland- 
schaft. Zu seiner Rechten kniet ein 
Mann mit vier Kindern, zu seiner 
Linken zwei Frauen mit sieben 
Kindern. 


Das Bild ist in sehr , 
üblem Zustande, gerissen, geworfen, übermalt. So sind z. B. die Beine e 
Christi fast ganz zerstért. Gemarkt 1546 und wie nebenstehend. 


Das Bild kónnte der Nikolaikirehe entstammen und zu dem von Stepner 
Nr. 679 bezeichneten Denkmal des Moritz Buchner gehóren, der am 27. Juli 1544 
in Núrnberg starb. Eine Kreuzigung auf Holz wird dort als Schmuck seines 
Denkmals bezeichnet. 

Gemálde, St. Franz Xaver predigend. 

Auf Leinwand, in Oel, 1,62 m breit, über 3m hoch. 
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Der Heilige in Jesuitentracht, verziickt nach oben schauend, erhebt mit der 
Linken das Crucifix. Ihm zu Fiissen bekehrte Indier; von rechts naht ein 
Jiingling, der Taufgeräth herbeiträgt. 

Altarblatt des südlichen Seitenaltars. Aus der alten Kirche übernommen. 

Gemälde, Maria als Weltkönigin. 

Auf Leinwand, in Oel, 1,60 m breit, über 3 m hoch. 

Das schöne Bild zeigt Maria auf der Weltkugel stehend, unter ihren Füssen 
die Schlange, welche das auf ihrem rechten Arme sitzende Christkind mit der 

Fig. 133, Kreuzeslanze tödtet. Glorie, Engel 
im Hintergrunde. 

Der bräunliche Ton und die inner- 
halb dieser eingehaltene Farbigkeit 
weisen auf einen Meister der bo- 
logneser Schule aus der zweiten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts, etwa auf 
Stefano Torelli. 

Früher in einem oben abgerun- 
deten Rahmen. Aus der alten Kirche 
übernommen, jetzt Altarbild des nörd- 
lichen Seitenaltars. 

Gemälde, die Kreuzesab- 
nahme, auf Leinwand, in Oel, 
1,28 m breit, 2 m hoch. 

In der Art des Rubens; unbe- 
deutend. 18. Jahrh. 

Gemälde, die Grablegung, 
auf Holz, in Oel, 37 em breit, 49 em 
hoch. 

In Nachahmung des Rembrandt; 
unbedeutend. 18. Jahrh. Hinterklebt. 

Gemälde, das Abendmahl, 
auf Leinwand, in Oel, 1,25 m breit, 
gegen 2m hoch. Von Fr. A. Oeser(?) 

Nachtstiick in verschwommenen 
Formen; schwiichliche, düstere Arbeit von bescheidenstem Kunstwerth. Vergl. 
Diirr, S. 158. 

Gemilde, St. Sebastian, auf Leinwand, in Oel, 98 em breit, 1,25 m hoch. 

Kráfug durchgeführtes Bild in der Art des Ribera. : 

Gemälde, die Geburt Christi, 82 cm breit und hoch. Auf einer acht- 
eckigen Schieferplatte, in schweren, düsteren Farben in Anlehnung an Correggio 
gemalt. Unbedeutend. Die Schieferplatte ist zerbrochen. Hiibscher, geschnitzter 
Rahmen etwa von 1730. 

Gemälde, einen Bischof darstellend, etwa 90 em breit, 1,50 m hoch. 
Mitte des 18. Jahrh. Unbedeutend. 

Gemälde, die Anbetung der Hirten, auf Leinwand, in Oel, 1,52 m 
breit, 2,80 m hoch. Alles Licht geht vom Kinde aus, um welches sich zahl- 
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reiche Gestalten drángen. Oben schwebende Engel. In der Art des Oeser. Ende 
des 18. Jahrh. 

Vergl. Allippi, die der Allerheiligsten Dreieinigkeit gewidmete neuerbaute 
kotholische Kirche in Leipzig, Leipzig 1847. Zwei schriftliche Inventare aus dem 
Anfang des 19. Jahrh. standen zur Verfiigung. 


Griechisch - katholische Kapelle. 


Die griechische, dem h. Georgios geweihte Kapelle befindet sich seit 1769 
Fig. 134. im zweiten Stock des Hauses 
AP ESSE aN Katharinenstrasse Nr. 4. 

Z NIIT II Durch Ausbrechen einer 
vr \ d Mauer sind zwei tiefe Zim- 
mer unter sich verbunden. 
Das vordere, etwa 5,0: 7m 
messend, dreifenstrig, zeigt 
' eineinreichenVerkröpfungen 
gezeichnete Stuckdecke. Im 
Mittelfeld ist ein Bild, der 
auf Wolken thronende Chris- 
, tus auf Leinwand in Oel ge- 
malt, eingelassen, eine tüch- 
tige Arbeit in tiefem, vollem 
Ton aus der zweiten Hälfte 
des 18. Jahrh. In den Ecken 
vier Rundbilder mit Evan- 
gelisten in schwärzlichen 
Bu Tönen. 

Im zweiten Raum, der 
etwa 5,7:7,ao m gross ist, 
steht die Kanzel, ein brei- 
tes, wenig geschmiicktes 
Werk der zweiten Hälfte des 
18. Jahrh., in Holz, derb 


i geschnitzt. Das hintere Drit- 
tel des Raumes ist abgetrennt durch die Ikonostasis. 


Diese ist aus Holz, reich geschnitzt und vergoldet, ein prächtiges Werk des 
Rococo. Namentlich die Mittelthüre (Fig. 134) ist höchst reizvoll. Durch sie 
hindurch sieht man den Altar. Seitlich findet sich noch je eine Thüre. Auf 
die Thüren, wie auf die Zwischenwände sind Bilder eingelassen, welche anschei- 
nend zur Zeit des Baues schon vorhanden waren. Zur Feststellung ihres Alters 
fehlt es an Angaben, sowie dem Bearbeiter der Beschreibenden Darstellung an 
genügender Erfahrung hinsichtlich der russischen Malerei. Die Reihenfolge der 
Bilder ist: 

1. Der h. Spyridon mit eingesetztem, in Silber getriebenen Heiligenschein, 
in verblasenem, nebulistischen Ton, 53:72 em messend. Anfang 19. Jahrh.? 
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2. Der h. Georg mit grossem, haubenartigen, in Silber getriebenen Heiligen- 

schein, auf Goldgrund, 58:79 em messend. Mitte 18. Jahrh.? 5 
3. Die h. Jungfrau mit dem Kind in süsslicher, an van der Werff mahnen- 

der Malweise auf Goldgrund, 64:82 em messend. Um 1800? 
4. und 5. Die Verkündigung (Fig. 134), links die vor einem Thron stehende 

Jungfrau, rechts der Engel. Beide auf Goldgrund, 68:29 cm messend. 

Mitte 18. Jahrh.? 

6. Christus mit dem aufgeschlagenen Buch. Typische Darstellung auf Gold- 

grund, 64:82 cm messend. Um 1780? 

7. Der h. Johannes der Täufer als //oode0uoc, mit silberner getriebener Glorie 
Fig. 135. und ebensolebem Kelch, in welchem ein 
Christkind ausgeschnitten und hintermalt 
erscheint, 58:79cm messend. Mitte 

18. Jahrh.? 

8. Der heil. Nikolaos mit getriebenem 
Heiligenschein, ein Buch segnend, in 
bischöflichem Anzug. Anfang 19. Jahrh.? 
53:72 cm messend. 

Ueber dieser Bilderreihe zieht sich eine 
zweite hin, und zwar in der Mitte ein in Holz 
geschnitztes Kreuz, darein gemalt der Cruci- 
fixus; in den Kreuzenden die Evangelisten. 
Zur Seite Maria und Johannes, weiterhin je 
sechs zwischen geschnitzten Palmen stehende 
Apostel. 

Der Altar zeigt zwei jetzt schwarz ge- 
strichene Flügel. Er ist im gothischen Stil im 
19. Jahrh. verándert worden. 

Abendmahlkeleh (Fig. 135), Silber, 
vergoldet, aufs Reichste mit Edelsteinen be- 
setzt, 29 em hoch, 18,5 em Fussbreite. Auf 
dem Fuss drei Emailleplatten, auf welchen der Mannaregen, Isaacs Opfer und 
Jonas vom Walfisch ausgespieen dargestellt sind. Zwischen diesen drei stark 
erhabene Engelskópfe, darüber eine durchbrochene Galerie. Der Stiel ist drei- 
seitig, kräftig profilirt. Auf dem glockenförmigen Kelch drei Emailschilder, das 
Abendmahl, die Annagelung und die Auferstehung Christi darstellend, umgeben 
von Rubinen, Smaragden und Amethysten. 

- Das sehr prächtige, barocke Stück gehört dem Anfang des 18. Jahrh. an. 

Monstranz in Silberfiligran, 37,5 em hoch, 14,8:14,s cm Fussbreite. Das 
reiche, aus dem Ende des 18. Jahrh. stammende Filigran umfasst ein 17,s em 
hohes, 9,7 em breites Kreuz in Buchsbaum, welches in sechs rechtwinkelige 
Felder getheilt, beiderseitig ausserordentlich zierliche, durchbrochene Holz- 
schnitzereien zeigt. Diese sind in byzantinischem Stil. 

Abendmahlkelch, Silber, mit passichtem Fuss, ergänzter Cuppa, 
26,3 em hoch, 13,5 em Fussbreite, unbedeutend. 

Gemarkt wie nebenstehend. 
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Patene, Silber, vergoldet, gravirt mit dem Lamm Gottes. 19 cm Durch- 
messer, 18. Jahrh. 


9 Ampeln in Silber, je an drei Kettchen, in einfacher Weise getrieben, 
zweite Hälfte des 18. Jahrh. Gemarkt mit Wiener Beschau fit, 
von 1748 (Rosenberg Nr. 2321) und wie nebenstehende Abb. Dd, > GH 
Kreuz, in Holz geschnitzt, 9,4 cm lang, 5,3 em breit. Im Kreuz erscheinen 
zierliche Schnitzereien, und zwar in der Mitte vorn das Crucifix, hinten die Taufe, 
an den Enden beiderseits die vier Evangelisten in einem Holzkasten. In byzan- 
tinischem Stil (modern ?). 


Weihrauchkessel, Silber, getrieben, 30,5 em hoch. Um 1760, gegen 
1800 erneuert. 

Evangelium, gedruckt ENETIHSI, 1737, Hood Nızoido th Seow, 
Con Licenze de Superiori e Privilegio, mit colorirten italienischen Kupferstichen. ` 
Bemerkenswerth ist der Einband in rothem Sammt, je mit fünf silbernen und 
vergoldeten Beschlägen auf jeder Decke. Oben die vier Evangelisten und in der 
Mitte der thronende gekrönte Christus, in Relief, derbe Arbeiten des 18. Jahrh. 


Auf der Rückseite fünf einfache Bleche mit getriebenen Knaufen, zwei 
Schliessen. Die Buchdeckel messen 25:35, em. m 
[1770] Gemarkt mit St. Petersburger Beschau von 1770 (vergl. EF ON 
= M. Rosenberg Nr. 1760), wie links abgebildet, und Ge © 
Zwei Bronzekandelaber mit dreiseitigem Fuss, schén profilirtem Stiel. 


Die Tille mit je 12 kleinen Dornen am Rand, einem grossen in der Mitte; 
1,s5sm hoch. Trotz der derben Renaissanceformen wohl aus dem 18. Jahrh. 


Gemarkt wie rechts abgebildet. 
Zinnkandelaber, passicht, sehr beschidigt, 1,24 m hoch. CXR 
Zwei Altarleuchter in Zinn, mit je zwei Armen, drei Tillen, Nat. Grösse. 

36 em hoch. 18. Jahrh. 

Gemarkt wie nebenstehend. 

Zwei Altarleuchter, Zinn, 60 cm hoch, passicht gedreht, stark 
beschädigt. 

Gemarkt: 

Gemälde, Anbetung der Hirten, auf Leinwand, in Oel, 1,44 m breit, 
circa 2,30 m hoch. Die Jungfrau hält das Kind auf dem Schooss, eine Mutter 
mit ihrem Knaben bringen Eier und Tauben, Hirten und Vieh im Hintergrund. 

Geschicktes Bild in der Art der Nachahmer Rubens. 

Gemarkt: C. v. Savo.... 
166.. 
Demnach wohl von Carel van Savoyen, geb. zu Antwerpen 1619, + 1669. 
Gemälde, die Kreuzigung. Auf Holz, in Oel, etwa 88 : 105 cm messend ; 
wohl Copie nach einem Werk aus dem Anfang des 16. Jahrh. 
Ausserdem eine Anzahl kleinere Gemälde von geringem künstlerischen Werth. 


Bild, die Auferstehung, in Silber getrieben, die Figuren ausgesägt und 
hintermalt, 18:14 cm gross, künstlerisch unbedeutend. 18. Jahrh.? 
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Eingegangene Kirchen. 
a) Jacobskirche. 

Erbaut durch das Erfurter Schottenkloster in der Mitte des 11. Jahrh. 

Sie stand am Ostende des Ranstátter Steinweges (vergl. Vogel, Beschreibung 
S. 126; Moser, Kurze Geschichte S. 4; Cod. dipl, Band IX, S. 12; Wuttke, Ge- 
schichte Leipzigs S. 36). Nach 1541 baute der Zimmermann Jacob Rosen- 
hann, Bürgermeister von Lausigk, die Pfarre zu St. Jacob (Stadtkassenrechnung). 
Gelegentlich der Aufzeichnung der Kirchenkleinodien in Leipzig 1540 besass sie 
noch 23 Mark 16 Loth an Silber (Cod. dipl. Bd. IX, Nr. 465). Bald darauf scheint 
sie verfallen zu sein. 


b) Georgenkapelle. 
Um 1445 neu erbaut (Cod. dipl., Bd. VIII, Nr. 23), aber schon früher genannt, 
1547 bei der Belagerung zerstört. Vor dem Ranstätter Thore. 


c) Marienkapelle. 
Am Ostende des Brühl, zuerst 1262 genannt, beim Festungsbau unter Kur- 
fürst Moritz 1543 abgetragen. 


d) Katharinenkapelle. 
1240 genannt, an der nach ihr benannten Katharinenstrasse, 1546 abgebrochen. 


e) Marienkapelle auf dem Thonberge. 

Angeblich 1441 gegründet (Moser, S. 112). An der nahe dem Napoleons- 
steine, nordöstlich vom Südfriedhof gelegenen, früher als wunderthätig verehrten 
Quelle des Domgraben-Wassers befindet sich ein Quellhaus von 1501 mit der 
Inschrift: 

15 s. maria brun. 01. 
Dorther soll stammen ein 

Abendmahlkelch, in Kupfer, vergoldet, 17 em hoch, ca. 13 em Fuss- 

breite. Anfang des 16. Jahrh. In der üblichen gothischen Form, auf den Roteln 


bez. maria. 
Jetzt in der Sammlung des Vereins für die Geschichte Leipzigs. 


Kirche zu Leipzig - Connewitz. 


- Sehlichter, rechtwinkeliger Raum mit aus dem Achteck geschlossenem Chor. 
Vor diesem der Altarbau mit der Kanzel und dem Altartische in hiibschem 
Rococo. Die Abendmahlgitter in zierlicher Schmiedearbeit. 

Die Emporen ruhen auf toscanischen Säulen, zwei dorische, bis zur Decke 
reichende tragen den Thurm, der in Riegelwerk mit Holzgesimsen und ge- 
schwungener Haube sich bei bescheidenen Abmessungen nicht uninteressant 
aufbaut. Neben dem Altarplatz zwei Herrschaftsstuben mit hübschen Holz- 
schnitzereien über der Maueröffnung. Die Kirche wurde 1770—71 als Filiale 
von Probstheida erbaut. 
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Taufstein, in Sandstein, von kräftiger Bildung. Bez.: 
Augustina Elisabeth Franckin. 


Glocken. Die grosse, 85,5 m unterer Durchmesser, etwa “0 cm hoch, 


mit der Inschrift: 
HEILIG HEILIG HEILIG IST GOTT DER HERR ZEBAOTH 
ZUM AUFRUF 
DER GEMEINDE ZU CONNEWITZ 
ZU DEN HEILIGEN PFLICHTEN. 
DER GOTTES VEREHRUNG 
ANHÖRUNG GÖTTL: WORTES, UND 
UIBUNG CHRISTL: RELIGIONS GEBRÄUCHE 
BESTIMMT 
HABEN UNS ALLE DREY 
IM JAHRE M DCC XCIV GEGOSSEN 
DIE GEBRÜDER ULRICH 
ZU LAUCHA. 


Diemittlere, 65cm unterer Durchmesser, gegen 55 em hoch, mit der Inschrift: 
EHRE SEY GOTT IN DER HOEHE 
ACH GOTT LAS UNSERN GLOCKENSCHALL 
ZUM BESTEN DIENEN ALLEMAHL. 
GEGOSSEN 
IM JAHR M DCC XCIV 
VON DENEN GEBRÜDER ULRICH 
ZU LAUCHA. 
Die kleine, 58 em unterer Durchmesser, ca. 50 em hoch, mit der Inschrift: 
GOTT ALLEIN DIE EHRE 
UIBER DIESES GOTTESHAUS 
BREITE HERR DIE HÄNDE AUS 
UND 
HABEN MICH GEGOSSEN 
DIE GEBRÜDER ULRICH 
ZU LAUCHA 
M DCC XCIV. 
Opferbecken, Zinn, 20 cm Durchmesser, bez.: Apollonia 


Petersen 1756. Gemarkt, wie nebenstehend abgebildet. 


Fig. 136. Zinnkanne, mit Deckel 43 em, ohne Deckel 34 em 
hoch, 17 em Fussbreite, von reicher Rococoform, mit grosser 


Schnauze und Henkel Bez.: 
ARBs 
Jee. Bs 


d 1.Julii. 
SËTZ ulii 


Vielfach gelóthet und ausgebessert. 

Kugelleuchter, in Bronce, 86 em breit, oben mit einem 
Adler. 18. Jahrh. 

Kelch, Silber, innen vergoldet, 25 cm hoch, 13 cm 
` Fussbreite, in matten Profilen; unbedeutend. Bez.: 

RECHACE BRE BR EEG. 

Marke unkenntlich. 

Stuhl, in Eichenholz, bez. A. D. 1775, mit einem geschnitzten halben Mühl- 
rade an der Lehne. (Fig. 136). 
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Kirche zu Leipzig - Eutritzsch. 
Stattliche einschiffige Anlage aus verschiedenen Zeiten (Fig. 137, 138 und 139). 
Der Chor und die beiden anstossenden Joche diirften an das dritte Joch und den 
Westthurm nachtriglich angebaut sein. Die Maasswerkfenster an der Siidseite 
Fig. 127. 
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(Fig. 140) sind in schlichten geometrischen Formen gehalten, die der Nordseite 
1847 eingebaut. Die Gewände sind durch eine Hohlkehle in ihrer Wirkung 
verstärkt. Die Rippen der Netzgewölbe sind aus je zwei Kehlen profilirt. Im 
Schlussstein der Thurmhalle ein Meisterzeichen (Fig. 141). Die Buchstaben 
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neben dem Zeichen lassen einer freilich wenig wahrscheinlichen Vermuthung 
Raum, dass die Kirche mit dem Steinmetzen Erhard Bauer aus Eger in Ver- 
bindung zu setzen sei, welchem 1489 der Leipziger Rath den Bau der Thomas- 
kirche anverdingte, der aber dann nicht nach Leipzig kommen konnte. Vergl. 
Grueber, Die Kunst des Mittelalters in Böhmen, Wien 1879, Theil IV. 
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Das Aeussere ist ausgezeichnet durch den hübschen Backsteingiebel, einer 
der wenigen erhaltenen in der Leipziger Umgegend. 
Abb.: Ramshorn, Leipzig und seine Umgebung, Braunschweig 1841. 
Der Chor trágt aussen an der Ostseite die nebenstehend abgebildete Jahres- 
zahl 1403 oder 1503; ferner befand 
sich früher am Thurme die Inschrift “ : 
1449 oder 1489 zwischen einem Andreas- 
und einem Antoniuskreuz. Die letzteren 0% 
Zahlen dürften die richtige Lesung sein. An der Nordseite 
des Chores befand sich die alte Sakristei, die in der 
Folge mehrfach verlegt wurde. 
Der Bau erfuhr auch sonst mehrfache Umgestalt- 
ungen. Der Maler Christoph Spetner malte 1673 
für die Kanzel vier Evangelisten, 1670 die Emporen 
und 1695 nochmals an diesen (Geyser a. a. O. S. 46). 


Fig. 139. 
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Eine später entfernte Inschrift „renovavit(?) 1695“ bestätigte diese Nachricht. 


Eine dritte Restaurirung fand 1847 statt. Die nach Geysers Beschreibung 
(im Pfarrarchiv) werthlosen Bilder an den Emporen wurden entfernt und dabei 
die dahinter befindlichen „werthvollen“ Sprüche aufgedeckt, welche jedoch auch 
1847 durch Versehen zerstört wurden. Auch die Kanzel wurde beseitigt. Die 
alten Altäre kamen gegen Revers an den K. Alterthumsverein zu Dresden. Die 
Kirche war noch 1834 „voll Grabmäler“. 


Taufstein (Fig. 142), 86 em hoch, in Sandstein, im Zwölfeck, am oberen 
Rande mit einem Fries aus einer Reihe von Vierpass-Maasswerken. Anfang des 
15. Jahrh. Jetzt in der Sakristei aufgestellt. 


Glocke. Um 1480. 99 em unterer Durchmesser, 80 em hoch, mit der In- 


sehrift: 8 MEN ei © Kloe? hallo 200 (Y 


maria berat hilf got. 
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Darauf der Abdruck des Siegels eines Herrn von Breitenbauch (siehe 
Abb.), kreisrund, 6,4 cm Durchmesser, in einem Sechspass ein IZ 
Gerüsteter reitend, mit geschwungenem Schwert und aufgenom- JE I 
menem Wappenschild. Unter dem springenden Pferde zwei Blu- IN 
men. Auf der anderen Seite der Löwe des h. Markus. \ 

Die grösste Glocke, von 1492, wurde 1722 von Martin 
Heinze und 1834 umgegossen, die kleinste hatte die Inschrift: 
Martin Heinze hat mich gegossen 1752, ist jedoch auch umgegossen worden. 


Fig 140. Fig. 141. 


INN \ 


\ 
Ss a ` 
Gs e 
GË 
Ml. Qe 
a WS 
50% 4 tr. 15 i e = S SE 


ees RE 

Flúgelaltar (Tafel XXVI), bemalte Holzschnitzerei, bestehend aus einem 
Schrein und zwei Flügeln, je 2,25 m hoch. 

Im 2,40 em breiten Schrein steht in der Mitte die Jungfrau mit dem Kinde. 
Auffallend ist die kurze Gestalt, das reiche Gewandmotiv, namentlich aber die 
Bewegung des Kórpers nach rechts, die ein Gegengewicht beim Tragen des in 
seinem Rumpf sehr kurz gebildeten, dicken Kindes darstellen soll. Dem in fast 
liegender Stellung behandelten Kinde fehlt der rechte Arm. Zu jeder Seite des 
Mittelfeldes zwei kleine Felder übereinander. Links oben die Verkündigung: 
Die Jungfrau am Betpult, der Engel knieend mit einem Spruchband in der Hand; 
darauf: ave gracia plena Dominus tecum. Rechts oben die Heimsuchung: Elisa- 
beth und Maria reichen sich die Hände Links unten die Anbetung: Maria 
sitzend, mit der Krone, das Kind auf dem Schooss; die drei Könige mit Geschenken. 
Rechts unten die Flucht nach Aegypten: Maria mit dem eingebundenen Kinde 
auf dem Esel, welchen Joseph führt. 
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Auf jedem Flügel stehen in zwei Reihen übereinander sechs männliche Ge- 
stalten, nach Eye (Das Museum des.K. S. Alterthumsvereins, Dresden 1879, S. 65) 
die zwölf Apostel. Deutlich erkennbar sind Petrus mit dem Schlüssel, Jacobus 
major mit der Muschel, Johannes mit dem Kelch, Bartholomäus mit dem Messer 
und Judas Thaddäus mit der Keule. Die Uebrigen haben die Embleme verloren 
oder hatten überhaupt keine. 

Jedes Feld. ist von einem durchbrochenen, wohlgezeichneten Maasswerk in 
Holz bekrönt. Dieses ist mehrfach beschädigt und ausgebrochen. 

Die Gestalten sind durchweg gedrungen, ungeschickt in den Bewegungen, 
steif in der Haltung. Ueberall sind die Gliedmaassen zu gross; besonders auf- 
fallend z. B. an den Händen in der Heimsuchung. Dagegen ist sehr bemerkens- 
werth das Bestreben nach belebtem Ausdruck, der sich in der Haltung der Körper, 
wie in der naiv erzählenden Weise der Schilderung kennzeichnet. 

Fig. 143. 


et = >>) 
Das Werk steht dem Altar zu Gundorf nahe (Heft XVI, $. 47 flg.) und dürfte 
gleich diesem dem Ende des 14. Jahrh. angehören. 

Im Museum: des K. Alterthumsvereins zu Dresden. No. 851, 

Eingehende Beschreibung von Geyser bei Krebs a. a. O., 8. 31 flg.; Eye 
a. a. 0., 8. 65. ' 

Flügelaltar (Tafel XXVII), in Holz geschnitzt, bestehend aus Predella, 
Mittelschrein und zwei Flügeln. 

Die 60 cm hohe, 63 cm breite Predella zeigt in der Mitte das in sehr leb- 
hafter Bewegung sich abspielende, im Ausdruck fast karikirte Abendmahl.. Auf 
dem 32 cm breiten Schiebflügel (Fig. 143) vor diesem, gemalt, Maria und Christus 
als Leidensmann; auf den seitlichen Consolen ein reizvolles Gittermuster auf rothem 
Grunde. Vor diesem endlich auf zwei weiteren Schiebflügeln zwei Engel mit 
den Marterwerkzeugen. 

Der Mittelschrein, 1,21 m breit, 1,62 m hoch, zeigt im Mittelfelde eine gegen 
1,10 m hohe h. Anna, welche auf dem linken Arm die Maria, auf dem rechten 
das Christuskind trägt. Die h. Anna matronenhaft mit grosser, weiter Gugel, 
sehr geknittertem Gewand, wie es scheint, auf einer Sonne stehend. Maria mit 
eigenartiger Krone, das aufgeschlagene Buch auf dem Knie, reicht die Weltkugel 
dem nackten, danach greifenden Christuskinde dar. Sie erscheint mehr als eine 
klein dargestellte Erwachsene, wie als ein Kind. In den beiden Seitenfeldern 
je zwei bekrönte weibliche Heilige übereinander, links oben Barbara mit dem 
Kelch, rechts oben Katharina mit gebrochenem Rad und Schwert, links unten 
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Elisabeth mit einem nach ihrem Korbe aufstrebenden Knaben, rechts unten 
Margarethe oder Martha mit dem Drachen. 


Auf den 60 em breiten, 1,62 m hohen Flügeln je zwei Reihen von je zwei 
Heiligen, und zwar links oben: St. Martin, sein Kleid zerschneidend für den 
sehr klein gebildeten Bettler zu seiner Rechten; die heilige Elisabeth, matronenhaft 
mit einer Schüssel, darauf Speisen, und einer Kanne; rechts oben: St. Jacobus 
major mit Wanderstab und der Muschel am Hute; St. Ursula mit der Krone, 
in der Rechten ein Pfeil, die Linke abgebrochen. Links unten: St. Antonius 
mit dem offenen Buche, der (zerbrochenen) Krücke, das T auf der rechten 
Schulter, des Schwein neben ihm; eine heilige Nonne mit offenem Buche und 
abgebrochenem Emblem; rechts unten: St. Urban(?) als Papst mit der Tiara 
und dem Stabe, auf einem Buche eine Weintraube tragend, und eine an ihren 
Emblemen nicht erkennbare Heilige. Ueber Allen war reich geschnitztes, durch- 
brochenes Rankenwerk, das jedoch vielfach zerstört ist. Der Hintergrund ist 
auf Gold theils in Rauten, theils in Granatmuster verziert. 

Im Mittelschrein sechs Wappenschilde, von welchen eines leer, fünf mit 
einer Rose geschmückt sind. Die Farben wechseln, Schwarz (roth?) auf Gold 
oder Gold auf Schwarz. 

Die Aussenseite der Flügel ist sehr bemerkenswerth dureh die genreartigen 
Züge in den Bildern. Leider sind sie, wohl von Spätner, “übermalt worden. 
Es sitzt auf dem linken Flügel die Jungfrau mit dem nackten Kinde, hinter ihr 
der h. Joseph, diesen gegenüber auf dem rechten Flügel die Pharisäer in leb- 
haftem Gespräch. 

Zu Füssen der heiligen Familie die Familie des Stifters, dieser selbst aus 
einem Buche zwei Kinder unterweisend, neben ihm eine nährende Mutter, vor 
ihm ein nacktes Kind. Ein zweites solches, welches das Steckenpferd reitet, 
steht schon auf dem rechten Flügel, wo eine ältere Frau ihm eine Weintraube 
hinhält. Ein Jüngling, ein Knabe und eine Jungfrau sitzen dem Elternpaare 
gegenüber. Das Bild weist auf eine Entstehung um 1520 und auf einen Meister, 
der in der Kunst der Composition italienische Einflüsse in sich aufnahm. In 
dieser Hinsicht steht es vereinzelt unter den gleichzeitigen Bildern Leipzigs. 

Jetzt im Museum des K. Alterthumsvereins zu Dresden, Nr. 852a. 

Beschrieben von Geyser bei Krebs a. a. O. S. 26 flg., wo jedoch die Predella 
mit jener des unten zu beschreibenden Altars vertauscht erscheint; Eye a. a. O. 
S. 67 flg. 

Flügelaltar (Tafel XXVIII), in Holz geschnitzt, gemalt, bestehend aus 
Predella, Schrein, zwei Flügeln und Aufsatz, 68 cm hoch. e 

Die Predella ist durch zwei 86 em breite Schiebefliigel verschliessbar. Auf 
diesen sind gemalt: links der heilige Rupertus als Mönch, der ein rauchendes, mit 
Asche gefülltes, zerbrochenes Glas hält; rechts der heilige Cyriacus im rothen 
Sammtpelz, einen schwarzen Hahn auf der Hand haltend; dahinter, 75 cm breit 
in Schnitzwerk, der Tod Maria’s, deren Bett die zwölf Apostel umstehen. 

Im 1,24 m breiten, 1,62 m hohen Mittelschrein drei stattliche Figuren. In 
der Mitte der heilige Erasmus als Bischof mit Mitra, Ringen, Handschuhen, (zer- 
brochenem) Krummstab und den Bratspiess mit Gedármen; zu seiner Linken 
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der heilige Wolfgang wieder als Bischof, ähnlich gekleidet, mit einem Kirchen- 
modell in der Hand; zu seiner Rechten der h. Andreas mit einem im Streben 
nach Grósse gewaltsam verzogenen Gesicht. 


In den 61 em breiten, 1,52 m hohen Flügeln je vier Gestalten in zwei Reihen. 
Links oben ein Papst, ein Buch in der Rech- 
ten, die Linke fehlt (Gregor?), und der h. 
Stephan als Geistlicher, ohne Kopfbedeckung, 
drei Steine auf dem Buche. Links unten der 
heilige Egidius mit einem an ihm empor- 
springenden Reh und der h. Sebastian mit 
einem Pfeil in der Hand. Rechts oben ein 
Papst mit Stab und (abgebrochenem) Schwert 
(Urban?) und der h. Valentin (Eutropius ?) 
als Bischof mit Mitra und Krummstab auf 
einem Manne stehend. Rechts unten ein 
Heiliger mit Buch und, wie es scheint, einer 
Lanze, und die h. Magdalena mit dem Kelch. 
Alle Gestalten stehen auf gemustertem Gold- 
grund. 

Auf der Aussenseite gemalt links Johannes 
der Täufer, zu dessen Füssen das Gottesschaf 
ruht, und Johannes der Evangelist (Fig. 144), 
einen Kelch segnend, in welchem eineSchlange 
sich windet. 

Im Aufbau unter leichten, mit reich durch- 
brochenem Maass- und Rankenwerk verzier- 
ten Baldachinen der Leidensmann, mit erho- 
benen Hánden seine Male zeigend. Zu seiner 
Rechten der h. Moritz und der h. Florian, aus 
einem Himer Wasser giessend; beide in statt- 
licher Plattenristung. 

Jetzt im Museum des K. Alterthumsvereins 
zu Dresden, Nr. 853. Eye a. a. 0. S. 76; Krebs 
a. a. O. S. 22 fig. 

Denkmal des G. Jenichen. 

Aus Sandstein, 1,02 m breit, 1,90 m hoch. 
Les m hohe Relieffigur, die mit der Rechten 
den langen Mantel fasst, mit der Linken Buch und Miitze. Der Rock reicht bis 


ans Knie; Schuhe und Striimpfe. Seit 1847 an der nérdlichen Altarwand auf- 
gestellt. 


Die Figur ist von grossem Leben, der Kopf des Locke mit seinen langen 
Locken sehr wirkungsvoll. Bez.: 


M. George Jenichen Pfarrer allhier zu Euteritsch, geboren zu Pirna 1641, beruffen nach 

Hohenhaida 1665, hierher 1667, zeugete mit Fr. Mar. Cath. Avenarius 2 Töchterlein, mit 

Fr. Sus, Elis. Balduin 2 Söhne und 3 Töchter . starb selig und ward hie begraben 1718 
im 53. Jahr seines Amts und 77. Jahr seines Alters. 


Fig. 144 
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Grabstein des J. J. Giesecke. 

In Sandstein, gegen 8m hoch, 1,40 m breit. In der Mitte eine weibliche 
Gestalt zwischen zwei schräg gestellten Tafeln. Ueber einer Segmentverdachung 
eine Urne. Laut Inschrift dem Johann Julius Giesecke, Gasthalter, + 20. Febr. 
1771 und der Marie Louise geb. Wochin, y 28. März 1766, von deren Kindern 
gesetzt. Auf dem Kirchhofe. 

Rest eines Chorgestühles, spätgothisch, mit tiefeingeschnittenem Orna- 
ment in kräftiger Zeichnung. 

Jetzt im Museum des K. Alterthumsvereins zu Dresden, Inv.-Nr. 858 a, b und e 

Treppenspillen. Hübsche, theilweise geschnitzte Holzdrechseleien aus 
dem Anfang des 16. Jahrh. Im Museum des K. Alterthumsvereins zu Dresden 

Inv.-Nr. 1070. 

Crucifix, in Holz gesehnitzt, bemalt, etwa 50 em hoch. Um 1500. An den 
Enden des Kreuzes die Symbole des Evangelisten. Der obere Kreuzesarm fehlt. 

Inv.-Nr. 893 des Alterthumsmuseums. 

Crucifix, in Holz geschnitzt, bemalt, etwa 60 em hoch, EES M. Z. 1667, 

Inv.-Nr. 884 des Alterthumsmuseums. 

Alte Decke mit breitem Granatapfelmuster, gelbbraun mit Schwarz und 
Roth, in Wollenplüsch. 17. Jahrh. 

Inv.-Nr. 1290 des Alterthumsmuseums. 

Zwei Pauken in Kupfer, ebendaselbst Nr. 1064 und 1665. 

Vergl. K. Krebs, Aus der Vergangenheit von Eutritzsch, Leipzig 1890. 


Kirche zu Leipzig- Gohlis. 


Neubau von 1873. Früher wurde ein etwa 1730 errichteter Betsaal benutzt. 

Es -erhielt sich im Konfirmandensaal die in Holz geschnitzte Kanzel, ein 
ansehnliches Werk der Zeit um 1760 mit einer Console und darüber der in Holz 
nachgeahmten aufgeschlagenen Bibel als Pult. Der Fuss fehlt. 

Gemälde, der ungläubige Thomas. Auf Holz, in Oel, 1,15 m hoch, 1,24 m 
breit. In lebhafter Bewegung kniet Thomas zu Füssen des Herrn, der seine 
Wundmale zeigt. Links oben schwebt ein Engel empor. Die Umherstehenden 
sind scheinbar zum Theil Bildnisse. Farbenkräftige, aber unkünstlerische Arbeit 
des endenden 17. Jahrh. 

Von einem Gemeinde-Mitgliede an die Kirche geschenkt. 

Gemälde, das cananäische Weib. Von Jakob A. Backer, geboren 1608, 
+ 1651, einem Schüler Rembrandts. Auf Leinwand, in Oel, 1,50 m hoch, 1,0s m 
breit. Der Herr in der Mitte in sehr farbigem, rothem Mantel, zu seiner Linken 
. zwei Alte mit einem Hunde, zu seiner Rechten eine Mutter mit einem essenden 
Kinde. Trotz des glasigen Tones namentlich im Hintergrunde ein gutes Bild, 
welches aus der herzogl. Braunschweigischen Gallerie stammen soll. (Katalog 
von 1876, VI, Cab. Nr. 11.) 

Geschenk des J. O. Gottschald an die Kirche, von 1890. 

Mittheilungen des Herrn Pfarrers Dr. W. Seydel. 
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Kirche zu Leipzig - Kleinzschocher. 


Die Kirche, Tochter von Grossmiltitz, «ist ein unbedeutender Bau aus ver- 
schiedenen Zeiten mit einem schweren Thurme úber dem quadratischen Chor- 
raum. Die Ummauerung des Kirchhofes stammt noch von einer alten Befestig- 
ungsanlage. 

Am Westgiebel die Inschrift: An 


Der Thurm, der, nach Mothes, romanische Details zeigte, ist mit einer 
hübschen Holzhaube bedeckt. 

Der Altar in schlichten Formen des 18. Jahrhunderts hatte früher an Stelle 
des jetzigen Altarbildes die Kanzel, welche neuerdings an den südlichen Chor- 
pfeiler verlegt wurde. 

Die Glocken wurden 1802 von Gebr. Ulrich in Laucha gegossen. 

Die Orgel ist ein schlichtes, aber gutes Werk von Trampeli. 

ZweiZinnleuchter, 32,7 cm hoch, 16,4 cm am Fusse breit, y 
in noch gothisirenden kräftigen Formen mit breitem Fusse. | 

Gemarkt wie nebenstehende Abbildung und mit einem undeut- 
lichen Meisterzeichen. 

Bez. GH IA 169. - — 

Abendmahlkelch, Silber, vergoldet, 18,8 em hoch, 13,5 em Fussbreite. 
Anfang 16. Jahrh. Mit breitem Fuss im Vierpass, sechsseitigem Stiel, kräftigem 
Knauf, straff im Umriss gezeichnetem Kelch. 

Auf dem Fusse ein 4 cm langes Crucifix in Relief. Auf dem Stiel die In- 


schriften : Sihsus und § maria 
IHESVS 


Gemarkt: @ 

Dazu eine 14,2 cm grosse Patene mit einem Kreuz, vor dem eine segnende 
Hand gravirt erscheint. 

Patene, Silber, vergoldet, 16 cm, mit gravirtem Kreuz, 16. Jahrh. 

Es bilden diese Stücke den Rest des 1813 geraubten alten Altargeräthes. 

Hingeleuchter, 75 cm hoch, mit sechs Armen, oben mit einem Doppeladler. 

Denkmal der Agnes von Heldorf, + 1564. 

Sandsteinplatte, 1,99 em hoch, 1,07 em breit. 

Die lebensgrosse, stehende Gestalt, betend, in Wittwentracht, ähnlich jener der 
Pflugk in Knauthain, hat oben zur Seite zwei, zu Fiissen drei Wappen, und zwar: 
Dieskau. Pflugk. 

Wallenfels. Ragewitz. Schleinitz. 
Dariiber die Inschrift: 
. 1564 FREYTAGS NACH 
ESTOMICHI IST DIE EDLE VND VIELTVGET 
SAME FRAW ANGENISE EIN GEBORNE V. DIESCKE 
VND EINE EHLICHE HAVSFRAW IOST VO HELDORFS 
ZV SCHOLITZ VON DIESER WELT ABEGESCHIDE 
VND LEIT ALHIR IN DIESER KIRCHEN 
BEGRABEN DER GOTT GNADE. 
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Gemarkt wie nebenstehend abgebildet. 
\ / Ze Sorgfältige Arbeit in Elbsandstein, jetzt im Museum des königl. 
A d Alterthumsvereins zu Dresden. 
q Denkmal des A. H. von Wahren. 
Holz, geschnitzt, bemalt, 1,10 m breit, gegen 2 m hoch. 
Das Wappen umgeben von Kanonen, Becken, Pauken, Pferden, Piken und 
Fahnen. Darunter auf einem Tuche die Inschrift: 
Der Wohlgebohrne Herr Adam Heinrich ven Wahren Churfiirstl, Sächsischl. 
Cornet ist Gebohren zu Zschepperitz D. 17ten August Ao. 1629 
Starb in Leiptzig D. 17. Novemb. 1696 seines Alters 67 Jahr 2 Monath 
3 Wochen 6 Tage. 
Handwerkliche Arbeit. 
Denkmal des G. von Dieskau. 
In Holz, geschnitzt, bemalt, 1,62 m breit, 2,40 m hoch. 
Zwei lebensgrosse Engel halten den Wappenschild, darunter winden zwei 
Kinder Guirlanden. ; 
Stattliche Arbeit in sicherer Schnitztechnik. Mit der Inschrift: 
Der Weiland Hoch Edel gebohrne Herr 
GERHARDT von DIESKAV auf Klein-Zschocher 
gebohren zu Knauthayn den 18. Mai 1661 
starb sehl. zw Klein-Zschocher den 24. Mat 16 
83 seines Alters 22 Jahr 6 Tage 
Die Herrschaftsstube mit einem schwarzen, dem 18. Jahrh. angehórigen 
Sáulenofen und einer Stuckdecke, an der die Buchstaben O. N. A. R. D. unter einer 
Krone zu einem Monogramm verbunden sind. 
Zwei Gemälde, Abrahams Gang zum Berge und die Opferung Isaaks. 
Auf Leinwand, in Oel, 98: 120 em breit. Mässige Arbeiten im Stil Oesers. 
Gemarkt: Joh. Heinr. Wiefse pinx. 
Mittheilungen des Herrn Pfarrers Chr. Lohse und Herrn Baurath Dr. Mothes. 


Kirche zu Leipzig - Lindenau. 


Die alte 1878 abgebrochene Kirche, bestand aus einem rechtwinkeligen 
Thurme mit anstossendem kurzen, rechtwinkeligen Schiff; an der Siidseite befand 
sich eine Vorhalle. Diese und das obere Thurmgeschoss waren von Riegelwerk. 
Charakteristische Architekturformen zeigte der Bau in seinem Aeusseren nicht, 

Kanne, Silber, theilweise vergoldet, mit eylindrischem Körper, hohem Fuss, 
Henkel, Deckel mit Deckelgriff, 246 mm hoch, 15 em am Fusse breit. Auf dem 
Deckel ein Kreuz aus 25 Granaten. Im Deckel die Inschrift: 


Gott zu Ehren 
AS) i 1727. 


und ein aus den Buchstaben © G und S(ieber?) gebildetes Monogramm in schwarzer 
und grüner Emaille. Gemarkt mit Leipziger Beschau, nebenstehender Marke 


- und dem Jahreszeichen F. 
XVIL 14* 
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Kirche zu Leipzig - Lössnig. 
Kirche, Schwester von Markkleeberg, 1876—77 von Baumeister Altendorf 


an Stelle einer älteren neu erbaut. 
ÑO, 
SITAS 


Taufstein, 68cm breit, Sandstein, 
WM. 


mit den Wappen der Allnbeck, Nauen- 
dorff (?), .. . . (2), Blasebalg und Krusch- 
witz (siehe Abbildungen), davon letztere 
beiden verbundene in vier Rundfeldern 
zwischen Rollwerk, am oberen Rande 
die Inschrift: 
WOLFF VND BALTHASAR BLAASBALGK VETTERN 
ANNO CHRISTI 1589. 

Abendmahlkelch, Silber vergoldet, theilweise gravirt, Q : 
187 mm hoch, 134 mm Fussbreite, gute Arbeit aus der zweiten Hälfte des 17. Jahrh. 

Gemarkt wie die nebenstehenden Abbildungen. 

Kanne, Silber, mit Deckel, 256mm hoch, 15em Fussbreite. Auf dem 
Deckel ein aus 25 Granaten gebildetes Kreuz, im Innern in Emaille die Inschrift: 
Gott zu Ehren 1724 und in grünem Kreuz ein aus C(?), G 

AS) und S (Joh. Georg Sieber?) gebildetes Monogramm. Gemarkt mit 
D Leipziger Schwerterbeschau und wie nebenstehend abgebildet. x) 
Die Kanne entspricht vollkommen jener zu Lindenau und Plaussig. 

Zwei Messingleuchter in kräftigen Profilen. 

Oelgemälde, auf Leinwand, wohl von einem früheren Altar, die Geissel- 
ung Christi darstellend, unbedeutend. Geschenk des Malers Christian Simon 
in Leipzig, von 1667. 

Glasgemälde, eine gekrönte Jungfrau mit einem Blasebalg in der Hand, 
in einer Kartusche Wappen der Familie Blasebalg. Die Umsehrift lautet: 

BALTHASAR BLASEBALG ANNO DOMINI 1582 

5 BESITZER VON LÖSNIG. 

Ob diese ganz alt ist, ist bei dem hohen Aufstellungsorte nicht erkennbar. 
Wahrscheinlich ist die Umrahmung Ergänzung. Neu ist das gegenüber stehende 
Glasgemälde, welches die ursprüngliche Kirche darstellt. 

Die beiden, dem 15. Jahrhundert angehörigen Glocken waren für den 
Bearbeiter nur theilweise zugänglich. Die grosse hat nach Sachsens Kirchen- 
Galerie Bd. IX, S. 23 die Inschrift: 

anno f dnijmijoceoprditijojprerpgteprnCuemipeomipace. 
Die letzteren Worte heissen jedoch in Wirklichkeit: 
gle y rpe y veni Ten pace. 
So dass demnach die Inschrift zu lesen wäre: anno domini 1442) o rer 
gloriae hriste veni cum pace. 
Die kleinere Glocke soll die Inschrift haben: 
Ano. univen. der. bev. vov vol Amen. 

Ich las den Anfang: ave maria (dom. tec. gre. pln. Amen?) — Beide 
Glocken sind durch Plaquetten verziert. 

Ueber die ältere Einriehtung siehe Sachsens Kirchen - Galerie a. a. O. 
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Kirche zu Leipzig- Reudnitz. 


Die Kapelle, welche zu Reudnitz vor Erbauung der jetzigen Kirche stand, 
befand sich auf dem 1544 angelegten Gottesacker. Schon 1568 wird von dem in 
ihr abgehaltenen Gottesdienst gesprochen. Zwei Dorfbriinde von 1547 und 1567 
liegen zwischen den beiden Daten. Erneuert wurde sie 1612, 1625 und 1799. 

Sie bestand aus einem niederen, rechtwinkeligen Bau mit einem Dachreiter, 
der sie allein von einem Wohnhause unterschied. Das Innere war so bescheiden, 
dass Altar und Schalldeckel bis an die Decke reichten. Sie wurde 1882 ab- 
gebrochen. 

Der Altar selbst ist von bescheidenen Verhältnissen. 

In der Mitte befindet sich ein 1,60 m: 76 em messendes Altarbild, das 
Abendmahl darstellend, in Oel, auf Holz, in schwichlichen, bunten Farben und 
conventioneller Zeiehnung. 

Darüber, ebenfalls in Oel auf Holz, die Himmelfahrt und 
IR daneben die vier Evangelisten. Umrahmt von einer schlichten, 
in Weiss und Gold gemalten Holzarchitektur. 
Anno 1626 Gemarkt wie abgebildet. Vielleicht zu lesen: Hans Richter 
me fecit. 

Jetzt im Museum des Vereins für die Geschichte Leipzigs. 

Holzschnitzerei, Madonna mit dem Kinde und der Krone auf einem 
Monde stehend. Der rechte Arm fehlt; auf dem linken das Kind, dem Arme 
und. Beine fehlen. Handwerkliches, trotz starker Schwingung der Linien in der 
Haltung noch. wenig bewegtes Werk der Zeit um 1480. ` Sehr beschädigt. 

Jetzt im Museum des Vereins für die Geschichte Leipzigs. 

Vergl. Otto Moser, Chronik von Reudnitz, Reudnitz 1890, $. 22 fig. 


Paulinum (Pauliner-Kloster.) 
a) Baugeschichte. 

Das Leipziger Dominikanerkloster schloss sieh südlich an die Paulinerkirche 
an und nahm das ganze Dreieck zwischen dieser, der alten Stadtmauer und der 
heutigen Universitätsstrasse ein. (Siehe Tafel XXII und XXIII; diese Tafeln wurden 
im Wesentlichen nach den Grundrissen gefertigt, welche der Universitätsbaumeister 
A. Geutebrück 1859 in Zarncke, Acta restorum Univers. Stud. Lips. veröffent- 
lichte; soweit als möglich wurden sie durch neue Aufmessungen ergänzt). 

Ueber die ältere Baugeschichte fehlen zuverlässige Nachrichten. 

Jener Bau, welcher sich bis ins 19. Jahrhundert erhielt, gehörte dem Ende 
des 15. und Anfang des 16. Jahrhunderts an. Kein Rest erhielt sich, welcher 
über diese Zeit hinaus weist. 

Im Jahre 1471 wurde der Thurm für die Aborte im Graben angelegt (Cod. 
dipl. reg. Sax., Band X, Nr. 219). 1474 begann eine regere Bauthätigkeit 
(Ebendas. Nr. 241) und zwar an einem Bau auf dem Kirchhof und der Mauer vor 
dem Kloster. Gemeint dürfte sein der südliche Theil des Zwingers, welcher gegen 
Osten mit seiner Umfassungsmauer etwa 50 em vor die Front des nördlichen 
gegen den Wall vorragte. Das sehr reiche Netzgewölbe im Erdgeschoss dieses 

. Bautheiles lässt auf einen Bau in später Gothik schliessen. 
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Von hier führte ein brückenartiger Gang nach jenem im Stadtgraben stehenden 
„Thurm“, in welehem sich die Aborte befanden. 1547 wurde dieser bei der Be- 
lagerung durch Kurfürst Johann Friedrich von Sachsen stark beschädigt. Die 
„Warhafftige Abconterfeyung zeigt, dass der südliche Theil des Zwingers mit 
dem Thurm, sowie das Krankenhaus niedergeschossen wurden. Das letztere war 
nach einem Brande von 1521 (Ebendas. Nr. 298) neu errichtet worden. 

Ein grösserer Bau vollzog sich 1479—1485. Er dürfte sich nach der In- 
schrift an der Südfront der Kirche theilweise auf diese bezogen haben (siehe 
oben S. 89), doch gewährte 1485 der Rath der Stadt 100 fl. Beisteuer zu einem 
neuen Refectorium (Ebendas. Nr. 247). Welcher Raum hiermit gemeint sei, ist 
unklar. Doch dürften mit dem Umbau der Südfront der Kirche die anliegenden 
Bautheile, also die um den Kreuzgarten gelegenen, eine Neugestaltung erfahren 
haben, namentlich der nördliche Theil des Zwingers. 

Im Jahr 1503 brannte das „vordere Thorhaus“ ab (Ebendas. Nr. 268 und 269, 
Pirnaischer Mönch bei Mencke II, S. 1576), wobei das „neu erbaute, schöne Haus“ 
vollständig ausbrannte. 1508 plante man „an einem gelegenen Ende“ eine neue 
Bibliothek (Ebendas. Nr. 282), zu deren Bau 1511 die Artistenfacultát einen Bei- 
trag leistete (Ebendas. Nr. 292). 

Die Klosteranlage war hiermit vollendet, denn die spátere Bauthátigkeit von 
1517—1529 (Nr. 292) bezog sich lediglich auf die Kirche (siehe oben S. 89. Da 
der inzwischen erschienene X. Band des Cod. dipl. dort noch nicht benutzt 
werden konnte, sind die daselbst: gegebenen Angaben zu ergänzen). 

Die Umbauten während des 16. bis 18. Jahrhunderts waren ohne Belang. 
Der ganze östliche Bautheil jenseits des Westflügels der Kreuzgänge war zu 
Anfang des 19. Jahrhunderts baufällig und wurde 1830 abgebrochen (vergl. Das 
Augusteum und dessen Uebergabe, Leipzig 1836). Man stiess hierbei auf fast 10 m 
tiefe Keller, welche 2,5 bis 3,4 m breit waren. Die bei dieser Gelegenheit auf- 
gefundenen sehr bescheidenen Kunstreste kamen zumeist in die Sammlung der 
Deutschen Gesellschaft. Die Vereinsberichte von 1836—37 geben hiervon Kunde. 
Namentlich der Maurermeister Moser erwies sich als verständnissvoller Sammler. 

‘Nachdem 1845 noch der Bibliothek ein Stock aufgesetzt und mancherlei 
Aenderung an ihr vorgenommen worden war, wurde sie 1893 abgebrochen, so 
dass vom ganzen Kloster zur Zeit nur noch die Kirche mit dem anstossenden 
Kreuzgang übrig blieb. 

Beim Abbruch von 1893 retteten Herr Schulze-Tackert und die Universitäts- 
behörde einige Baureste, welche bei der Grundgrabung auf der Stelle des alten 
Winterrefectoriums zu Tage traten. 


b) Baubeschreibung und Baureste. 

Das Kloster bestand, abgesehen vom äusseren Hof und dem Klostergarten 
und den an diese anstossenden künstlerisch belanglosen Baulichkeiten, aus drei 
sich scharf trennenden Theilen. 

Zunächst die um den Kreuzgarten gruppirten Bautheile, welche naturgemäss 
als die áltesten anzusehen wiiren, aber unverkennbar an Stelle álterer zu Ende des 
15. Jahrhunderts errichtet wurden. Es erhielt sich am Kreuzgang an einigen 
Stellen der Vorhangbogen. 
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Nach dem Brauch der Klóster stand der Kapitelsaal im Osten, das Winter- 
refektorium im Westen, das Sommerrefectorium im Siiden. Nach dem Inventar 
von 1535 war aber damals schon die Verwendung der Ráume eine andere. 


An Stelle des Kapitelsaales befindet sich der Zwinger, eine zweischiffige 
spätgothische Halle. Der ganze Zwinger, domus pomoeriana, war zweigeschossig. 
Das untere Geschoss wurde vom Kreuzgarten aus beleuchtet, das obere hatte an 
der Wallseite eine Anzahl kleiner Rundbogenfenster, welche aber wohl erst der 
Renaissance angehörten; 1545 war die Mauer aber schon „vorfenstert“, d. h. mit 
Fenstern versehen. Nach Heidenreich, Chronik S. 71 ist es dieser Bau, das 
,nawe Hauss, so an die Stadtmauer gebawet“, der 1505 abgebrannte. 1535 
hiess er porticus maximus. Das spáter fiir den abgebrannten Bautheil benutzte 
Wort ,,Thorhaus“ dúrfte eine ungenaue Uebersetzung der lateinischen Bezeich- 

Fig. 145. ~ nung sein. 
TUE Sehr bemerkenswerth war die Ausschmück- 
MÉ Se y 


E E ung dieses Bautheiles nach aussen, wo die Stadt- 
| AI mauer ihn begrenzte, durch farbig glasirte Thon- 
platten verschiedener Art. Sie bestand zunächst 
aus einer rautenförmigen Theilung der unteren 
Wandfläche durch ein um einen Stab sich windendes 
Blattwerk, in Relief, grün glasirt (Fig. 145). Ueber 
diesem zog sich ein ähnlicher breiterer Streifen hin, ebenfalls grün glasirt. 
Ueber diesem befand sich weiter, durch Reihen von Blattranken oben und 
unten eingeschlossen, ein Fries aus weiss, braun und grün glasirten Christus- 
köpfen in starkem Relief. Das überaus wirkungsvoll behandelte, strenge und 
feierliche Antlitz Christi umgeben lange Locken und ein spitzer Vollbart. Drei 
Lilien wachsen als Glorie aus dem Haupte hervor. Die Reliefs wechseln manch- 
mal in der Farbe, scheinen aber durchweg aus der gleichen Form gebildet. Die 
Platten messen 35 : 49 cm. 
Solche Platten erhielten sich: 
im Museum des K. Alterthumsvereins zu Dresden, Inv.-Nr. 617 (vergl. Eye, 
a. a. O. S. 60, wo sie dem 14.—15. Jahrh. zugewiesen werden), 
im Museum des Vereins fiir die Geschichte Leipzigs, 
in der K. Porzellan- und Gefässsammlung zu Dresden, 
in der Sammlung der Deutschen (Gesellschaft, wo sich auf einer die Inschrift 
„Salvator‘ in blauer Emaille findet, deren Schrift auf die Zeit um 1500 weist 
(Fig. 146). 
in der. Sammlung von August Demmin in Wiesbaden, vergl. Demmin, Histoire 
de la Ceramique, Bl. 89, wo das sehr schöne Stück dem 13. Jahrhundert 
zugeschrieben wird, 
neu beim Universitätsbau von 1893/94 gefundene im Besitz der Universität und 
im Besitz des Herrn Schulze-Tackert in Leipzig (zwei schöne Stücke). 
Zwischen je zwei Köpfen stand eine 19:49 em breite grün oder gelb glasirte 
Platte, mit je drei grünen, gelben und blauen Rosen in Relief (Fig. 146). 
Die ganze in ihrer Art einzige Ausschmiickung der 40 Meter langen Wand, 
.deren Zerstörung sehr zu bedauern ist, wurde im Bilde mehrfach erhalten, ein 
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Beweis dafür, dass man vor dem Abbruch den Werth dieses Schmuckes sehr 
wohl erkannt hatte. 


Abbildungen der Wandfliche: Puttrich, Denkmale der Baukunst des Mittel- 
alters in Sachsen I, 2, Lieferung 19/20, Nr.5, 12 und 13, und danach Leipzig 
und seine Bauten S. 72. 


Ueber die Entstehung des Werkes ist nichts bekannt. Der Umstand, dass 
im Rechnungsjahre 1500/1 Seruoys von Ache Ziegelmeister des Rathes wurde, 
der im Jahre 1501/2 starb und mit dessen Wittwe man abrechnete (Stadtkassen- 
rechnungen), ferner dass am Donnerstag nach Galli 1509 Seruacin Fohes 
von Ach (Aachen) als Ziegelstreicher vom Rathe angenommen wurde (Raths- 
buch II, fol. 262), könnte vielleicht bei dem hohen Stande der Ziegelei in den 

Fig. 146. Niederlanden in Berück- 

EY, MY sichtigung zu ziehen sein. 

S eve PE ie) ANN Der westlich vom 
(Gg qa Kreuzgarten gelegene 

U MA SN \ i ch Bautheil, ursprúnglich 
DIS Zu A wohl Refectorium, später 

Du EE AE Kapitelhaus (Fig.147), 
dürfte der 1485 erbaute 
Trakt sein. Denn in seiner 
Nähe, an der Kirche, fand 
sich „am zweiten Pfeiler 
E Co uge EN A ME S rechts“ dieInschrift1485. 
ZEN N ON MN Auch sind hier mehrfach 

À OA de ST = a N (kan G die zu jener Zeit belieb- 
RMI E T ERST 5 e tem Vorhangbogen ver- 
wendet worden. Es war die Einwólbung dieses Bautheiles jünger als der nörd- 
lich anstossende Theil des Kreuzganges. Beim Abbruch der Gewölbe (1894) zeigte 
sich, dass diese gegen eine mit Bildern und Minuskel-Inschriften geschmiickte 
Wand gewölbt waren, welche der Zeit vor 1485 entstammen könnte, dass also die 
Wölbung in den älteren Umfassungsmauern erst nachträglich eingespannt war. 

Die Detailformen des anstossenden Kreuzgangflügels (Fig. 148 und 149), 
welche vor dem Abbruch noch genauer aufgenommen werden konnten, zeigen 
durchweg. eine der Spätgothik eigenartige Behandlung. 

Das nicht gewölbte „Alte Refectorium“, ursprünglich wohl Sommer- 
refectorium, lag im Süden des Kreuzgartens. Man erkennt aus dem Grundriss, 
dass seine Südwand die Flucht des rechteckigen alten Klosterbaues angiebt. 

Der „Garten des Priors“ bildet den Mittelpunkt der wahrscheinlich schon 
1471 errichteten Erweiterungen der ersten Baugruppe. Zu diesem zweiten Complex, 
dessen Fensterformen nach den Abbildungen bei Puttrich jenen der Albrechts- 
burg zu Meissen entsprachen, gehören: Der Kreuzgang um den Garten des 
Priors, die Kapelle, das Krankenhaus, der Thurm im Zwinger ete. 

Als gesonderter, auch im Aeusseren als solcher sich kräftig darstellender 
Bautheil erscheint im Grundriss und in den Ansichten das Winterrefeetorium 
mit den anstossenden Kreuzgangflügeln und dem Speisegewölbe. 
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Im Jahre 1511 wurde der Bibliotheksfliigel westlich an das alte Kloster, 
wie mir, im Gegensatz zu der allgemein angenommenen Ansicht, scheint, von 
Grund aus neu aufgebaut. Er enthielt das Brauhaus, die Küche und das neue 


Fig. 147. 
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Sommerrefeetorium, welch letzteres allein nicht eingewölbt wurde. 

Dieses neue Sommerrefectorium war nach dem Berichte des Borner 
(Acta rectorum) 1545 ,gar frisch und holdtseligk“, das ,,allerbest Auditorium". 
Nach Stepner Nr. 1523 stand an einer der 
drei Holzsäulen, welche die Decke 
trugen: 

Anno MD XITIL QVINT. OAATA, 
an einer zweiten: 
EYDPOXY'WH, 
an der dritten: 
ATATA (sic?). 

Die Namen der Chariten be- 
ziehen sich auf die Verwendung 
des Raumes weniger als Collegien- wie als Festsaal. Sáulen wurden auch (nach 
Zarncke, Acta rectorum, S. 246, Zeile 41 — Herr Dr. Kurzwelly machte mich auf 
die Stelle aufmerksam) 1544 aufgestellt. Es wäre also möglich, dass Stepner 
- hier falsch, nämlich statt 1544 1514, gelesen hat. 


Fig. 148. 
Fig. 149, 
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An der Nordseite dieses Raumes zog sich ein überwölbter Gang (meist irr- 
thümlich Kreuzgang genannt) hin, der durch die dort aufgefundenen Wand- 
malereien bemerkenswerth ist. 

Das Brauhaus (Fig. 150) war durch achteckige Pfeiler mit schlichter Kapitäl- 
bildung ausgezeichnet. Auf einem Schlussstein das Landsbergische Wappen. 

Auch in dem oberen Geschosse zeigte sich, dass der Bibliotheksflügel 
erst nachträglich an den Klosterbau angefügt worden war. Der obere, aus zwei 
Flügeln bestehende Saal (Fig. 151 und 152) erweist sich durch die Form des 
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Anschlusses an den älteren Bau als zweifellos jünger, als die zur Aufnahme der 
Zellen bestimmten Bautheile. Auf schlichten, schlanken, achteckigen Säulen ruhte 
in den Bibliotheksälen in zwei und drei Schiffen ein reiches Netzgewólbe, ohne 
Kapitäl und Schlussstein. 

Die Fenster dieses Bautheiles zeigten ein sehr einfaches, unkünstlerisches, 
oft aus Geraden gebildetes Maasswerk. 

Mehrere Jahreszahlen, welche Stepner wiedergiebt, weisen darauf hin, dass 
der Bibliotheksaal 1511—1513 eingerichtet wurde. So Nr. 1503: 


Johannes Palz, Doctor, Monasterii novi operis Praepositus & Archidiaconus Hallensis 1511. 
Ausserdem werden die Fenster als folgendermaassen bezeichnet aufgeführt: 


Nr. 1485, Anno Dn. M . — — X. — — Lena — — Nr.1487. Anno15.3. — Nr. 1496, Hieronymus 
Walter 1511. — Nr. 1499. Heinrich Weilfen Barbara seine Haufsfrau 1511. — Nr. 1502. 
M. H. 1550. — Nr. 1506. Barbara von Gottes Gnaden ..... ... Königl. Stam. zu Polen, 


Hertzogin zu Sachsen 1511. — Nr. 1508. Walter von Plettenberg, Meister zu Lieffland 
Deutschen Ordens 1511. — Nr, 1512. Innocentius Dietrich u. Ernst von Starschedel 
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Gebrüd. 1513. — Nr. 1514. .... dem höchsten Gott umb das ewige Licht. Heinrich von 

St.... Obermarschall, Anno 1512. — Nr. 1517. Merten Richter Anno 1513, Margareta 

seine 1., Anna seine 2. Haufsfrau 1513. — Nr. 1519. Merten Leubel Anno 1513, Margareta 

die 1., Ursula die 2. Haufsfrau Anno 1513. 

Es entspräche dies den 11 Fenstern des als bibliotheca major bezeichneten 
Hauptraumes im Nordwesttheile des Obergeschosses. 

Vom Abbruch der östlichen Bautheile sind nachstehende Reste erhalten: 
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Opferstein, Sandstein, 39:19:23 em, mit einem verschliessbaren Deckel 


in Bronze, in welchem der Einwurfschlitz sich befindet. Wig. 164, 

Um 1500. Se 
Firstziegel, halbkreisfórmig, mit Nase, von mách- Th? uray 
Fig. 153. tiger Ausdehnung, 65 : 37 cm messend. punt OPIS 


Ziegel mit der Inschrift: 1505, unglasirt, 
23 : 24,5 em gross. (Fig. 153). | Tt om MANO 

Dachziegel, griin glasirt, 24:39 em gross. fu fF éi 
Um 1500. Einer von diesen bezeichnet mit der A) 
unter einem Bogenmaasswerk gleich diesem ein- 
geritzter Inschrift (Fig. 154). 


fecit lanificus piscathoris fecit cum manu sua et, 
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Steinmetzzeichen aus dem „alten Refec- 
torium“, in Thon 1836 von dem Maurermeister 


Moser abgedriickt. 


Dem nórdlichen Theile des Zwingers gehóren 
wohl die Nachbildungen des oben besprochenen 
farbigen Wandschmuckes an. 


Spätgothisch (siehe Abb.). 
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Sie sind in unglasirtem, rothen Thon gebildet und 
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zeigen in 8 em starken Platten Löwenköpfe von 22:30 cm und eine der älteren 
unverstanden und roh nachgebildeten Ranke von 15:30 cm Grösse (Fig. 155 u. 156). 


Alle diese Gegenstände wurden seit 1831 durch Maurermeister Moser der 


Deutschen Gesellschaft geschenkt. 


Fig. 155. 
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Siehe die Berichte von 1881—87. 


Ferner erhielten sich Reste von Glasfenstern in 
der Sammlung der Deutschen Gesellschaft, welche als Füll- 
ung eines Maasswerkes gedient haben. Hine Scheibe oval, 


mit einem Greifen in der Mitte in 
gefárbtem Glas und durch Schwarz- 
lothmalung hergestellt. Ferner in 
Sehwarzloth bemalte, 10 em grosse 
Butzenscheiben und Borden. 

Stücke der Fensterpfos- 
ten (Fig. 157 und 158) in ge- 


Fig. 156. 


branntem Thon, durch eingekratzte Ornamente verziert, 21 cm breit, 13 em dick. 
Stücke Rippen in gebranntem Thon, 20,5 em hoch, 11,5 em breit (Fig.159), 
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Im Museum des Vereins für die Geschichte Fis. 157. . Fig. 158, Fig. 159. 
Leipzigs. f 
men ausser den oben (S. 88) aufgeführten Stücken: a 
Ziegel, 28:14:8 cm gross, mit zweimal ein- 
detem meissnischen Löwen. 15. Jahrh.(?). 
Sandsteinconsole, 27:20 em, spätgothisch, ein- 
Beide im Besitz der Universität. 
Bogenstück, in Rochlitzer Stein, von einem Vor- 
Thürsturz, in Rochlitzer Stein. Um 1520. 
Ziegel mit einer erhaben modellirten Lilie. 
glasirtem Ton (Fig. 162). 
Die letzten Stücke im Besitz des Herrn Schulze-Tackert. 
wesentlichen Theilen in spätgothischer Zeit entstand. 
Fig. 161. Ebenso waren auch die beim Abbruch von rig. 162. 
durchweg Werke der Spätgothik, an welchen sich 
keine Spur älteren Ursprungs fand. 
| guinenhaus an der jetzigen Universitätsstrasse, 

ein interessanter Holzbau, von dem eine gute Ab- 

Fig. 163, = spätgothischen Konsolen vorgekragt, das untere 
noch durch Säulen gestützt. Die malerische 
gehören. Mitte 19. Jahrh. wurde sie abge- 
brochen. Der Grundriss bei Zarncke, Acta rect. 


Vom Abbruch des westlichen Theiles 1893 stam- 
a 10,5 m hohem Wappenschilde (siehe Abb. ET mit nach links gewen- 
fachster Form, für ein Rippengewölbe. 
hangbogen. Um 1480. 
Zwei eiserne- Schlüssel (Fig. 160 und 161), eine Lampe in grün 
Fig. 100. Alle diese Gegenstände beweisen, dass auch der Westflügel in seinen 
1830 erhaltenen, 1893 niedergelegten Bautheile 
Einen besonderen Bautheil bildete das Be- 
bildung (Fig. 163) im Secretariat der Universität. Die beiden Obergeschosse über 
Anlage dürfte dem Anfang des 16. Jahrh. an- 
stimmt nicht genau zur Facade. 


c) Wandmalereien. 


Im Jahre 1836 wurden Spuren von Wand- 
malereien im „Kreuzgang“, dem gewölbten 
Durehgang durch den Bibliothekflügel, aufge- 
funden. Der Erbauer des Augusteums, Baudirector 
Geutebrück, legte sie zum Theil frei. : H. Pas- 
savant, J. Schnorr von Carolsfeld, A. Schrader 
erklärten jedoch am 19. Juli 1836, dass sie 
werthlos und nicht wieder herzustellen seien. . 
Oberbibliothekar Dr. von Gersdorf trat für ihre Erhaltung ein und beschrieb sie 
‘In einem Vortrage vom 11. November 1850 in der Deutschen Gesellschaft. Im 
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Jahre 1870 wurden die úbrigen Bilder freigelegt. 1864 waren sie bis auf zwei 
übertüncht worden. 1868 bemächtigte sich der eben gegründete Verein für die Ge- 
schichte Leipzigs der Angelegenheit und erlangte von der Universität die Erlaubniss, 
sie wieder herzustellen, eine Arbeit, welche unter Leitung des Architekten Dr. Oskar 
Mothes und des Historikers Otto Moser die Maler W. Deimling und. 
Christian Zucchi, der Zeichner W. Heine u. A. (vergl. Moser, Chronik 
S. 71 lg.) mit Unterstützung des Kónigl. Sächs. Kultusministeriums ausführten. 
Bei dieser sehr lobenswerthen Arbeit, welche sich jedoch nur auf die sieben west- 
lichen Bilder erstreckte, war man leider auch gezwungen, an einzelnen durch 
Moser's Mittheilungen festgestellten Stellen Fehlendes durch ganz Neues zu ersetzen. 

Im Jahre 1893 beim Abbruch des Bibliothekgebáudes wurde auch der 
„Kreuzgang“ beseitigt. Es ist der Thätigkeit des Herrn Schulze- Tackert zu 
danken, dass bei dieser Gelegenheit die Bilder gerettet wurden. Er liess eines 
derselben auf seine Kosten von der Mauer absägen, lieferte somit den Beweis, dass 
dies möglich sei, und richtete dadurch die Aufmerksamkeit der maassgebenden 
Persönlichkeiten auf die Bilder. Auf Antrag des Herrm Prof. Dr. Schreiber 
wurden sie dann sämmtlich durchgepaust, losgesägt und während des Neubaues 
der Universität in einem Schuppen aufbewahrt. 

Mir waren daher die Bilder selbst während der Bearbeitung des Inven- 
tarisations-Werkes nicht zugänglich. Ich musste meine Untersuchungen be- 
schränken auf die Durchzeichnungen in Originalgrósse, welche 1892 durch Schüler 
der Leipziger Kunstakademie gefertigt wurden (jetzt in der kunsthistorischen 
Sammlung der Universität), und auf die von Schulze- Tackert gefertigten photo- 
graphischen Aufnahmen. Ferner lagen vor die Beschreibungen von Gersdorf, 
Geyser und Moser und ein Vortrag von Prof. Dr. Schreiber (dessen Concept mir 
von diesem Herrn gütigst überlassen wurde). Endlich stellte mir Herr Dr. Kurzwelly 
die Ergebnisse seiner Untersuchungen der Gemälde in selbstloser Gefälligkeit zur 
Verfügung und machte mir Herr Baurath Mothes beachtenswerthe Mittheilungen. 

Die Aufzählung der Bilder erfolgt in der Reihenfolge, dass mit der Südwand 
begonnen und an dieser von Westen nach Osten, dann an der Nordwand von 
Osten nach Westen geschritten wird. Die Fenster gegen den Bibliothekgarten 
waren im 17. oder 18. Jahrhundert an Stelle der gothischen eingesetzt und dabei 
‘die alte Anlage zerstört worden. 

Ueber dem VI. Felde stand auf einem Spruchbande die Inschrift: 

Soli deo honor et gloria. 

I. Feld. Der englische Gruss. 

Ganz unten am Bildrande die Jungfrau, sitzend, mit der Krone, trägt das 
bekleidete Kind auf dem Schooss. Hine reiche, aus lilienartigen Strahlen gebildete 
Glorie umgiebt den Kopf des Kindes. Der ganze obere Theil des Bildes ist von 
zahlreichen, meist nur noch undeutlich erkennbaren Engeln belebt. Am unteren 
Rande knieen die Kinder der Donatoren, während diese selbst nicht mehr er- 
‘kennbar sind. E 

Das Bild, welches 2,50 m hoch und 3,05 m breit ist, schliesst sich in der 
‚Behandlungsweise jenem des IV. Feldes an. 

I. Feld. Die Legende der h: Ratharine von EE 
(Tafel XXIX). Gar) ni 


Bau- u, Kunstdenkm, d, K, Sachsen. XVII. Leipzig (Stadt), Tafel XXIX. 
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In der Spitze die Inschrift in Minuskeln: 
© Santa Katherina grata virgo 
Ora pro me ad Mariam virginem S. 
A. domini mill. ceclerey. 
Diese Inschrift ist den sehr elegant ausgeführten Buchstaben nach schwer- 
lich 1385, sondern wahrscheinlicher nach 1500 geschrieben. Darunter 
a) die Darstellung eine Dominikanerin, welche ein Bild der Jungfrau mit dem 
Kinde hält; die Jungfrau streckt ihre Hand der knieenden St. Katharina aus 
dem Rahmen heraus; hinter letzterer eine Frau, bez.: 
Mater 3. Kath. 
links Wald, rechts ein Teich mit Schwänen. 

Die untere Bildfläche ist in drei Bildreihen zu je drei Bildern von 88 bis 90 em 
Hohe abgetheilt. Ueber jedem Bilde die bezügliche Inschrift. 

b) St. Katharina den Keifer kraft mit harte worte 
Darumb er den apgothen feyn opfer thet opfern. 

Die gekrönte Heilige steht rechts, links kniet der Kaiser Maxentius, hinter ihm 
ein Hoherpriester mit dem Opferschafe im Arme und ein Diener. Zwischen Beiden 
eine Säule in den Formen spätester Gothik, darauf eine kleine Statue, ein Mann 
mit Fahne und Schild. Die Heilige trägt das Ordenskleid, neben ihr ein Hund. 

e) Der engel hatt katherinam warzekyndenn 1514 (72) 
Wy fy dye doctores würde iberbyndena : 

Der Engel erscheint vor dem vergitterten Fenster des runden Thurmes, in 
welchem die Heilige gefangen gehalten wird. An der rechten Seite ist das Bild 
ganz zerstort. 

d) 3. Katherina fo fuptil hatt gelehret 
Dos fic) alle doctores zum Glauben bekehret, 

Die Heilige steht links, von den zehn Doctoren um sie herum sitzt einer 
auf erhóhtem Stuhle in einem Buche lesend. Der Kaiser steht rechte hinter ihm; 
im Zwickel der Hund. 

e) Weyl dy doctores ym gelanben feyn beftendid blybenn 
Haben fy frolic) den todt des feners erkydenn. 

Die Heilige links, die Doctoren, von welchen zwei auf Scheiterhaufen liegen, 
in der Mitte, rechts der Kaiser mit dem den Feuerbrand anlegenden Henker und 
mit Gefolge. 

f) Sant Katherina dy tenffel voradht unde nidt wolde bethen an 
Darumb der Keyfer fy Lyf anffhangen unde fctenppen myt fcorpion. 
In einem spätgothischen Raume zwei Henker, welche die gefesselte und an 


‘einem Kloben aufgehiingte Heilige stäupen. Rechts der Kaiser. 


g) Da fant Katherina in den finfern thurn geworffen war, 
Dy Kenfecin myt fein fraylin zum gelanben bekehret werden gar. 
Ein Engel hat das Gitter des Thurmes geöffnet, eine Taube fliegt der Hei- 
ligen zu. Die Heilige reicht der knieenden Kaiserin die Krone dar, hinter 
dieser das Fräulein und ein Ritter. 
h) Sant Katherina dard yr gepete Bu Wegenn brant 
Dos dy erfhreklichen reder zerbroden wurden durd gotlime Krafft. 
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Links ein Thurm in romanisirenden Formen und ein gothisehes Thor, im Hinter- 
grunde eine Stadt. Die Heilige kniet, vor ihr liegen zwei Mánner am Boden, über 


welchen die Riider in zahlreiche Stiicke zerbrochen. Hinter ihr der Kaiser mit Gefolge. 

Es sei darauf hingewiesen, dass die Zeichnung Hans Holbeins d. Ae. zu diesem Vor- 
gange (vergl. Dr. E. His, Hans Holbeins d. Ae. Zeichnungen, Nürnberg, Bl. XLV) eine über- 
raschende Aehnlichkeit mit dem Leipziger Bild besitzt. a, 


i) Dy Keyferin den Kenfer myt harten worten (beguntte 30 ficafen) 
Darumb er brute off und Lys ye zur kunde das hanpt (abfdlagen.) 
Links die Heilige, vor ihr kniet die gefesselte Kénigin, der ein Henker das 

Haupt abschlägt. Rechts der Kaiser. Die Schlussworte der Inschrift undeutlich. 
aD) So fant Kotherinae das haupt wurde abgefhlagen 
Haben die Engel fy auf den berk des Mofes (getragen). 

Die Heiligé knieend, der Henker, der Kaiser und sein Gefolge neben ihr. 
Drei Engel knieen neben ihr, andere in der Ferne senken ihren Leib in eine 
Gruft. Rechts neben dem Bilde j) kniet der Donator mit seiner Frau, einer 
Tochter und einem Kinde. 

` Ueber den Donatoren, neben dem Bilde g) der h. Georg, bez. 
Sant Georg, den Drachen mit der Kreuzesfahne erlegend. Im Hinter- 
grunde eine Jungfrau. Seitlich zwei Wappen, das eine undeutlich, 
das andere (siehe Abb.) nicht bestimmbar, da der Adlersflug auf 
dem Schrägbalken wohl schwerlich richtig nachgezeichnet. ist. 
Moser’s Vermuthung, dass das Wappen v. Polentz zugehöre, ist 
unbegründet. Möglicherweise (mit einem Fisch statt des Fluges) 
Rosengruen. 

Die Darstellungsweise in den Bildern entspricht der durch die Inschrift 1514 
gekennzeichneten Zeit. Mir scheint nichts auf eine frühere Entstehung hinzuweisen. 
Die Bemalung dürfte vielmehr in unmittelbarem Anschluss an den Bau erfolst 
sein. In den Formen deckt sich die Malweise mit jener des Altars des Petrus 


- Martyr zu der Paulinerkirche und der Predella zu St. Thekla (Heft XVI, 


Tafel XIII). Der Inhalt ist nüchtern und ohne feinere Seelendarstellung wieder- 
gegeben, der Kunstwerth, soweit erkennbar, gering. 

Die bemalte Fläche ist 3,90 m hoch, 3,45 m- breit. 

II. Feld. Legende der h. Barbara. (Tafel XXXb.) 

Im oberen Zwickel Gott-Vater und zu seiner Rechten Christus; beide auf 
einem bankartigen Throne sitzend ; über ihnen die Taube; Gott-Vater mit mächtiger 
Krone und der Weltkugel; Christus seine Brustwunde darzeigend; Engel mit den 
Marterwerkzeugen fliegen herbei. 

Die untere Fläche ist wieder in drei Bildreihen von je drei Bildern und je 
85—90 cm Höhe getheilt; über diesen erklärt je eine Inschrift.den Inhalt der Bilder. 

a) Dyfen tempel bavt mir fein 

Unde 3wey fenfter auh Dorey. 

Ein Thurm mit zwei Fenstern wird erbaut, auf galgenartigem Krahn. eben 
ein Stein aufgezogen. Hin Kaiser klopft dem Werkmann im Schurzfell auf die 
Schulter, hinter ihm ein Knecht mit dem Pferde und zwei Reiter. Im Hinter- 
grunde eine Stadt. . Bet fer ans 

Mee MWarumb habt. 7 gemant dren. fenter dareyn 
` Dif hat geheyfen Barbara deyn tohter alleyn: 
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Der Thurm ist fertig, ein Kuppelbau in an die Renaissance anklingenden 
Formen; der Kaiser zu Pferde naht mit zwei Berittenen, der Werkmann liegt 
vor ihm auf den Knieen. 

e) S. Barbara dem Keyfer fagen thact 
Warumb fye drey fenfter gebauet haett, 

Der Kaiser im Gespräch mit der Heiligen, welche als Dominikanerin ge- 
kleidet ist. Neben ihm ein Reitknecht, im Hintergrunde der Thurm. 

d) Wie sant Barbara hat gelitten Strafe und noth 
Gott fcaffet Heufhrecken, Wirgengel ond todt. 

Der König und ein Ritter werden von vogelartigen Thieren 
überfallen. Am Boden liegt ein Schwein, im Hintergrunde eine 
Stadt und eine Burg. Links eine verblassende Stadt. Dazu ein 
theilweise zerstörtes Wappen (Schleinitz? Griesheim? Khayna? 
dessen Helmzier drei Federköcher), siehe nebenstehende Abb. 

e) Der Vater fyn tochter bey den haren zieht 
Wyle fye c3oge(?) unk sy vor den ridter kniet(?) 

Das Bild ist wohl bei der Restaurirung ganz neu geschaffen und fällt in 
Kleidung und Auffassung aus der Reihe stark heraus. 

f) Barbara dem richter erkleeret unde fagt 
Warum fye drey fenfter hatte gebramt(). 

Rechts auf (wohl neuem?) Holzthron der Richter, die Heilige gefesselt, 

hinter ihr der Kaiser und sein Knecht. 
g) Schrift unleserlich. 

Spätgothische Halle mit Rundsáulen und Rippengewólbe. Die Heilige ist 
mit entblösstem Oberkörper gefesselt. Zwei Henker stäupen sie mit Scorpionen. 
Der Kaiser schaut zu. 

h) .... Ur dye brnehe warden abgefhnitten und 

Aehnliche Halle. Die Heilige hingt an einem Spreizholz mit ausgestreckten 
Armen. Vier Henker, deren einer mit dem Messer die linke Brust abtrennt. 
Seitlich der Kaiser. 

ER sey Es eg ACh SUT RN os 
So... Barbara... . das havpt abgefmdlagen. 

Die Heilige mit Dominikanergewand bekleidet, knieend, vor 
ihr der Kónig, hinter ihr der Henker, zwei Zuschauer; im Hin- 
tergrunde der Thurm. Seitlich nebenstehend ein Wappen (siehe 
Abbildung), welches im Schild nur eine Pflugschaar und Fliige 
als Helmzier führte. Die Annahme, dass das Wappen der Familie 
Pflugk zugehóre (vergl. das Wappen von 1482 auf Tafel XX), ist sehr zweifel- 
haft. Ferner.ein zerstörtes Wappen. 

Die Malereien sind, wenigstens hinsichtlich der Zeiehnung, von gleicher 
Hand, wie die des vorigen Feldes. Ich habe an ihnen nieht finden können, 
was ihrer Entstehungszeit um das Jahr 1514 widerspräche. 

Das Gemäldefeld ist 3,s2 m hoch, 3,15 m breit. 


IV. Feld. Die Verkündigung und die Kreuzigung. 
XVII. 15 
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In der Spitze Gott-Vater mit der Krone und der Weltkugel die Rechte 
segnend ‘niedergencigt. Ringsum zahlreiche Engel; unten links der Engel der 
Verkiindigung, welcher die Rechte segnend erhebt und in der Linken einen Stab 
hält. An diesem ein Schriftband mit dem Gruss: Ave gratia plena. Rechts die 
h. Jungfrau mit auf der Brust gekreuzten Hánden. Dieser Theil des Bildes lehnt 
sich unverkennbar an die Freske von Fra Angelico da Fiesole an, welche sich 
úber dem Eingange zum Schlafsaale des Klosters S. Mareo zu Florenz befindet. 
Hinter dem Engel eine Heilige mit langen Locken, Mantel und Krone, wohl St. . 
Barbara, hinter der Madonna eine gleiche Heilige, der ein nacktes Kind einen 
Ring ansteckt, wohl St. Katharina als Braut Christi. 

Unter dieser Gruppe die Kreuzigung. Christus mit beiden Fiissen auf einem 
ans Kreuz gehefteten Klotze stehend (der Kopf und 
die Inschrift, nach Moser, ergänzt). Zur Seite die 
beiden Häscher; (der rechte, nach Moser, theilweise 
neu). Der ganze Hintergrund zwischen den acht 
Hauptgestalten ist erfüllt mit einer Menge (gegen 
50) kleiner Engel. Zu Fiissen Christi Krieger zu 
Pferde und zu Fuss. Einer öffnet dem Herrn mit 
einer Lanze die Seite, ein Engel fängt das Blut 
in einem Kelche auf. Andere Krieger würfeln. 
Ausserdem eine grosse Menge Gestalten, theils die 
Jungfrau mit ihren Frauen (Köpfe ergänzt) und den 
Aposteln, theils Römer und Juden (Herodes ge- 
rüstet, Longinus). Links eine spätgothische Säule, 
rechts der Fuss einer solchen. Im Vordergrunde links und rechts knieen zwei 
Donatoren mit zahlreichen Angehörigen, jeder mit einem unzweifelhaft dem 
16. Jahrh. angehörigen Wappen, wie oben abgebildet: links Einsiedel, die aber 
keine Flügel als Helmzier führten, rechts unkenntlich, sicher nieht Meckau 
(Meggau). Sie halten ein Inschriftband: 


Er pio voto Chriftoph (ori Einfydel et) Georgii Mean ad)Ilummum 
gloria)m (Dei pictum est A. D. i)neccclrrevi. 


Ergánzt nach Moser, welcher die nebenstehend abgebildete Jahreszahl am 
Schluss fiir 1386 liest. Ich lese 1486. Auch hier hat die Schrift ` 
nicht den Charakter der Zeit von 1386. Der Umstand, dass nach lay 
alter Auffassung die Füsse des Gekreuzigten nicht über einander 
geschlagen sind, ist als Merkmal des Alters dieses Bildes bezeichnet worden. 
Die Anordnung der Kreuzigung lässt aber weniger auf ein älteres Bild als darauf 
schliessen, dass ein Meister von seltener Kraft hier selbstständig die Aufgabe 
behandelte. Bemerkenswerth ist jedoch, dass die Unterkörper der Schächer hinter 
den wesentlich kleiner gezeichneten Figuren der Trauernden resp. Krieger ver: 
schwinden, dass hier also vielleicht eine Uebermalung stattfand, bei welcher 
die Inschrift geändert worden sein kann. Freilich ist auch in diesem Theile 
eine Reife der Composition erkennbar, welche für das Jahr 1386 für Deutschland 
einzig dastünde und auch für 1486 sehr bemerkenswerth wäre. 


Das Gemälde ist 3,90 m hoch, 2,85 m breit. 
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Das V., VI. und VII. Feld füllt ein Stammbaum des Dominikaner- 
ordens. 

V. Feld. Fortsetzung des Stammbaumes vom nächsten Felde her (siehe 
. unten), mit 9 Gestalten in völlig den gleichen Formen wie die auf Feld VI þe- 
sprochenen. Die Insehriften sind nur in vereinzelten Fällen lesbar. 


Und zwar: 
Bartholomens . ragantus . Beatus 


Vicenti... . sacri palatii magifter 
Sicher Bartolomeus de Bragantia, Bischof von Vicenza, unter Innozenz IV. Legat 
in Syrien, Nuncius in Frankreich, begraben in S. Corona zu Vicenza C 1271). 
Beatus .. . hannes Serninatii 
tentonicus Guefiphalus 
Wohl Servatius (+ 1248), der in Löwen lebte und bei Pid Servatio tedesco 


heisst. , 
N ne 3.2... In WEI H. 


Vielleieht Giacomus Benifatti aus Mantua, der dort als Bischof 1338 starb. 
Guilhelmus de gente nobili(?) 


Man(sfelb...... magiker...... 
Der Engländer William of Marksfield in Sussex ( 1303 als Kardinal). 
<o Marins O maen ec ee Mesas ini de ef 13529 


Die Lesung der sehr zerstórten Inschrift ist unsicher. 

VI. Feld. Der Stammbaum des Dominikanerordens. Mittelstück. 

In der Mitte das mystische Wappen Christi. Auf dem Schild Christus am 
Kreuze, seitlich oben grüne Vorhänge. Auf dem Helm eine reiche Krone, die 
Jungfrau in rothem Mantel mit dem nackten Kinde als Helmzier. Auf dem 
Schild die Inschrift: Ao. D. 1515. 

Darüber auf einem Spruchband die Inschrift: faudare, benedicere et 
predicare. ; 

Ueber dem Wappen in der Spitze des Spitzbogens Gott-Vater mit der Taube. 

Unter dem Wappen sitzt der h. Dominicus, neben ihm der Hund. Er 
hat ein Buch auf dem Schooss. Die Darstellung scheint der Holzstatue in der 
Paulinerkirche (Seite 100, Tafel XVIII) nachgebildet. Es wäre dadurch ein Nach- 
weis gegeben, dass diese Statue 1514 schon in Leipzig war. Aus seinem Schooss 
wachsen Ranken auf, welche in reichen Blumenkelchen enden. In jeder dieser 
steht der Oberkörper eines Angehörigen des Ordens. In der Kopfhöhe des h. 
Dominieus je ein Papst, anschliessend Cardinäle. 

Neben jeder Figur eines Dominikaners befindet sich ein Spruchband, auf 
welchem der Name in Minuskeln geschrieben war. Nur ein Theil dieser In- 
schriften ist lesbar. Die Päpste, Cardinale, Bischöfe sind durch ihre Kleidung 
ausgezeichnet. 

Beim h. Dominieus lautet die Inschrift: 

D. Dominicos de Guzman Sancti Ordinis praedicatorum (inchytus 
inftitutor primus magifter Sacri palatii romani. 

An diesen reiht sich links eine Papst-Gestalt an, mit der Inschrift: 


Denedictus papa banadicti@®) ...de@ gente..... ingos. 
XVII. 15* 
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Sicher der Papst Benedict XI., Beccasini (1303—1304). 
3. Hu.. O 
Wohl der Kardinal Hugo von S.-Cher, Erzbischof von Lyon (+ 1262). 
Martinus Moneta magif....honori.. orti.. 
Wohl der gelehrte Moneta von Cremona (+ 1235). 
S.... (Ambrofio Sanscedoni) theolo(gus?). 
Der 1287 verstorbene Heilige aus Siena. 
Bice chet 
Der Name dieses Mónchs ist bei dem ungenügenden Anhalte auch nicht 
vermuthungsweise festzustellen. 
. entu... . Bergomenfis Beatus ...... sardus? 
Unter den Dominikanern aus Bergamo sind Gualla (y 1244) und Venturino 
C bald nach 1346) selig gesprochen. Gemeint scheint der letztere. 
EE ermanensis(?) . . hiepi..... buenfi. s 
Nicht bestimmbar, aber sicher ein Erzbischof. Diese und die drei folgenden 
(siehe Figur 164.) 
Antonius Slortnens(?) ardiepiscopas. 
Gemeint scheint der im Jahre 1380 geborene, 1447 gestorbene Florentiner 
Erzbischof S. Antonius. 
. bus episcopus .. . . viterbiens . 
Es ist mir nicht gelungen, den Namen des Bisehofs sicher nachzuweisen. 
In Viterto war ein Dominikaner Philipp (f 1284) Bischof. 
Guilelmus ®© (Taranthus arhiepiscopus Mennis. 
Wilhelm Durantis, Bischof von Mende (f 1296), dessen Grabmal vom Cos- 
maten Johannes in S. Maria sopra Minerva errichtet wurde. 


Roinoldas. 
Vielleicht ist der Ordensbruder Reginaldo da Faenza (y 1221) gemeint. 
Roynerid Doccojois(?) fuperior ...yhalem...... hewinsta(?) 


` Vielleicht Johannes Becco (Raymondo Bequini?), Patriarch von Jerusalem 
(y 1298). 
S. Margaretha hungariar . 
Eine Dominikanerin, im Buche lesend, wohl die h. Margarethe (y 1271), eine 
Tochter Königs Bela IV. von Ungarn, welehe Dominikanerin wurde. 
Sct... egitta(?) vidna(?) 
Eine Dominikanerin, im Buche lesend, die hl. Wittwe Birgitte, alumna 
S. Dominici, in Holland (f um 1390). 
Zur Rechten der heil. Dominicus: 
Ee msatia ... 
Zweifellos Papst Innocenz V. (f 1276). 
Latinus cardinalis....... (Spangip . 
Ein Cardinal mit dem Bischofstab. Gemeint ist wahrscheinlich Latinus von 
Malabranca und Frangipani, der Cardinal wurde und 1294 starb. 
(S)anctus (Thomas Aquino. 
Ein Dominikaner mit dem Heiligenschein; zweifellos der berühmte, 1274 
gestorbene Theologe. 
Albertus (Magnus Ratisbonen(fes epi)scopas. 
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Ein Dominikaner mit dem Heiligenschein; zweifellos der berühmte, 1280 


verstorbene Gelehrte. 
(Sonetos Micodemus?) 


Die Inschrift ist fast ganz unleserlich. Der dargestellte Dominikaner daher 


nicht bestimmbar. 
A(ob(erta(s)..... anglus Ardiepiscopus .... uni, 
Wohl Robert Kilwardby, Erzbischof von Canterbury, + 1279, vielfach de 
gente anglus genannt. 


Capo(?) ... damus epis(copus) . .. libanensi . 
Auch diesen Bischof vermag ich nicht nachzuweisen. 
Fig. 164. 
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Jordanus theol)... 
Wohl Jordanus von Sachsen, der zweite Ordensgeneral (+ 1236) oder Geor- 
dano da Pisa (7 1811). 
Rapnerus Lombardus . . . Episcopus Maglon... 
Rainer, Bischof von Montpellier (Magalona), + 1249. 
Johannes W . . steimens Dosnienfis ... . Tentonicus. 
Wahrscheinlich Johannes von Waldehusen (f 1253) aus dem Magdeburg- 
ischen, zweiter Bischof von Diakovor in Bosnien. 
; Raymundus Penafor(?)tensis. 
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Der h. Raymund de Peñaforte, Erzbischof von Tarragona (f 1275). 
Santa Caecilia R(omanorum). 

Wohl die h. Caecilia romana (f 1290). 
A N a dr Sancta. 

Wahrscheinlich die selige Agnes von Montepulciano (f 1317). 

Zur Feststellung der Namen der Dargestellten benutzte ich: F. G. Michele Pio, 
delle Vite de gli huomini illustri di S. Domenico, Bologna, 1607; Leander Alberti, 
De viris illustribus ordinis praedicatorum, 1516 fig. 

Die Darstellungen auf dem 3,76 m hohen, 3,05 m breiten Gemälde sind un- 
verkennbar einheitlich. Sie stellen den Orden in seinen hervorragendsten Ver- 


tretern dar. 

Dieser Gedanke geht zurück auf das Werk des Dominikaners Cardinal Juan Torquemada: 
Meditationes Reverendissimi patris et dni. Johannis de Turrecremata Sacrosante ecclesiae car- 
dinalis posite et depiete de ipsius mandato in ecelesie ambitu Sancta Maria de Minerva Rome. 
Dieses Werk wurde durch Ulrich Hahn (ex Ingolstadt, eivis Viennensis) 1467 in Rom zuerst 
mit 34 Holzschnitten ausgestattet und gedruckt. Sieben weitere Ausgaben, darunter ist die letzte 
von 1481 in Albi durch den Mainzer Geistlichen Johann Neumeister gedruckte mit 34 Schrot- 
blättern verzeichnet. Vergl. Ebert, Bibliogr. Lexikon Bd. I, S. 886; Grässe, Diction. bibliogra- 
phique Bd. VI, S. 215 flg.; Lippmann, The art of woodengraving in Italy, London 1888, S. 9 fig. 
Dass Torquemadas Gedanke Anklang fand, beweist seine Aufnahme durch Fra Angelico im 
grossen Kreuzigungsbilde des Klosters San Marco zu Florenz, an dessen unterer Borde eine 
' Reihe von Rundbildern angeordnet ist, welche von zwei Zweigen eingerahmt sind. Diese 
gehen von der Brust des im Mittelbilde dargestellten S. Domenicus aus. Ferner findet sich 
diese Darstellung in zweifellos von einem Deutschen herrührender Darstellung in dem oben 
citirten Werke, endlich in Bildern im Dominikanerkloster zu Bern (um 1490) und solchen von 
Hans Holbein dem Aelteren im städtischen Museum zu Frankfurt a.M. Die Behandlungsform 
deckt sich mit jener des Stammbaumes der Maria in dem Stiche des niederrheinischen Meisters W. 


VII. Feld. Fortsetzung des Stammbaumes. Weitere vierzehn Ge- 
stalten in Fortsetzung des vorigen Feldes. 

Darunter: 

Hugo) Biliomius Gallus) Cardinalis. 
Der Cardinal Hugo Biliomo d’Alverniea, 7 zu Rom 1298. 
Hugo de Argentina) magiker .... Wa... phil.... cret 
st. theologiae doctor. 
Hugo von Strassburg, der Verfasser des Compendium theologiae (um 1280). 
B(artolomens ... . episcopus 

Zwei Bischöfe des Ordens mit Namen Bartholomäus werden genannt, der 
aus Bologna gebürtige Bischof von Armenien, + 1318, und von Vicenza, jener 
oben schön erwähnte Bragantio. 

In das Feld schnitt die spätgothische Thür nach dem „Neuen Sommer- 
refectorium“ ein, welche in ihren Ueberschneidungen und Profilbildungen un- 
verkennbar dem Anfang des 16. Jahrh. angehört. Auf diese nimmt die Compo- 
sition des Bildes Rücksicht, woraus sich als wahrscheinlich ergiebt, dass letztere 
später als die Thüre entstanden sei. Hübsche gemalte Knaggen begleiten den Esels- 
rücken des Thorbogens. Dagegen schneidet rechts die Wólbung in das Bild ein, 
so dass einzelne Gestalten nur halb sichtbar sind. 

VII. Feld. Stammbaum von Heiligen (Tafel XXX a). 
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Die Oberkórper von 32 Mónchen und Nonnen wachsen in gleicher Weise, 
wenn auch von anderer Hand gemalt, wie auf den früheren Feldern aus Blumen- 
kelchen hervor. Am unteren Ende die thronende Jungfrau mit dem Kinde 
auf einem Sessel, dessen Armenlehnen in Löwenköpfen enden (Fig. 165). Von 
den wieder auf Spruchbändern angebrachten Namen sind nur wenige zu lesen: 

S... ta Karme(liiana® 
Sancta Merceds inclyta virgo Beata’) 
Sancte Crinitatis ford 
Beata Settima (Sethrida?) 

Moser hat behauptet (a. a. O., S. 26), dass an diesem Felde an einzelnen 
Stellen unter dem Putze Malerei einer álteren Periode zum Vorschein gekommen 
ist. Der Kopf der Maria gehért nach Kurzwelly dieser álteren Malschicht, wenn 

Fig. 165. auch nicht jener von 

Ware Moser ins 13. Jahrh. 

e MÄ > Al verwiesenen „ersten“ Pe- 

me riode an. Ferner ist eine 

im Maassstabe kleinere 
Nonnengestalt, welche 
mit dem Bilde nicht im 
- Zusammenhange steht, in 
dessen Mitte bemerkbar. 

IX. Feld. Maria mit 
dem Kinde. 

In der Mitte ein grosses 
Wappen mit reichem 
Helm und gepardelten 
Helmdecken, Helmzier 
unkenntlich. Auf dem 
Wappenschild ein nach links schreitender Greif (oder Löwe?). Darüber die 
h. Jungfrau in mächtigen Haarsträhnen, Mantel mit grossen Schliessen; das Kind 
in Hemdchen und Mantel; mit der Weltkugel in der Linken. Zehn Engel 
umfliegen die Gruppe, jeder mit einem Spruchband, darauf: AVE. 

Maria sitzt auf hohem Thronhimmel, vor welchem das Wappen steht. Zu 
ihren Füssen knieen links und rechts die Donatoren (Fig. 166) in einer sehr 
eigenartigen Tracht, unten heilige Nonnen auf Blumendolden, um eine zerstörte 
Insehrift herum. 

Das Bild ist 2,07 m hoch und 1,95 m breit. Es gehört vielleicht demselben 
Meister und derselben Zeit wie das IV. Feld an. Kein Zug in der Zeichnung, 
abgesehen von der Tracht der Donatoren, weist über das endende 15. Jahr- 
hundert zurück. 

X. Feld. Mariae Verlobung. 

Die Jungfrau steht rechts, mit grosser Krone, einem Buche in der Linken 
und streckt die Rechte aus, welche der ihr gegenüberstehende bärtige h. Joseph 
leicht fasst. Dieser führt in der Rechten einen blühenden Lilienstab. Hinter 
beiden Bischof Abiathar. Vergl. über die der Darstellung zu Grunde liegende 
Legende: Alwin Schultz, die Legende vom Leben der Jungfrau Maria, Leipzig 


w 
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1878, S. 11. Die deutsche Kunst behandelt dieses Thema selten, während es in 
Italien als Sposalitio sehr beliebt war. 

Seitlich links ein knieender Donator in ritterlicher Tracht mit unkenntlichem 
Wappen, links die Donatoren (Prioren?) mit einem Wappen, in welchem ein Greif 
(nach Moser, S. 27: der Lindwurm der Familie Wurmb, vielleicht auch Salegast). 
Siehe rechtsstehende Abbildung. 

Das Bild ist 2,60 m breit und 2,05 m hoch. Die Figuren sind fast lebens- 
gross, meisterhaft gezeichnet in einer freien, auf die 
letzte Zeit des Klosters hinweisenden Manier. Sie stehen 
an Sicherheit im Gewand und der Körperhaltung ganz 
erheblich über dem, was Cranach nach dieser Richtung 
leistete, und dürften einem Maler 


Ben E 
angehóren, der die Florentinische E E 7 
Kunst des 15. Jahrh. gekannt hat. CG 
XI. Feld. Geburt Christi. Rn oa 
In einer mit bemerkenswerthem WEN 
perspectivischen Kónnen gezeich- U») 


neten, reichen gothischen Halle ES 
spielt sich der Vorgang ab. Durch = Ju: 
die Fenster sieht man die Taube, `. Ce x J 
ferner Hirten und Schafe, die beim a a ) 
Glanze des Sternes und der Er- SE / 
scheinung der Engel fliehen. Links ` 

eine Heerde, hinter den zwei Hirten, Esel und Kühe, rechts Pferde und Esel, 
links vorn ein Ziehbrunnen. Die Jungfrau sitzt in ruhiger Betrachtung des auf 
dem Boden liegenden Kindes. Sie ist wieder reich gekleidet. Das Kind erhebt 
beide Händchen nach ihr, vier Engel knieen neben ihm. Hinter der Jungfrau der 
h. Joseph mit Beil und Lilienstab. Rechts unten der 


dk Donator in ritterlicher Kleidung, neben ihm ein Kind und 
e. das nebenstehende Wappen (Krahe? Luckowin? Krah- 
E | N winckel? letzteres mit anderer Helmzier). Unten (nach 

AN N ) Moser) Reste eines Stammbaumes Mariá. 
G a ) Das Bild ist 2,25 m hoch, 3,05 m breit, und von 


A PY NI gleicher Hand wie das vorige. Es ist das erste in dem 
/ (| N östlichen Theile des Ganges und liefert den Beweis, dass 
X", auch dieser Theil gleichzeitig mit dem übrigen ausge- 
Cy / © malt wurde. 
XII. Feld. Die Heimsuchung. 
Maria, durch die Inschrift: 
SANCTA MARIA REG. 
in der Glorie gekennzeichnet, tritt der h. Elisabeth : 
SANCTA ELISABET AWE 
entgegen. Erstere in offenen Locken, weiten Kleidern und mit einer mit Scheere, 
Büchsen etc. behängten grossen Tasche; Letztere im Schleier, matronenhaft, die 
Linke auf den Leib gelegt. Jede der Frauen hat eine Begleiterin. Blumen 
liegen auf dem Boden. Rechts hinter der h. Elisabeth ein Bischof (Zacharias?) 


Bau- u. Kunstdenkm. d, K, Sachsen. XVII Lelpzig (Stadt), Tafel XXXI. 
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mit schónem Krummstab. Ueber der Gruppe ein Engel; im Hintergrunde eine 
Landschaft. Darunter links die Donatorin mit vier Kindern, dem Wappen der 
Liittichau, (siehe nebenstehende Abb.), sowie 
einem unkenntlichen Wappen (Griesheim? 
Schleinitz? Khayna?), rechts der Donator mit 
zwei Kindern und undeutlichem Wappen. 

Das Bild ist 3,05 m breit, 2,32 m hoch.. 

XII. Feld. Die Verkündigung. 

In einer spätgothischen Architektur ein 
reiches Betpult vor einer Maasswerkbriistung. 
Der Fussboden mit Steinplatten belegt, deren 
perspectivische Darstellung sichtlich den Kiinst- 
ler erfreute. 

Die Jungfrau, rechts knieend, hat in einem 
Buche gelesen und wendet sich dem zu ihrer 
Rechten knieenden mächtigen Engel zu, dessen 
Mantel ein Pfauenaugenmuster zeigt. Ueber der Gruppe die Taube. Links zwei 
undeutliche Wappen, deren eines (nach Moser) Bünau. Darunter (nach Moser) 
Reste von Ornamenten und Personen der heil. Familie. 

Das 2,30 m hohe, 2,20 m breite Bild ist eine klare, überaus lebendige Com- 
position, die im Wesentlichen dem Verkündigungsbild Fiesole's in S. Marco ver- 
wandt ist, welches durch einen Holzschnitt in Deutschland bekannt war. Vergl. 
die Holzschnitte des 14. und 15. Jahrh. im Germanischen Museum, Nürnberg 1875, 
Tafel XXXL 

Das XIV. und XV. Feld sind ohne Malerei, da sie erst nachträglich in den 
Kreuzgang eingezogen wurden. Es sind dies die beiden sich gegenüber liegenden 
Felder des Ganges, welche diesen im Osten abschliessen. 

XVI. Feld, dem XIII. gegenüber. Die Himmelfahrt Mariae. 

Christus reicht von oben segnend die Hand herab, die Taube schwebt auf 
die Madonna nieder, die in langem Haar und Mantel betend kniet, links zehn, 
rechts drei betende Männer, wohl die Apostel und der Donator, aber sämmtlich 
in bildnissartiger Bildung. Die erhaltenen Reste lassen wieder die Grösse des 
Entwurfes dieses Bildes erkennen. 

XVII. Feld, dem XII. gegenüber. Darstellung im Tempel. 

In einer gothischen Architektur Marie mit dem Christuskind sitzend, hinter 
ihr Joseph mit Beil und Lilienstab, ferner Johannes und Anna. Neben ihr 
ein das Weihrauchbecken schwingender Knabe. Vor ihr steht. ein. Bischof 
und ein segnender Mann in Tuchmütze und weitem Mantel. Die rechte Ecke 
sehr beschädigt, in der linken ein Donator in ähnlicher Tracht wie auf Fig. 166. 
Von seinem Wappen ist nur der Bargunderhelm mit Krone und einem Flug als 
Helmzier erkennbar. 

XVII. Feld, dem XI. gegenüber. Die Anbetung der Könige (Tafel XXXI). 

In der Mitte die Jungfrau, das bekleidete Kind auf dem Schooss. Die drei 
Könige, mit grossen Kronen und reichen Ketten geschmückt, bringen gebuckelte 
Becher. Hinter der Jungfrau sitzt Joseph mit dem Lilienstab und dem Beil in 
den Händen, gleichfalls eine Kette auf der Brust. Durch eine spätgothische 
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Architektur hindurch sieht man Engel herzuschweben, im Hintergrunde Kameele. 
Rechts drei(?) kniende Donatoren. i í 

Nach Moser soll nur die Gestalt Josephs die „künstlerischen Zuthaten des 
16. Jahrhunderts“ zeigen, im Uebrigen aber das Bild der zweiten Malperiode (um 
1380) angehören. Nach Dr. Kurzwelly sollen die Donatoren an der rechten Seite 
älter sein als das übrige Bild. Dass dieses erst dem 16. Jahrhundert angehört, 
dürfte zweifellos sein, nur hinsichtlich der Donatoren sind Bedenken möglich, 
nicht aber hinsichtlich des Wappens (v. Schönberg), eines nach rechts schreiten- 
den Löwen. Sonst zeigt das Bild in der Form der Kronen, Ketten, Geriithe, in 
der eigenthümlichen Fernsicht auf eine Karawane, wie in der ganzen Composition 
deutlich die Hand eines hervorragenden deutschen Meisters. 


Fig. 167. 


An den Pfeilern gegen den Bibliothekgarten soll der Sündenfall, sonst 
sollen hier nur Heilige und Ornament dargestellt gewesen sein. 

XXVIII. Feld, dem I. gegenüber, am Westende. Der Stammbaum 
Christi. 

Sehr zerstört. Die Pausen zeigen nur noch einige Heilige und Reste 
einer Entwickelung in Gestalt eines Stammbaumes. Die nicht eben seltene Dar- 
stellung der Sippe Christi (vergl. Altar zu Annaberg, Heft IV, Tafel VIII) ist 
dadurch hier bemerkenswerth, dass der Leipziger Dominikaner Dr. Eck be- 
kanntlich die Legende in umständlicher Weise behandelte. 

Die Gewölbe zeigten durchweg eine anmuthige Ausschmückung der Rippen 
mit Blumenranken in den Zwickeln und Strahlen in den Schnittpunkten der 
Rippen. In den letzten Feldern waren die Rippen fortgeschlagen (Fig. 167) oder 
doch Grate an deren Stelle. An den Leibungen des Westthores war eine deco- 
rative Malerei von einer anderen, minder sicheren Hand angebracht. Hine Probe 
dieser besitzt Herr Schulze- Tackert. Doch gehörte die ganze Deckenmalerei dem 
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Anfang des 16. Jahrh. an. Sie stimmt in den Formen vollständig mit dem Ranken- 
werk des Stammbaumes der Dominikaner. 

Am Gewölbe zwischen Küche und altem Winterrefectorium Darstellungen 

Fig. 168, von Fischen, Aalen, Rettigen ete. (Fig. 168.) 
Unverkennbar geschah die Vertheilung 
der Bildflächen derart, dass dem Stamm- 
baum des Ordens mit seinen vielen kleinen 
Gestalten die bestbeleuchteten Wände zuge- 
wiesen wurden, den Fenstern im Bibliotheks- 
garten gegenüber. Sonst ist eine geschicht- 
liche Reihenfolge in die Bilder nicht zu 
bringen. 

Wie bereits bei mehreren Bildern angedeutet, nimmt Moser drei Perioden 
der Bemalung an: die erste von 1280—1300, die zweite um 1385, die dritte um 
1515, und zwar sollen die Bilder mehrfach übermalt und Spuren älterer Arbeiten 
gefunden worden sein. Als ein „reines Bild der ersten Periode“, von welchem 
alle Zuthaten späterer Zeit entfernt werden konnte, wird die Verlobung Mariae 
auf dem X. Felde bezeichnet. Nach den mir zugänglichen Darstellungen erscheint 
mir dies Bild aber als ein Werk des 16. Jahrhunderts. Dazu befand sich dieses 
Bild in einem nach meiner Ansicht erst 1511 errichteten Bautheile und weisen 
dessen architektonischen Formen ausschliesslich auf diese Zeit. Schon aus dem 
Grundriss ist erkennbar, dass die Errichtung des Ganges zwei Bauzeiten an- 
gehörte. Die einfacheren Gewölbe der drei Ostjoche (Feld XII— XVII) gehören 
zu den Bautheilen, welche meines Ermessens um 1480 errichtet wurden. 

Auf mein Ersuchen hin stellte mir Herr Dr. A. Kurzwelly in Leipzig, der Gelegenheit 
hatte, die Wandgemälde des Paulinums noch in ihrer ursprünglichen Lage, und zwar nach 
Abbruch der Gewölbe, also bei guter Beleuchtung zu untersuchen, die nachstehenden Be- 
merkungen über die Geschichte derselben zur Verfügung. 

„Die Paulinumsbibliothek, in deren Durchgang sich die Wandbilder befanden, wurde als 
solche sicher erst um 1511 geschaffen. Beweise: 1. Die oben verzeichneten, von Stepner über- 
lieferten, zahlreichen Namensinschriften mit den Jahreszahlen 1510, 1511, 1512 und 1513. (Die 
Jahreszahl 1511 war übrigens im Bibliothekssaal auch in Stein gemeisselt zu sehen; vergl. 
Stepner, Nr. 1511.) 2. Ein urkundliches Zeugniss über den Bau einer „neuen Bibliothek“ vom 
19. April 1511, s. Cod. dipl. IL, X. Nr. 282. 

Der Bau von 1511 war aber meines Erachtens nur ein Erweiterungsbau, nicht ein völliger 
Neubau, bestand allem Anschein nach nur in der Aufsetzung eines neuen Obergeschosses auf 
die Mauern eines älteren Untergeschosses. Beweise: 1. Eine urkundliche Erwähnung eines 
„neuen Refectoriums im Paulinerkloster“ im Jahre 1487, in welchem wir kaum etwas anderes 
als das Sommer- oder das Winterrefenter der Börner’schen Beschreibung von 1543, also einen 
der an den Bildergang anstossenden Räume, erblicken können. Cod. dipl. 11, X. Nr. 247, 8. 176. 
2. Stepner las 1675 über einer „nördlichen Thür“ im Paulinum die Jahreszahlen „1488, 1613“ 
(s. Stepner, Nr. 1527). Es ist sehr wahrscheinlich, dass er mit dieser nördlichen Thür die auf 
den Freskengang miindende Spitzbogenthür des Sommerrefenters gemeint hat, aus welchem 
die unmittelbar vorher (Nr. 1523 bis 1525) verzeichneten Inschriften stammen. (Nach meiner 
Ansicht ist die oben Seite 92 Fig. 84 dargestellte Thür hierunter zu verstehen. Gurlitt.) 

„Niehts hindert, die Errichtung der Wände des Freskenganges im 15. oder 14. Jahrh. oder 
die ursprüngliche Anlage des Ganges in der ersten Bauperiode des Klosters (1229 bis 1240) 


zu suchen. 
„Die Jahreszahlen auf den Gemälden (1385, Feld 2; 1386, Feld 4; 1515, Feld 6; 1517, 
Feld 2) müssen in Anbetracht der mehrfachen Restaurationen und Uebertünchungen natur- 
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gemäss mit Vorsicht berücksichtigt, können aber keineswegs ohne Weiteres aus der Unter- 
suchung ausgeschlossen werden. Sie waren beim Abbruch des Paulinums nach der Reinigung 
der Bilder noch deutlich lesbar und hielten einer sorgfältigen Untersuchung gegenüber 
Stand. 


„Die angeführten Zeugnisse für die Baugeschichte der „Bibliothecana“ sprechen nur für 
oder wenigstens nicht gegen sie. Es ist nur zu fragen, ob etwa die modernen Restauratoren 
oder die von 1515 die Jahreszahlen Mecelxxxv und —1xxxv1 falsch gelesen haben, anstatt 
Moccexxxv und —xxxv1 oder Mcccelxxxv und —1xxxvi; ein Verlesen derart wäre ja 
leicht denkbar. Die zweite Möglichkeit kann noch besonders deshalb in Betracht gezogen 
werden, weil das Paulinum gerade in den Jahren 1485—1488 verschiedene bauliche Veränder- 
ungen. erfahren haben muss. Aus dem Charakter der Inschriften kann gar nicht auf das Alter 
der Bilder geschlossen werden; sie haben ihre jetzige Fassung anscheinend erst um 1515 
erhalten, können aber sehr wohl ältere zur Grundlage haben. Es erübrigt noch, die Frage 
zu beantworten: Welche Auskunft geben die Gemälde selbst (durch ihre E EE ihren 
Charakter) über ihren Ursprung und ihre Schicksale? 


„Naturgemäss zeigen alle Bilder deutlich die Spuren der modernen Restauration. Daraus 
ist Niemandem ein Vorwurf zu machen, um so weniger, da diese sichtlich mit der grössten 
Liebe ausgeführt ist. — Deutlich lassen sie ferner alle die Spuren einer renaissancemässigen 
Ueberarbeitung, der Uebermalung von 1515—1517, erkennen, aber mehr in Einzelheiten, in 
einzelnen Typen und namentlich im Ornament des Stammbaums der Dominikaner. Dieser 
dürfte 1515 die umfassendste, ja wahrscheinlich eine ganz willkürliche Umgestaltung erfahren 
haben: Am 8. Felde waren auch 1893 noch. deutlich Spuren einer älteren Stammbaummalerei 
auf etwas tiefer liegendem Malgrunde zu erkennen (vergl. Moser, $. 26). Die übrigen Malereien 
offenbaren sich in Stil und Composition ganz bestimmt als Erfindungen einer älteren Periode. 
Die grossfigurigen und grosszügigen Compositionen der östlichen Wandtheile (das Sposalizio, 
die Geburt Jesu, die Heimsuchung, die Verkündigung, die Anbetung der Könige etc.) stehen 
auf einer so hohen Stufe der Entwickelung, dass sie kaum früher als in der zweiten Hälfte 
des 15. Jahrhunderts entstanden sein können; vielleicht sind sie gar erst in der Bauperiode 
von 1485—1488 geschaffen worden. Die vier ersten Gemälde der Südwand von Westen her 
(englischer Gruss, Katharinenlegende, Barbaralegende und Kreuzigung) zeigen einzelne Eigen- 
thümlichkeiten, welche die Annahme, dass sie, wie ihre Inschriften besagen, bereits 1335 und 
1386 gearbeitet wurden, nicht als ausgeschlossen erscheinen lassen. Die beiden Legendencyclen 
weisen schon durch die primitive Anordnung kleiner Bildflächen in Reihen über einander, die 
figurenreiche Darstellung der Kreuzigung sowohl durch ihre theilweise unbeholfene Composition 
wie durch die Art ihrer Rüstungen (Schuppenpanzer mit Ketten am Bruststück) auf eine 
frühere Zeit als die östlichen Bilder. Freilich ist auch hier der ursprüngliche Stil sehr stark 
verwischt, namentlich durch die Uebermalung von 1517. 


„Ich trete mit meiner Anschauung von dem Ursprung der Malereien in vollen Gegensatz 
zur früheren Auffassung (Moser, 8.26 bis 28), welche die Gemälde, die ich als Schöpfungen 
des späteren 15. Jahrhunderts ansehe, für die ältesten hält. Mosers Annahme einer ältesten 
Malperiode von 1280—1300 (s. denselben S. 14 und 15) schwebt, soweit sich nach dem jetzigen 
Zustand der Bilder urtheilen lässt, völlig in der Luft. Keinesfalls ist er berechtigt, die Ent- 
stehung gerade der entwickeltsten Darstellungen in jener frühen Zeit zu suchen. 


„Haben die Paulinumsfresken auch sehr viel von ihrem ursprünglichen Charakter ein- 
gebüsst, so besitzen sie doch noch immer einen bedeutenden Werth als Erfindungen einer 
frühen Epoche und um ihres ungewöhnlichen Umfanges willen. Zweifellos haben sie gegen- 
wiirtig noch lange nicht die Beachtung in der Kunstgeschichte gefunden, die sie verdienen. 
Eine eingehende Untersuchung derselben wird sich reichlich lohnen.“ 


Vergl. Otto Moser, Das Leipziger Dominikanerkloster und seine Wand- 
gemiilde, Leipzig 1872; v. Gersdorf, Deutsches Kunstblatt 1850, Bd. I, S. 388 fig. 
und 405 flg.; Geyser in Naumanns Archiv f. die zeichnend. Künste, TIT. Bd., 
S. 65 flg.; Briefliche Mittheilungen des Herrn Baurath Dr. Mothes. 
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d) Angeblich dem Paulinum entstammende Kunstgegenstände. 


Deckel einer Urkundenkapsel, in Elfenbein (Fig. 169), 27 mm breit, 
mit verziertem Rand, in der Mitte ein stilisirter Löwe, in dessen Augen wohl 
Granaten eingesetzt waren. Bemerkenswerthe Arbeit des 13. Jahrh. Gefunden 
beim Bau der Universität 1893 von Herrn Kaufmann Anders. 

Jetzt im Kunstgewerbemuseum zu Dresden. 

Elfenbeinschnitzerei (Fig. 170), 86 mm hoch; ein Bischof auf einem 
Thron, ihm zur Seite knieende Geistliche. Der Thron hat eine gerade Riicken- 
lehne, welche auf vier kurzen Säulen und einer Rundbogenarkade ruht. Darüber 

Fig. 169, ein Ornament. 
za Wohl nicht, wie angenommen wird, eine Schachfigur, 
sondern vom Deckel eines kirchlichen Gefässes. 13. Jahrh. 

Jetzt in der Deutschen Gesellschaft. 

Vergl. Mittheilungen der Deutschen Gesellschaft 1886. 

Glasgemälde, 80 em breit, 1,10 m hoch (Tafel XXXII a). 


oberen Theil des Spitzbogens füllt, ist ein Innenraum darge- 
stellt, links mit einer in einem Bette schlafenden Frau; am Fussende des Bettes 
ein Hündehen. Vorn kniet eine vornehm Gekleidete, vor ihr ein Greis in Domi- 
nikanertracht mit einem Spruchband, darauf die Inschrift: 
ne timeas bu (bene) res agitur opti. catuli 
mr (mater) eis erit er egregins pdicator. 
Das Bild ist von Altendorf, Mittheilungen der Deutschen Gesellschaft, 1886, 
Fig. 170. auf die Legende des h. Dominicus bezogen worden. 
Dr. Zimmermann in Köln machte mich darauf 
aufmerksam, dass nach Th. Grässes Ausgabe der 
Legenda aurea (Dresden 1846, Seite 528) die 
Worte auf dem Spruchband des Eremiten wörtlich 
mit geringen Auslassungen der Legende des Bern- 
hard von Clairvaux entnommen seien. Unter dem 
Bilde befand sich früher eine lateinische Inschrift, 
die aber leider nicht mehr vorhanden und jetzt 
durch dunkelfarbenes Glas ersetzt worden ist. 
Glasgemälde, 80 em breit, 1,10 m hoch 
(Tafel XXXII). | 
In gleieher Architektur ist eine Kirche dar- 
gestellt. Rechts ein Altar, vor dem eine Nonne betet, mehrere Männer schauen 
aus einer Seitenkapelle auf sie; von links kommt ein Greis hinzu. In der Mitte 
auf einer Bank rechts der h. Bernhard, als Jüngling, schlafend, neben ihm eine 
Jungfrau mit dem Rosenkranz, über beiden ein rundes Bild, die Geburt Christi 
als Darstellung der dem Heiligen in der Weinachtsnacht erschienenen Vision. 
Am Fusse die Inschrift: 
1. cum aligu dominice natinitatis 
cu ceteris inclinato capite paul. 
2. nocte cu celebrada nocturni officij 
alu soproari contigisset, puer jhesus. 


In einer spätgothischen Architektur, die namentlich den ` 
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3. hora aliqutisp protelart sanctu adole 
velut denno ante oenlos ejus nascens er S 


4. clara progenie dn eunde ex vir 
futuor onde pterrita religiosum. 


„Hier sind die Glasscheiben offenbar durcheinander gekommen. Die oberste Zeile der 
ersten drei Scheiben giebt einen Sinn, ebenso hängt die unterste Zeile der ersten drei Scheiben 
zusammen. Die vierte Scheibe aber schliesst sich allenfalls an die unterste Zeile der dritten 
Scheibe (ex elara progenie). Die Schrift scheint nicht zu Ende zu sein. Es ist kein abge- 
schlossener Satz, kein Hauptsatz in dieser Periode aufzufinden. Wahrscheinlich ist es ein aus 
dem grammatischen Zusammenhange herausgerissenes Citat aus der Legende. 


„Wörtlich übersetzt: Als der heilige Jüngling an einem Weihnachtsabend während des 
nächtlich zu feiernden Gottesdienstes eine Weile hingehalten wurde (oder: da der . . . Gottes- 
dienst eine Weile hinausgeschoben wurde) [und] mit Anderen geneigten Hauptes eine Weile ein- 
geschläfert zu werden in die Lage gekommen war, (da erschien ihm) der Knabe Jesus gleichsam 
vor seinen Augen aufwachsend aus reiner Abstammung ..... Das Weitere giebt keinen Sinn, 
höchstens den, dass die Religiosen über dies, oder über etwas, was auf weiteren Zeilen stand, 
erschrocken sind.“ Mittheilung des Herrn Pastor Böttcher. 


Nach Mittheilung der Herren Dr. Jessen und Borrmann vom K. Kunstgewerbemuseum 
in Berlin befinden sich dort unter Nr. K. 6988 und Nr. K. 6989 zwei in den Abmaassen und 
der Behandlung genau zu unseren Bildern passende Glasgemälde, ähnlich sind Nr. K. 6991 a 
und Nr. K. 6991b, welche sämmtlich aus der alten K. Preussischen Kunstkammer stammen. 
Nur Nr. K. 6989 hat gothische, die anderen Renaissance-Umrahmungen. Acht sehr ähnliche 
Fenster besitzt (nach Mittheilung der Herren Dr. E. Zimmermann in Köln und Professor 
L. Schwörbel in Deutz) das Kunstgewerbemuseum zu Köln, von welchen vier genau zu den 
Leipziger Bildern passen. Sie behandeln die Geschichte des h. Bernhard von Clairveaux. 
Sechs weitere, diese Geschichte behandelnde, hierher passende Glasgemälde befinden sich in 
der Sammlung des Freiherrn von Zwierlein zu Geisenheim (Mittheilung des Herrn Professor 
E. Ausm Weerth. Vergl. dessen Aufsatz zum Auctionskatalog: Die Freiherrlich von Zwier- 
lein’schen Sammlungen zu Geisenheim, Köln, J. M. Hebere, H. Lemperts Söhne, 1887; sowie 
im Repertorium für Kunstwissenschaft, XI. Band, Berlin 1888, S. 268 flg.; ferner der Aufsatz 
von L. Scheibler: Die deutschen Gemälde von 1300-1550 in den Kölner Kirchen, Zeitschrift 
für christliche Kunst, Band V, 1892, S. 139, Merlo, Kölner Künstler, bearbeitet von Firmenich- 
Richartz, Köln-Düsseldorf 1895, S. 1188 fig). 

In einem Auctionskatalog: „Verzeichniss einer theils aus ganzen, theils aus einzelnen 
Scheiben bestehenden grossen Sammlung“, die am 3. Juni 1824 am Filzengraben Nr. 12 in 
Köln zur Versteigerung kam, findet sich Seite 13 verzeichnet: „Fenstersammlung, aus der 
ehemaligen Cisterzienser-Abtei Altenberg (bei Köln) herrührend, Nr. 49—113“, unter welchen 
die Kölner, Berliner und auch die Leipziger Fenster beschrieben sind. Es ist dort unter 
Nr. 79 ein Fenster im Spitzbogen von 8! 4° zu 2 4° rheinisch bezeichnet als: „Adelheid, 
Gemahlin von Tespelin und Mutter des h. Bernhard, lässt sich von einem Einsiedler ihren 
Traum deuten“. Die Beschreibung des Ornaments wie der Technik stimmen auf unser Bild 
ebenso wie die Maasse. Vier Stück Glas sind als fehlend oder falsch ergänzt bezeichnet. 
Vielleicht ist die fehlende Unterschrift darunter zu verstehen. 

Unter Nr. 80 heisst es: „Der h. Bernhard schläft über dem Wachen in der Christnacht ein 
und träumt von der Geburt Christi“. Die Maasse sind: 3° 4° zu 2 5° rheinisch. Eine Stelle 
ist als fehlend oder falsch ergänzt angegeben. Auf unserem Bilde ist eine solche nach einer 
Restaurirung nicht mehr bemerkbar. Es ist hiernach fast ausser Zweifel, dass die Leipziger 
Fenster Kölner Ursprunges «sind, zumal gerade in jenen Jahren die Deutsche Gesellschaft 
einen lebhaften Sammeleifer zeigte. 


Dass die Bilder in Technik und künstlerischer Behandlung zu den Berliner 
und Kölnischen gehören, ist zweifellos. Wenn, wie Scheibler und Ausm Weerth 
annehmen, jene Fenster vom Meister von $. Severin geschaffen wurden 
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und „zu den besten Glasgemälden der Zeit“ gehören, so zweifellos auch die 
Leipziger. 

Die beiden Gemälde befinden sich in der Sammlung der Deutschen Gesell- 
schaft. Ueber ihren Erwerb ist keine Nachricht erhalten. 


Barfüsserkloster. 


Fig. 173, 


Das Kloster stand in engster Verbindung mit der Barfüsserkirche (siehe 
oben Seite 140). 
Von dem ältesten Bau im 13. Jahrh. hat sich stilistisch Erkennbares nicht 
erhalten. 1475 wurde ein Um- 
bau beschlossen, 1476 eine 
neue Bursa errichtet, 1477 
diese bezogen und das alte 
byna Kloster abgebrochen, 1487 das 
neue Kloster bezogen. 
, Die Klosterbaulichkeiten be- 
2 finden sich zur Zeit in trauri- 
\/ gem Zustande. Doch sind sie 
noch zum Theil erhalten und 
würden bei zweckmässiger 
Abtragung aller störenden Ein- und Aufbauten ein beachtenswerthes Bild einer 
kleinen Anlage dieser Art bieten. 
In Fig. 171 ist der jetzige Zustand (Winter 1894/95) wiedergegeben, Fig. 172 
stellt einen von Herrn Architekt Kratz gemachten Reconstructionsversuch dar. 
Der älteste Bautheil war das Spitzbogenthor am Ostende der Südfront. 
Die kräftige Profilirung (Fig. 173d) weist diesen auf die erste Hälfte des 
15. Jahrh. Er dürfte nach dem Stadtbrand von 1420 entstanden sein, wurde aber 
im Herbst 1894 abgebrochen. NG 
Der sich anschliessende Capitelsaal, 1894 theilweise abgebrochen, E 
zeigt spätgothische Gewölbe mit einfach profilirten Rippen (Fig. 173a), AR 
welche in Thon gebrannt und mit nebenstehenden Zeichen mehrfach 
Fig. 174, versehen sind. In den Schlusssteinen fanden sich ` E 
Meisterzeichen und zwar war nebenstehendes im- (= “ar 
jetzigen Hause Nr. 517 vor dessen Abbruch. Die 
Rippenansátze an den Pfeilern wurden durch 
scheibenartige Ansátze verdeckt (Fig. 174). Dieser Bautheil 
gehórt dem Umbau seit 1476 an. 
Noch mit birnförmigen Rippenprofilen (Fig. 173c) ver- 
sehen, ist der Raum der Südwestecke und der jetzt als 
Sakristei benutzte Raum am Kirchenchor, letzterer mit 
einer achteckigen Mittelsáule. 
a Der Bauzeit nach 1476 gehören ferner die übrigen Ge- 
= | H ES wólbe an, namentlich auch die Reste des Kreuzganges, 
ll welche an den Rippenkämpfern am Nordostende, im Hause 
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Nr. 524 zwei Steinmetzzeichen (Fig. 175 u. 176) haben; ferner der grosse Raum an 
der Westseite, wohl Refectorium mit den nebenstehendon Zeichen 
im Hause Nr. 521. 

Die Fenster und Thirgewánde sind auch hier durch- 
weg zerstórt, die Rippen meist aus Ziegel, und zwar in der 
Sakristei aus gewöhnlichen Formsteinen, während sonst 

Fig. 172. 
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H K solche von bis zu 70 cm Länge verwendet wurden. 
AX ) \ Diese grósseren Stiicke sind mehrfach mit Marken ver- 
l sehen (siehe nebenstehende Abbildungen). 

Im Jahre 1543 wurde das Kloster geräumt und bald darauf in einzelnen Theilen 
vom Rath verkauft. Im Laufe der Zeit vielfach verändert, zeigen die auf die 
alten Mauern aufgeführten, mehrgeschossigen Wohngebäude nach aussen keine 
Spur der ursprünglichen Anlage mehr. Die hübsche Thüre von 1610 (Fig. dE 
in dem später zur Küsterwohnung ausgebildeten nordöstlichen Gebäudetheil Nr. 524 

ne Tin 2 Fig. 175. 
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ist allein bemerkenswerth. Jedoch ist noch ganz deutlich erkennbar, dass das 
Kloster sich um einen viereckigen Hof gruppirte. Der Kreuzgang ist lings der 
Kirche, wie an den übrigen Seiten noch nachweisbar. Der kleine Einbau an 
dessen Nordseite entstand bei dem Umbau von 1698. Die Gewölbe sind niedrig, 
wohl auch infolge Aufschüttung des Bodens. Der Bau macht durchweg den Bin- 


druck der Bescheidenheit und Einfachheit. 
Die Anlage der umliegenden Häuser und Strassen lässt noch deutlich die 


Ausdehnung des ursprünglichen Klosterbezirkes erkennen. 
Mittheilungen des Herrn Baurath Dr. O. Mothes in Zwickau. 


Petrinum. 
a) Baugeschichte. 


Von den beiden Collegien, welche bei der Gründung der Universität für das 
Zusammenwohnen der Lehrer mit den Schülern angewiesen wurden, lag das 
Collegium minus in der Petersstrasse. 145% ordnete die Juristenfacultát die 
Frage, wie ihr ‘Gebäude sich bezüglich der Anfahrt des Bauholzes (lignum 
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immittendum) und des ablaufenden Regenwassers zu jenem Gebäude in der 
Petersstrasse verhalten solle Es stand diese Aula juristarum also dicht am 
Collegium minus auf dem Grundstücke des heutigen Petrinums (Leipzig und 
seine Bauten, S. 232). 


Auf diesen zu verschiedenen Zwecken (Friedberg, S. 34 flg.) benutzten Grund, 
der einen Durchgang von der Petersstrasse nach der Burgstrasse bildet, bezieht 
sich Herzog Georgs Befehl vom 8. November 1502, neben oder in das ältere 
schon 1456 genannte „Pädagogium“ die Juristenschule zu bauen, so dass die 
„Juristen bei einander stünden“. 1504 begann der Rath der Stadt den Bau des 
neuen Faeultätsgebäudes, 1515 bezog es die Facultát. Den Bau führte die Stadt 
aus. Daher finden sich auch in den Stadtrechnungen die betreffenden Nachweise. 


1503/4 wird dem Meister Jacoff das gezcymer vffs New Collegium das 
` Hauss zu speren, latten, bodenlyen, treppen vnd fenster . . . machen vnd was 
darzu gehöret, für 50 Schock verdingt, Rüsthölzer werden beschafft. Meister 
Heinrich der Steinmetz und Meister Hans des Rats steynmetze 
machen Fenster und Thore (erstere zu 4, letztere zu 3 alten Schock), und zwar 
arbeiten sie nicht in Leipzig, sondern sollen die Steine allher schickenn. Die 
Arbeiten sind wahrscheinlich im Rochlitzer Bruch hergestellt worden. Im nächsten 
Jahr 1504/5 hauen Meister Christoff und Meister Hans Blumen, letzterer 
Pfeiler, Postamente und Thore. 152 Schock werden verausgabt. Meister Heinrich 
Maler malt die Fahnen aufs Colleg. 1505/6 arbeitet der Zimmermeister Jacoff 
am ¿ngebewde. Die Rechnung von 1506/7 fehlt. 1507/8 finden wir Wolf Stein- 
metz wieder am Hauen von Pfeilern, 1508/9 an seiner Stelle Meister Jost; ferner 
liefert Lenhart Glaser venedische Scheiben, Hans Angeler Tischler- 
arbeiten, Hans Eyssentraut gläserne und ungegleste Kacheln. 1511/12 kleibt 
Langmichel die Deeken und wird der Bau berappt, 1513 arbeitet Nickel 
der Maurer daran und verglasen Leonhard und Hans Feyerabend; Meister 
Heinrich malt und vergoldet das Wappen, Br werden lange Stürze für 
das Wappen im Neuen Colleg gekauft. 

Der nach der Schlossstrasse zu gelegene Bau enthielt dreizehn vermiethbare 
Zimmer, die Wohnung des Ordinarius und zöerliche wohlgeordnete Lectoria. Als 
Schmuck des Auditoriums wird bezeichnet ein Bildniss des Papstes Innozenz IV., 
ein Bildniss des Bartolo di Sassoferrato, welches sich im 17. Jahrh. im Paulinum 
befand (Stepner, Nr. 1492), und des heiligen Ivo, endlich zwei Gemälde, arbor 
consanguinitatis und arbor affinitatis, von welchen unten die Rede sein soll. 

Der Bau scheint nach den erhaltenen (dürftigen) Abbildungen in den Formen 
des Vordergebäudes vom Rothen Colleg gehalten gewesen zu sein. 

Im dreissigjährigen Kriege traf die Zerstörung das Petrinum in besonders 
starkem Maasse, namentlich durch die Beschiessung der Pleissenburg von 1632, 
bei welcher General Holke 2 Karthaunen am Ordinariatshause auffahren liess. 


Am 11. November 1641 wurde das wieder aufgebaute Auditorium neu 
geweiht. 

Die Abbildung des Saales siehe bei Friedberg, Titelblatt. Ringsum befanden 
` sich drei Stufen, an der schmalen Fensterseite das doppelte Katheder, davor die 
Bänke, der hintere Theil war durch zwei Holzsäulen abgetrennt, deren kräftige 
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Gestaltung bemerkenswerth ist. Sie wurden beim Abbruch des ganzen Baues 
1880 durch Herrn Architekt Kratz aufgemessen (Fig. 178). An der eichenen 
Treppenspille (Fig. 179), jetzt in der Sammlung des Vereins für die Ge- 
schichte Leipzigs, fand sich die Jahreszahl 1665. 

Durch Riickerwerbung alter Grundstücke (1709) kam die Faeultät in die 
Lage, ein neues Auditorium mit einer Anzahl Wohnungen zu errichten, welches 
1773 vollendet wurde. Der Saal war der „ansehnlichste“ in der Stadt; die 
Façaden dagegen sehr schlicht (ebenfalls abgebildet bei Friedberg). Der Bau 

Fig. 178. bildete ein Rechteck von 14:29 m und war nur 
zwei Stock hoch; Mansardendach. 1880 wur- 
den auch diese gegen die Schlossstrasse zu ge- 
legenen Gebäude wegen völliger Neubebauung 
des Grundstücks abgebrochen. 


b) Kunstdenkmäler. 


ES Gemálde: Arbor consanguinitatis. 
¢ Auf Leinwand, in Oel, 2,98 m breit, etwa 3,20 m 
INNE hoch, 


| NE Dargestellt ist ein mächtiger Baum, der durch An- 
NUN heften runder beschriebener Schilde eine Darstellung 
(E der Grade der Blutsverwandtschaft Fig. 179, 
WE giebt. In der Mitte als Ausgangspunkt 
N trägt ein Schild das Bildniss eines 
jungen Mannes. : 
d dE Am Russe des Bildes eine Darstel- a 
lung der Stadt Leipzig von Süden. # 
Das Petersthor wird gerade durch den $ 
Baumstamm verdeckt, 
Gemälde: Arbor affinitatis. 
Auf Leinwand, in Oel, 2,20 m breit, 
gegen 3,20 m hoch. 
Ä Aehnliche Darstellung der durch 
E Verschwigerung geschaffenen Ver- 
wandtschaft. Am Fusse des Baumes 
eine Ansicht von Leipzig von Westen. 

Die Stadtansichten, die in der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. gemalt sind, 
sind wohl die besten Darstellungen des eigentlichen Stadtbildes bis tief in das 
18. Jahrh. hinein, im Gegensatz zu den Vogelperspectiven des 16. und 17. Jahrh. 
Sie wurden 1612 durch den Studiosus Juris Christoph Pinekert erneuert, 
1641 in den Neubau übertragen, 1882 im Treppenhaus des neuen Gebäudes 
(ohne die frühere Inschrift) aufgehängt. 

Vergl. Stepner Nr. 1537, Friedberg S. 38, 64. 

Bildniss des S. Pistoris, y 1523. 

Auf Holz, in Oel, 75 : 88,5 cm messend. 

In breitem ergrauenden Vollbart, kleiner weisser Halskrause, schwarzer 
Schaube. Die Rechte auf die Brust gelegt, die Linke das Taschentuch haltend, 
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an deren Zeigefinger ein Siegelring mit einem Doppeladler, auf der Brust eine 
Kette mit einem Kleinod in Form einer Geierkralle. Vor ihm auf einer Brústung 
ein Buch, bez.: 
SIMON PISTORIS LIPS. ORDINARIVS AN. 1519, 
TANDEM CANCELARIJ MVNVS IN 
AVLA SAXON. MAGNA CVM GLORIA 
perfunctus est, 

Das Bild ist zwar so stark übermalt, dass ein Bestimmen seines Alters 
schwierig ist; sicher aber bezieht sich das Jahr 1519 auf den Antritt des Ordi- 
nariats in der Juristenfacultät, nicht auf die Herstellung des Bildes. Mir will 
scheinen, als sei dies Bild erst in der ersten Hälfte des 17. Jahrh. nach einem 
alten Vorbilde gemalt. 

Das Holz geworfen. Stepner Nr. 1530. -~ 

Bildniss des M. Pistoris, + 1569. 

Auf Holz, in Oel, 75 : 89 em messend. 

Der stattliche ergrauende Vollbart legt sich auf den Fuchspelz der sonst 
schwarzen Schaube. In der Rechten einen Handschuh, die Linke auf die schwarze 
Miitze und mit dieser auf den grünen Tisch gelegt. An dem Zeigefinger einen 
Siegelring mit einem Doppeladler, auf der Brust eine doppelte Goldkette. Bez.: 

MODESTINVS PISTORIS LIPS. SIMONIS 
FILIVS ORDINARIVS AO. 1554. 

Das Bild ist völlig übermalt, so dass der ursprüngliche Zustand sich nicht 
mehr beurtheilen lässt. Doch scheint auch dieses eher der Zeit um 1620 als 
dem angegebenen Jahre anzugehören. Hinterleistet. 

Stepner Nr. 541 (wo 1545 als Jahreszahl angegeben ist). 

Bildniss des J. Thoming, y 1576. 

Auf Holz, in Oel, 75 : 89 em messend. 

Im Vollbart, in schwarzem Sammt gekleidet, mit Puffenärmeln, mit drei- 
facher Goldkette auf der Brust, darauf eine nicht mehr erkennbare Goldmünze. 
Siegelring mit farbigem Wappen, mehrere weitere Fingerringe. 

Nebenstehend das Wappen. Bez.: 

JACOBVS TOMINGIVS ORDINARIVS 
Ao. 1566. ES 

Im Kopfe ist kaum noch ein Strich der alte, Reste des Bildes 
nur in der Darstellung des Sammtes, sonst völlig übermalt. Das _ 
Bild könnte jedoch 1566 gemalt sein. Thoming wurde schon am 4 N 
19. Oetober 1565 Ordinarius. IN 

Stepner Nr. 1542. 

Bildniss des B. Schelhammer, f 1588. 
Auf Holz, in Oel, 75: 89 cm messend. 
Der im Alter von etwa 35 Jahren Dargestellte, mit rundlichem Gesicht und 

schütterem Bart, in Pelzschaube mit pelzverbrámten Puffärmeln, hält in der 
Rechten den Handschuh, stiitzt die Linke auf das Schwert. An einem Bande 


` auf der Brust ein Kleinod in der Form einer Geierkralle. Bez.: 
BALTHASAR SCHELHAMMER D. 
ORDINARIVS LIPSIENS. ANNO 1576. 


Das Holz geworfen, hinterleistet. Völlig übermalt. Stepner Nr. 1543. 
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Bildniss des M. Wirth, + 1611. 
Auf Holz, in Oel, 75:89 cm messend. 
Wirth trägt einen grauen Kinn- und Schnurrbart, grosse weisse Halskrause, 

Pelzschaube, Wams in schwarzem gepressten Sammt, in der Rechten den Hand- 
schuh, die Linke am Schwert, auf der Brust zwei Goldketten mit 
drei Münzen eine von Kurfürst Johann Georg I., eine von Chris- 
tian II., die dritte mit zwei weiblichen Figuren in Emaille, welche 
Palmenzweige und eine Waage halten, und zwischen sechs Wappen 
die Umschrift: 

ECCE QVAM BONV ET QVA IVCVNDV HABITARE 

FRATRES IN VNVM. E 

An der zweiten, breiten, bis auf den Gúrtel reichenden Kette 
eine Miinze von Herzog Johann Casimir von Sachsen. 

Bez. mit dem nehenstehenden Wappen und der Inschrift: 
MICHAEL WIRTH LEOBERGESIS SILESI. PHILOSOPHIAE ET 
JVRIS VTRIVSQVE DOCTOR ET PROFESSOR AC. COLLEGA COLLEGII 

. BEATAE MARIAE VIRGINIS DEINDE ILLVSTRISSIMORVM 

SAXONIAE DVCVM ASSESSOR ET CONSISTORII ECCLESIASTICI 

PRAESES CANONICVS MARTISPVRGENSIS ET FACVLTATIS IVRI- 

DICAE IN ACADEMIA LIPCENSI ORDINARIVS AETATIS SVAE 
ANNO 60 ANNO 1606 MORITVR DIE MENSIS ANNO 1616.(?) 

Der Schluss der Inschrift ist beim Uebermalen verändert. Schon Stepner, 
(Nr. 1544) konnte ihn nicht entziffern. Gemalt dürfte das Bild sein im Jahre 
1606. Die Angabe über den Tod stimmt nicht mit jener bei Friedberg. 

Bei feiner Durchführung eine treffliche, wenngleich etwas ängstlich gemalte 
Darstellung, deren Wirkung mehr in der Behandlung der Einzelheiten als im 
Einklang des Ganzen liegt. 

Gerissen, durch Leisten versichert. 

Bildniss des L. Hackelmann, j 1619. 

Auf Holz, in Oel, 75: 88 em messend. 

Im Vollbart und gedrehtem Schnurrbart; kluger, ausdrucksvoller Kopf; 
grosse, vielfach gefältelte Halskrause, schwarzer Rock und Schaube, Gnadenkette 
mit Anhänger, auf welchem der h. Moritz in der Rüstung mit der Fahne und 
der Inschrift: S. MAVRITI:DVX GLORIOSVS. In der Rechten A d 

y 


den Handschuh, die Linke am Schwert. Daumensiegelring. 
Bez. mit dem nebenstehenden Wappen und der Inschrift: 
LEOPOLDVS HACKELMAN:STADENS:SAXO. Na 
PROFESSOR QVONDAM JENENS. POSTMODVM IP rei nt 
la Y a 
SEN 
ARA 


SR 


ARCHIEPIS. MAGDEBVRGIJ NEC NON ELECT. SAXO. 
CONSILIAR. ET ORDINARIVS Ao 1612. 

Das Gesicht stark übermalt; tüchtige, wenn gleich glatte Arbeit. 

Stepner Nr. 1546. 

Leopold Hackelmann war Ordinarius von 1612—19. Das Bild ist also zum 
Amtsantritt gemalt. k 

Bildniss des Fr. Romanus, + 1636. 

Auf Holz, in Oel, 75 : 89 em messend. 

Dargestellt in schwarzer Sammtschaube und Wams, in der Rechten den 
Handschuh, die beringte Linke aufs Herz gelegt, mit breitem weissen Kragen, 


Sim 


ET 
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im Vollbart. Auf der Brust eine dreifache Goldkette mit zwei Ehrenmünzen, die 
aber nicht mehr erkennbar sind. 
Stark übermaltes, trockenes Bild von bescheidenem Kunstwerth. Bez.: 


FRANCISCVS ROMANVS COTHENS, 
SAXO ELECTOR. SAXON. CONSILIAR. CVRIAE 
SVPRE: ASSESS. CANON. MARTISB. ORDINARIVS 
1620. 


Also zum Amtsantritt seines Ordinariats gemalt. 
Stepner Nr. 1547, 


Bildniss des Sigismund Finckelthaus, y 1644. 
Auf Holz, in Oel, 74: 90,5 cm messend. 


Trotz der Trockenheit und Aengstlichkeit im Ton ein treffliches Bild. Der 
thatkräftige Mann im Kinn- und Schnurrbart, Wams von schwarzem gepressten 
Sammt, Pelzmantel, prichtiger Spitzenkrause, steht in einem Innenraum nahe 
dem Fenster, legt die Rechte aufs Herz und die Linke ans Schwert. Auf der 
Brust an einer Goldkette ein schénes emaillirtes Batzel mit der Umschrift: 

D. G. JOH. GEORG. DVX SAX. JVL. CLIV. € MONT. 

Bez. Anno 1642. Anno aetat: 63. - 

Das Bild ist zwar tibermalt, wahrte sich aber seine alte Haltung. 

Stepner Nr. 1548. 


Bildniss des B. Carpzow, + 1653. 

Auf Leinwand, in Oel, 74:90 em messend. 

Am Tische stehend, die Rechte auf ein Buch gestützt, in schwarzem Anzug 
mit hübschen Weissstickereien an Manschetten und Kragen. Ein schwarzes Ban- 
delier und eine Goldkette mit einer Münze anscheinend Johann Georgs I. auf 
der Brust. Energischer, untersetzter Mann in entsprechender Farbenbehandlung 
dargestellt. Bez.: 

Benedictus Carpzou J. C. Consiliarius 
Electoralis Saxoniae et Ordinarius 
Facultatis Juridicae Lipsiensis 
Ano Aetat. 58. Anno 1653. 
Das Bild wurde also in seinem Todesjahre gemalt. 
Stepner Nr. 1549. 


Bildniss des G. T. Schwendendörffer, + 1681. 

Auf Holz, in Oel, 74:90 em messend. 

In ergrauenden Locken, schwarzem Rock, kleinem weissen Kragen, die Linke 
auf die Seite gelegt. Am Daumen einen Ring, auf der Brust ein Bandelier mit 
Goldschnallen, sowie eine Goldkette mit einem das Bildniss Kurfürst Johann 
Georgs I. zeigenden Anhänger. Brauner Hintergrund. In leichten, gelblichen 


Tönen gemalt. Bez.: 
D. Georgius Tobias Schwendendörffer 
Noriberga Francus annor. aetatis 5b. 
Factus Ordinarius A. 1653 
obijt 1681. 


Das Bild ist stark übermalt, erhielt sieh jedoch den alten Grundton. 
Stepner Nr. 1550. 
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Bildniss des J. Born, + 1709. 

Auf Holz, in Oel, 76 : 89 em messend. 

Der sehr charakteristische Kopf mit der Habichtnase unter schwarzer 
Periicke. Schwarzer Sammtmantel mit Pelzverbriimung, goldige Weste. 

Túchtiges Bild in der Art des David Hoyer. Bez.: 

D. Jac: Born. Ordin. 

Jacob Born war Ordinarius von 1681—1709. 

Bildniss des L. Mencke, + 1726. 

Auf Holz, in Oel, 75:90 em messend. 

Auf das Katheder gelehnt, die Finger der Rechten in einem Buche, lebhaft 
aus dem Bilde schauend. Hinter ihm eine Bibliothek. 

Sehr beschädigt. 

Lüder Meneke war Ordinarius von 1709—26. 

Bildniss des M. H. Griebner, f 1734. 

Auf Holz, in Oel, 74:90 em messend. 

In violettem Sammtrock, goldener Weste, vor einem grünen Vorhange in 
einer Bibliothek sitzend, die Linke auf ein Buch gestützt, den rothen Repräsen- 
tationsmantel umgeschlagen; in schweren Farben; das Bild eines Mannes mit 
stark entwiekeltem Untertheil des Gesichts. 

Michael Heinrich Griebner war Ordinarius von 1726—34. 

Bildniss des OO Rechenberg, r 1751. 

Auf Holz, in Oel, 74:90 em messend. 

Hinter einem grünbeschlagenen Tische vor schwarzem Vorhange in einer 
Bibliothek sitzend. Unbedeutendes Bild, welches sogar starke perspectivische 
Fehler zeigt. 

Gerissen, hinterklebt. 

Carl Otto Reehenberg war Ordinarius von 1754—51. 

Bildniss des J. G. Bauer, + 1763. 

Auf Holz, in Oel, 75:89 em messend. 

Trocken und glatt in der Malweise. Der magere alte Mann steht in schwar- 
zem Sammtrock, silbergrauer geblumter Seidenweste, weisser Perücke, die Rechte 
auf ein Buch gestützt, vor hellem Hintergrunde. In der Art des Lisiewsky. 

Johann Gottfried Bauer war Ordinarius von 1751—63. 

Bildniss des ©. F. Hommel, f 1781. 

Auf Leinwand, in Oel, 74:90 em messend. 

Vor grünem Hintergrunde und hinter weisser Steinbrüstung in lehrender 
Haltung, vorgebeugt. Er trägt einen Rock in Purpursammt, darauf die Medaille 
des Domstiftes Merseburg. 

Gemarkt: E. Gottlob 1781. 

Das treffliche Bild, eines der besten der Reihe, ist im letzten Lebensjahre 
des seit 1763 als Ordinarius wirkenden Gelehrten geschaffen. 

Bildniss des Kurfürsten Friedrich August III. 

Auf Leinwand, in Oel, 1,29 :2,25 m messend. 

Ganze Figur in Uniform, weissem Waffenrock und Beinkleidern, rothe Auf- 
schläge mit Goldlitzen, Brustpanzer, den weissen Adlerorden an blau gemustertem 
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Bande tragend. Die Rechte eingestemmt, die Linke am Degen. Nebenan auf 
einem Tische Hut, Marschallstab, Kurhut und Helm. 

Schlichtes, aber künstlerisch nicht unbedeutendes Bild. 

Bez.: H. Schmied fec. 1787. 

Das Bild wurde, „da die Aehnlichkeit ziemlicher Mafsen vermifst“, von 
Gottlob „eorrigiert“. (Friedberg, S. 84.) 


Bildniss des C. G. von Winckler, y 1790. 

Auf Leinwand, in Oel, 74: 95 em messend. 

Hinter einer weissen Balustrade und vor einem grünen Vorhange stehend, 
in docirender Haltung, lebhaft sprechender Ausdruck, doch kalt in der kolori- 
stischen Haltung, grünlich im Ton. Mit einer Domherrnmedaille. 

Wohl von Gottlob. 

Carl Gottfried von Winckler war Ordinarius von 1781—90. 


Bildniss des H G Bauer, + 1811. 


Auf Leinwand, in Oel, 75: 94 em messend. 

Schénes, leider recht beschádigtes Bild. Der mit freundlich ernstem Blick 
Dargestellte trágt eine gedollte Periicke, schwarzen Gehrock und Spitzenjabot, 
stützt die Rechte auf ein Buch und trägt die Domherrenmedaille des Stiftes 
Merseburg mit Brillanten. 

Zweifellos ein Werk Anton Graffs, wahrscheinlich das 1796 auf die 
Dresdner Ausstellung gebrachte Bild. 

Vergl. Muther Nr. 232. 

Heinrich Gottfried Bauer war Ordinarius von 1790—1811. 

Bildnisse von Ch. Gottl. Biener (Ordinarius von 1811—28; wohl von 
Caffe), Carl Friedrich Günther (1828—62; von A. G. Hennig), Carl 
Georg von Wächter (1860—80; von L. Pohle), Bernhard Windscheid 
(1880—93; von H. Behmer). 

Vergl. E. Friedberg, das Collegium Juridieum, Leipzig 1882. Gers- 
dorff, die Universität Leipzig, Leipzig 1847. Stübel, Urkundenbuch der 
Universität Leipzig, Leipzig 1879. 


Rothes Colleg. 


Der Bau bestand aus zwei getrennten Flügeln, zwischen welchen ein breiter 
Hof lag. Der gegen die Ritterstrasse zu gelegene vordere Bautheil wurde 1891 
abgebrochen. Er zeigte ein schlichtes Spitzbogenthor, in drei Geschossen Fenster 
mit geraden Stürzen, die wohl nieht die ursprünglichen waren, über dem Gesims 
zwei Aufbauten mit je drei Vorhangbogenfenstern und hübschem verblendeten 


` Maasswerk aus verputztem Ziegel (Fig. 180 und 181). Ebensolches an der Giebel- 


mauer. die auf alten Abbildungen mit hübscher Abtreppung verziert erscheint. 
Die innere Einrichtung soll nichts Bemerkenswerthes geboten haben. Im 
Neubau hat die Philosophische Facultát ihre Sitzungs- und Prüfungszimmer, das 


letztere (Prüfungszimmer I) ist mit nachbenannten Bildern geschmückt, welche 


sämmtlich 1893 von W. Kühn restaurirt wurden. 


/ 
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Bildnisse Luthers und Melanchthons. 
Auf Holz, in Oel, je 29 : 41 cm messend. 


Gute Bilder aus der Werkstätte Cranachs auf goldigem braunen Hinter- , 
grunde. 


Bildniss des Johannes Neldel, + 1612. 
Auf Holz, in Oel, 68,5::87,s em messend. 


Der männlich kräftige Kopf mit Kinn- und Schnurrbart steht über einer 
grossen Krause. Die Linke trägt ein Buch, die Rechte die Handschuhe. Auf 
einem Ringe und in der Ecke des Bildes das untenstehende Wappen. Energische, 
doch etwas trockene Darstellung. 

Fig. 180, 


Auf der Rückseite bez.: 
Effigies clarissimi atque eximii viri 
domn. Johannis Neldelii Glogoviensis 
Silesii inter oratoriae, logicae et ethicae 
huius academiae professores acutissimos 
primi, collegii majoris principum 
collegiati et academiae decemviri 
denati XII. Febr. Anno MDCXII. aetat LIX. 


Neldelius ille quod omni naturae regimen 
sol est et gratia mundo lipsidos ille 
fuit, Fr. Taubmann. 


(Johannes Schneider Merc. Lips. F. F. C. Fac. Phil. D. D. Anno 1625 d. 2. Febr.). 


Quatuor viri Lipsiensis acad. 

Prima Mosellanus philyraeo stella sub axe est 
Post Camerariades solis ad instar habet 
Candentis Lunae Dresserus lumine fulget 
Neldelius veneris stella corusca micat, 


L. W. 
Auf der Vorderseite bez.: 
Starb den 12. Februarij 
Anno 1612, 
Aetatis suae 59, 


Nach Stepner No. 1597 und 1598 ergänzt. 
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Bildniss des Fr. Menz. Von 1725. 
Auf Leinwand, in Oel, 63: 80 cm messend. 


In braunem Rock, violettem Mantel. Derbes, ausdrucksvolles Gesicht unter 
grauer Perücke. Bez. Frid. Menz. Phys. P. P. O. 


Gemarkt: E. G. Haufsmann pinx. 1725. 
Menz war Professor der Poesie und wurde 1735 und 1744 Rector; y 1749. 


Bildniss des A. F. Müller. Von 1733. 
Auf Leinwand, in Oel, 64: 78,5 em messend. 


Ein Gelehrter von feinem Ausdruck, in rothem Rock, weissem Halstuch, 
grosser Perücke. Im Ton warm und 
angenehm. Bez.: 

Augustus Friedericus Müllerus 
philos. et i, u. doctor. organi aris- 
totelici prof. ordin. collegii. 
princip min. sodalis academiae decemvir ete, 

Gemarkt: E. G. Haufsmann pinxit 1733. 
Múller war 1733, 1743 und 1758 
Rector; y 1761. 


Bildniss des J. ©. Gott- 
sched, + 1766. 
Auf Leinwand, in Oel, 64: 79 em 
messend. 
In blauem Mantel, bunter Weste, 
den Hut unter dem linken Arme. 
Grosse Perücke. Wohl Copie. Hart 


im Ton, als Bild unbedeutend. Bez.: 
Joannes Christovorus Gottschedius 
metapys. prof. publ. ordinar. 

Natus d. 11. Febr. 1700. Denatus 
d. XII. Dec. 1766. 


Fig. 182. 


TM A Erhalten ist der auf die Stadtmauer 
SH aufstützende hintere Bautheil des 


rothen Collegs. 


Die stattliche Facade von neun, 
etwa 3,90 m breiten Achsen, vier Ge- 
schoss hoch, stellt sich nach der Stadtseite in 35 gleichförmigen Vorhangbogen- 
fenstern (Fig. 182) und dem Thore dar. Die Gewánde des Thores (Fig. 183) und 

Sie 183, der Fenster sind aus Rochlitzer Stein, die Mauern aus 28 : 12:9 em 

3 messenden rothen Ziegeln in unregelmässigem Verband gemauert, die 
Flächen für Putz berechnet, wie aus den Ansätzen auf den Gewán- 
den hervorgeht. Das schlichte Hauptgesims ist aus Formziegeln ge- 
mauert. Die Fenstertheilung durch Maasswerk ist überall zerstört. 
i Der Bau einer Naw Burse vff S. Niclaskirchoff scheint 1511 

begonnen zu haben, 1512 macht Heinrich Maler eine Tafel für diese; 1513 
wird sie vom Kleiber ausgeflochten. 
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Ueber dem gothischen Spitzbogenthore eine theilweise durch einen Dach- 
vorbau verdeckte, theilweise zerstörte Inschrift in Weissenfelser Sandstein: 
Aedes hac Lipfici Senatus impenfis 
funt exfiructae Anno a Watali 
Chrifti 1.5.1.3. 
(Nach Stepner Nr. 1577, wo die Inschrift filschlich als „gegossen“ þe- 
zeichnet wird.) Fig. 184. 


2 AN 
1 1 1 

Die Grundrissanlage (Fig. 184) ist einfach. In der Mitte eines Rechteckes 
von rund 41 zu 15 Metern befindet sich die Hingangshalle. Der súdliche Raum 
ist über zweimal vier Pfeilern im Netzwerk eingewölbt, jener links, durch einen 
Vorraum zugánglich, úber vier Holz- 
sáulen schlichter Form (Fig. 185) gedeckt. 
Die Rippen der Gewólbe sind aus je zwei 
Kurven profilirt. 

Die oberen Geschosse, sowie die An- 
sicht gegen den alten Stadtgraben, jetzt 
Goethestrasse, sind völlig umgebaut, zeig- 
ten früher nach dem „Wahrhaftigen Ab- 
riss“ Leipzigs von 1615 ebenfalls drei Ge- 
schosse zu je zehn Vorhangbogenfenstern, 
sowie fünf Bogenöffnungen nach dem 
Walle im Erdgeschoss. 

Der Schmuck des Innern an Bildern 
kam theils in die Paulinerkirche, theils in die Universitätsbibliothek. 

Den Namen hat der Bau von der rothen, dem Rochlitzer Sandstein und der 
Ziegel entsprechenden Farbe, welche noch heute der Putz der Aussenfagade zeigt. 
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Fürstenhaus. 


Dr. Georg Rothe (+ 1594) baute seit 1558 auf den alten Grundmauern sein 
an der Grimmaischen Strasse gelegenes Haus um (Vergl. Leipzig und seine Bauten 
S. 108, Anm., Fig. 414 und 415). Er bezog nach den Stadtrechnungen in diesem 
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Jahre gegen 70,000 Ziegel aus den städtischen Oefen. Das ältere Haus hatte 
anscheinend drei Erker, von deren einem sich der Kragstein noch erhielt, ein 


geflügelter Engelskopf in Granit, der rechts vom Thore ein- 
gemauert erscheint (Fig. 186). Er gehört der Zeit um 1480 an. 

Derselben Zeit entsprechend ist die prächtige Balken- 
decke (Fig.187), imMittelraume des ersten Geschosses (Fig.190) 
gebildet, von der nur noch ein kleiner Rest sichtbar ist. Das 
Uebrige wurde verschalt, dürfte sich jedoch zum Theil noch 
erhalten vorfinden. Die überaus kraftvolle Profilirung ist meines 
Wissens in Sachsen nach 1550 nicht mehr nachweisbar. 

Den Entwurf des Umbaues von 1558 fertigte nach dem 
Wortlaut der Acten nieht, wie behaupet wurde, Hieronymus 
Lotter. Es heisst ausdrücklich, Rothe hätte diesem, als Bürger- 
meister, „das Muster oder Visirung des neuen Baues fürbracht.“ 
Wahrscheinlicher ist, dass Paul Wiedemann der Verfertiger 


des Planes gewesen sei. SE 
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Fig. 186. 


Das stattliche Gebäude (Fig. 188) besteht aus Erdgeschoss (Fig. 189) und zwei 
Obergeschossen (Fig. 190). Die grosse Halle des Erdgeschosses (1) mit den an- 
stossenden Ladengewólben (2 u. 3) weisen auf die urspriingliche Verwendung 

Fig. 191. fiir Handelszwecke. Die Facade schmiickten drei Giebel 


Die meisten Bautheile unterscheiden sich 


gegen die Grimmaische Strasse. Hinen hoch emporsteigen- 
den Treppenthurm im Hofe und um diesen im Korbbogen 
eingewölbte Arkaden vermitteln die Verbindung der Räume. 


in ihren beschei- 


denen Einzelheiten nicht wesentlich von jenen des Rath- 
hauses und der Waage. Das Hauptgesims zeigt freilich 
über den vorgekragten Ziegeln schon eine mehr antikische 


Bildung (Fig. 191). Die gleichen Formen findet man an den erhaltenen Thüren, 


namentlich jenen gegen den Treppenthurm. 


Das Prunkstück der Fagade gegen die Grimmaische Strasse sind die beiden 
in Rochlitzer Stein mit meisterhafter Behandlung des spröden Stoffes hergestellten 
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Erker. Sie tragen zwei Meisterzeichen (siehe Abb. links), von welchen eines als 
das des Paul Wiedemann durch die Initialen beglaubigt ist. Zahlreiche Gesellen- 


AN) 


z i 
zeichen finden sich ausserdem (siehe Abb. rechts) an den Erkern. 

Die Erker zeigen zwei toscanische Ordnungen über einander. Auf den 
unteren Brüstungsplatten sind je drei Wappen angebracht, und zwar links 1 bis 8, 
rechts 4 bis 6. Die Wappen, welche voraussichtlich Leipziger bürgerlichen 
Familien angehören, konnten nicht bestimmt werden. 


Ueber den Fenstern des ersten Geschosses je in Kartuschen auf beiden 
Erkern die Inschrift: 


TVRRIS.FOR TISSIMA.NO MEN. DOMINI 

Auf den Briistungsplatten Darstellungen wohl der Tráger der Wappen, Brust- 
bilder in Relief. Ueber den Fenstern die Inschrift: 

BEATI. OMNES. QVI.CONFI DVNT.IN.EO. 

Im Hauptgesims ein etwas unruhig wirkender Rankenfries. In Schiefer ge- 
deckte welsche Haube. 

Nachträglich scheint etwa um 1570 die hübsche Kassettendeeke im rechten 
Erker und im anstossenden Zimmer des Hauptgeschosses angebracht worden zu 
sein, die sich in, den Formen den Arbeiten in der 
Waage und dem Rathhaus anschliesst. 

Im Jahre 1648 ging das Gebäude vom damaligen 
0) Besitzer Wolfgang Meurer in den Besitz der Uni- 
5 versität über. Zur Erinnerung daran wurde über dem 
` Thore eine Inschrift mit dem Wappen Kursachsens, 

der Universität, des Meurer und seiner Frau Elisabeth 

Scholastica geb. von Mergenthal angebracht. 

Die Inschrift lautet: 


DEO ET SERENISS. SAX. ELECT. 10H. GEORGIO BENIGNITER ANNVENTIB. 
AEDES HAE PRINCIP. EX LIBERALI ET PIA DONATIONE NOB. WOLFG. 
MEVRERI | VICE DVCIS D. XII. IVNII Ao. MDCIIL (=48) AD ACADEMIAM RE- 
DIERVNT ET PER BENE | FIC. EXEMPTIONEAB (ONERIBUS quibusd. sal. 
Senat. Opidandi juribus) D. XXIX. IVL. Ao. MDCLII | BENIGNISSIME COLLATVM 
NOVA CEPERVNT INCREMENTA VTROQ TEMPO | RESCEPTRA TENVIT 
ACADEMICA RECTOR D. 10H. ITTIGIVS FRANC. P. P. 
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Der eingeklammerte Theil der Inschrift ist nach Stepner Nr. 1529 ergänzt, 
da an Ort und Stelle ein Blechstreifen die Worte verdeckt. 

Der Umgang um den Hof, der in schlichten Korbbogen eingewölbte Ar- 
kaden über rechtwinkeligen Pfeilern zeigt, dürfte erst dem 17. Jahrh. angehören. 


Fig. 188. 
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Im Treppenthurm befand sich die Glocke, welche am 11. Mai 1659 durch 
Georg Schessler in Leipzig gegossen wurde und jetzt im Dachreiter der 
Paulinerkirche hängt. (Stepner Nr. 1534.) Siehe oben Seite 99. 

Vergl. Wustmann, Lotter, S. 85 flg.; Leipzig und s. Bauten S. 91, 107 flg.; 
Geyser, $. 98. 


Die úbrigen Collegien. 


In dem Stadtviertel zwischen Ritterstrasse und Stadtmauer fanden sich ausser 
dem Rothen Colleg noch folgende Collegiengebáude: 

`~ 1. Das grosse Fiirstencollegium, der Nicolaikirche gegenüber mit drei 

gethürmten Erkern nach der Stadtmauer zu. Das Obergeschoss war in 
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